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Der Scherbenhaufen in Paris.
Welchen Anteil hat Dr. Schacht daran?

Der Zwiſchenfall am Freitag.
Paris, 19. April. (Eig. Drahtb.) Die Sachverſtändigen-

Konferenz ſollte am Freitag morgen zu einer endgültigen Ent
ſchließung zufammentreten, als die Delegierten plötzlich durch
einen Todesfall in ihren Reihen überraſcht wurden. Der zweite
engliſche Delegierte, Lord Revelſtoke, eines der aktivſten und
bedeutendſten Mitglieder der Konferenz, war am Morgen tot
in ſeinem Bette gefunden worden. Er war einem Herz
ſchlag erlegen. Wird der Zufall dieſes Todes dazu führen, daß in
der letzten Minute noch eine, wenn auch nur proviſoriſche Löſung
gefunden wird? In manchen Konferenzkreiſen hat man die Hoffnung
hierauf noch nicht aufgegeben. Die Konferenz hielt am Freitag
morgen nur eine rein formelle Sitzung ab, in deren Ver
lauf von den einzelnen Delegationen des Toten ehrend gedacht
wurde. Dann vertagte man ſich auf Monta g.

Die ſchlimme Wendung, die die Verhandlungen
haben, hat ſicher auch

unter den alliierten Delegierken ſelbſt peinliche Ueberraſchung
hervorgerufen, und es fehlt nicht an Verſuchen, die verfahrene
Situation wieder einzurenken.: Die alliierten Delegierten hielten
am Freitag morgen im Anſchluß an die kurze Vollſitzung Ein
zelb ſprechungen untereinander ab. Es kam auch zu Un-
terhaltungen mit den deutſchen Delegierten, die der Frage gal-
ten, oh es nicht möglich wäre, die durch den Tod Revelſtokes ge
wonnenen 48 Stunden zur Auffaſſung einer neuen Diskuſſions-
baſis zu nützen. Zu Vorſchlägen haben ſich dieſe Hoffnungen je
doch allerdings noch nicht verdichtet.

Die Schuldfrage.
Inzwiſchen nimmt die Polemik, die ſeit Donnerstag um die

Frage der Schuld an dem Fiasko entbrannt iſt, ihren Fortgang.
In der alliierten Preſſe verſucht man, die deutſche Delegation mit
der alleinigen Verantwortung zu belaſten. Jhre Behauptung, daß
Dr. Schacht auch am Dongerszag abend wieder jedes Entgegen-
kommen habe vermiſſen laſſen und jedes Zugeſtändnis ſowohl hin
ſichtlich der Jahresunnuität wie hinſichtlich eines Verzichts auf die
Transferklauſel auf das kategoriſche abgelehnt habe, wird von die
ſem nachdrücklich beſtritten.

Aus der Haltung der Pariſer Blätter iſt jedoch zu erſehen, daß
die Ausſicht auf einen Bruch hier keineswegs ſehr
unangenehm empfunden wird, und viele mögen ſich von
dem Rechenſchaft ablegen, was am Freitag morgen die „Volonte“
offen erklärt: daß die Alliierten ein nicht gerin-
geres Jntereſſe an einer vernünftigen Reviſion
des Dawesplans haben als Deutſchland. Das
Blatt hat als einziges den Mut, ſeinen Leſern zu erklären, daß
man bei einem Scheitern der Konferenz darauf gefaßt ſein müſſe,
daß die Sicherheitsventile des Dawesplanes ſchon in Kürze in
Wirkſamkeit treten und damit die deutſchen Reparationsleiſtungen
eine empfindliche Senkung erfahren würden.

Obwohl man ſich auch unter den alliierten Delegierten von dieſer
Tatſache wohl Rechenſchaft ablegen dürfte, bleibt die Hoffnung
auf einen Ausweg aus der gegenwärtigen Situation noch
ſehr gering. Die Lage iſt ſo verfahren, daß kaum abzuſehen iſt,
wie in ſo kurzer Friſt eine Klärung erfolgen ſoll.

Doch noch ein Ausweg.
Paris, 20. April. (EF). Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht

Zatte am Freitag abend noch eine lange Ausſprache mit den bei
den amerikaniſchen Delegierten Owen Doung und Morgan.
Später wurde auch die Mehrzahl der alliierten Sachverſtändigen
hinzugezogen, ſodaß ſich die Ausſprache zu einer Art offiziöſer
Vollſitzung erweiterte. Dr. Schacht hat nach Schluß dieſer Be
ſprechung einem Vertreter des „Journal“ erklärt:

daß er die Konferenz immer noch nicht als beendel anſehe.
Gleichzeitig macht ſich in zahlreichen politiſchen Lagern ein

ſtarker Druck im Sinne eines Kompromiſſes
geltend. So ſchreibt vor allem der ſozialiſtiſche Führer Leon
Blum heute im „Populair“: „Es kann und darf doch nicht alles
zu Ende ſein. Wenn man jetzt die Hände in den Schoß legen
wollte, würde man ein ſchweres Verbrechen gegen den Frieden
der Welt begehen. Man hat von Anfang an gewußt, daß die
Einigung ſchwierig wäre. Durch die Haltung Dr. Schachts iſt ſie
noch ſchwieriger geworden, aber ſie iſt immer noch möglich. Nie
mand hat das Recht, zu verzweifeln, weder die Deutſchen noch
die Alliierten und am wenigſten die Amerikaner.“

Trotzdem gibt es in Paris noch genug Kritiker, die die Konfe
eenz als endgültig tot anſehen und nur noch auf die Jntervention
der beteiligten Regierung hoffen. Zu dieſem Peſſimiſten gehört
auch der „Petit Pariſien“. Er gibt zwar zu, daß bei den alliierten
Sachverſtändigen der lebhafte Wunſch herrſche,

Dr. Schacht aus der Sackgaſſe heraus zu helfen,
aber das Blatt glaubt doch nicht, daß Dr. Schacht der geeignete
Mann ſei, der jetzt nach der großen Ungeſchicklichkeit ſeines letzten
Vorgehens die Retungs n unternehmen könne. Er habe durch
ſeine politiſchen Forderungen die allllierten Sachverſtändigen in

genommen

eine Zwangslage. verſetzt, wo ſie nicht einen Finger breit aufgeben
könnten.

Sauerwein dagegen läßt ſchon einen Verſuchsballon ſtei
gen. Er erklärt, in einem Punkte könne und müſſe Schacht nach-
geben, nämlich in der

Kommerzialiſierung der deukſchen Schuld.

Hier ſei die Baſis zu einer Verſtändigung, falls Schacht be
reit ſei, den Transferſchutz für einen beträchtlichen Teil der künfti
gen deutſchen Zahlungen aufzügeben. Perkinax im „Echo de
Paris“ dagegen proteſtiert ſchon aufs energiſchſte dagegen,
daß man die franzöſiſche Delegation zu einem Kompromiß zwingen
wolle. Man habe am Freitag in der Sachverſtändigenſitzung den
Gouverneur der Bank von Frankreich zweimal überſtimmt, als die
ſer den Schluß der Konferenz und die reſtloſe Veröffentlichung des
deutſchen Memorandums mit den „politiſchen Forderungen“ ver
langt habe. Dieſe Konzeſſion laſſe Schlimmes erwarten. Man
werde ſicherlich am Montag darauf verzichten, die Deutſchen auf
ihr Ultimatum feſtzulegen und man werde verſuchen, „den Küchen
genau in zwei Teile zu teilen.“ Damit werde man nur erreichen,
daß Deutſchland, das jetzt ſeine Naſenſpitze gezeigt habe, morgens
ſeine Fauſt und ſeinen Säbel zeigen werde.

Die Reichsregierung muß eingreifen.
In ſeiner heutigen Morgenausgabe befaßt ſich der Vor

wärts“ nochmals mit dem Memorandum des Reichsbankpräſi-
denten Dr. Schacht. Das Blatt ſchreibt:

„Wir hoffen, daß man Dr. Schacht wirklich mißver-
ſtanden hat und ſind deshalb überzeugt, daß es ihm ſelbſt nur
angenehm ſein kann, wen wir mit aller Deutlichkeit erklären, daß
wir die Belaſtung der Pariſer Verhandlungen mit derartigen, ohneZweifel, politiſchen Problemen nicht wünſchen und als außerhalb

der Kompetenz der Sachverſtändigen liegend betrachten. Wenn
Schacht wirklich eine Formulierung mißglückt iſt, ſo liegt es im Jn
tereſſe Deutſchlands, daß er ſie korrigiert. Schacht weiß, daß
er das Mandat einer Regierung und einer Volksmehrheit hat. die

praktiſche Arbeit von den wirtſchaftlichen Sachverſtändigen und
nicht politiſche Huſarenritte von ihm erwartet. Wenn die wirt
ſchaftlichen Sachverſtändigen den Fehler gemacht haben, die Ver
handlung ungeſchickt zu politiſieren, wird es die Aufgabe der
politiſchen Führung ſein, mit allen Miteln darauf hinzu
wirken, daß man den Weg zur praktiſchen Verſtändigung wieder
zurückfindet. Es iſt deshalb nur natürlich, daß das

Reichskabinelt am Freitag nachmittag zu einer Beſprechung
der reparationspolitiſchen Lage zuſammentrat. Die Beſprechung
diente lediglich der Orientierung. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.
Wir hoffen aber, daß man nicht nur ſich, ſondern auch die Pari
ſer Sachverſtändigen über die in Berlin herrſchenden Auffaſſungen
informiert haben wird.

Eine Erklärung von Schacht.
„Keineswegs Deufſchlands letztes Work!“

London, 20. April. (EF). Der Pariſer
„Evening Standard“ teilt ſeinem Blatt folgende angeblich vom
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht ſtammende Erklärung
mit. „Jch werde einer der letzten Delegierten ſein, der Paris ver
läßt. Jch habe der Plenarverſammlung noch mitzuteilen, daß der
Vorſchlag, den ich dem Ausſchuß unterbreitet habe, keineswegs
Deutſchlands letztes Wort geweſen iſt. Wir ſind immer
bereit, Verhandlungen und Erörterungen fortzuſetzen.“

Die Börſe reagiert.
Die Pariſer Ereigniſſe führten am Freitag zu einem all ge-

meinen Kurs- Rückgang an der Berliner Börſe,
der Dyr10 Punkte bei den Standardpap'eren ſogar 20 Punkte aus
machte. Vor allem war es die Spekulation, die ihre Engagemente
zu löſen verſuchte. Die großen Banken verhielten ſich zurückhaltend.
Allmählich ſetzte ſich jedoch eine Beruhigung in der Stimmung
durch. Am Schluſſe der Börſe waren ſogar einzelne Kursbeſſerun
gen zu verzeichnen.

Korreſpondent des

Was ſoll nun werden?
Von Rudolf Breitſcheid.

Lord Revelſtoke, der zweite engliſche Delegierte zur
Pariſer Sachverſtändigenkonferenz und Vorſitzender der Kom-
miſſion, in der am Donnerstag nachmittag die unheilbar ſcheinende
Kriſe zum Ausbruch kam, iſt am Freitag morgen tot in ſeinem
Bett aufgefunden worden. So bedauerlich das plötzliche Ableben
dieſes Mannes ſein mag, ſo kann ſein Tod doch vielleicht eine für
die europäiſche Politik günſtige Wirkung ausüben. Die Vollkon-
ferenz, in der am Freitag die Schlußfolgerungen aus der Feſt
ſtellung des unüberbrückbaren Gegenſatzes zwiſchen dem deutſchen
Angebot und den Forderungen der Reparationsgläubiger gezogen
werden ſollten, iſt auf den kommenden Montag verſchoben worden,
und dadurch iſt beiden Teilen die Möglichkeit gegeben, ihren Stand
punkt einer neuen Prüfung zu unterziehen und am Ende doch noch
einen Ausgleich zu finden.

Vor allem aber wird dieſe Friſt benutzt werden müſſen, um der
Oeffentlichkeit volle Klarheit über das zu verſchaffen, was nun
wirklich in der Unterkommiſſion geſchehen iſt. Die Mitteilungen,
die bisher über das Verhalten des Herrn Schacht ver-
breitet worden ſind, ſtehen zueinander im vollſten Widerſprüch. Die
Behauptung der Gegenſeite, der deutſche Delegierte habe mit klaren
und unmißverſtändlichen Worten als Vorausſetzung einer Ab
änderung ſeines Zahlungsangebots die Rückgabe gewiſfer deutſcher
Kolonien und die Aenderung der Oſtgrenzen bezeichnet, wird in der
von den deutſchen Vertretern inſpirierten Preſſe mehr oder weniger
nachdrücklich beſtritten. Es ſei, ſo heißt es, nur ganz allgemein
von der Notwendigkeit einer Erweiterung der deutſchen Rohſtoff-
baſis und einer Erleichterung des Verkehrs zwiſchen den durch den
polniſchen Korridor getrennten Teilen des Deutſchen Reiches die
Rede geweſen. Darf man annehmen, daß die Darſtellungen, die ſich
nicht nur in der franzöſiſchen, ſondern auch in der engliſchen und
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nachgeſagt werden, ſo würde er das in dem vollen Bewußtſein
getan haben, auf dieſe Weiſe das Scheitern der Konferenz herbei
zuführen.

Bedenklich aber wäre es auch, wenn Herr Schacht ſich in ſeinen
Worten ſo vergriffen hätte, daß die Vertreter der Gläubigerſtaaten
ihnen eine Auslegung geben konnten, die den Grund oder den Vor
wand zu einem Verzicht auf weitere Verhandlungen lieferte. Jeder-
mann würde es billigen, wenn er ganz allgemein bei der Darlegung
der deutſchen Wirtſchaftslage auf die Schwierigkeiten hingewieſen
hätte, die durch den deutſchen Gebietsverluſt entſtanden ſind. Aber
in keiner Form konnte nach Lage der Dinge in dieſer Sitzung die
Bereitwilligkeit zu weiteren Entgegenkommen von einer Reviſion
des Verſailler Vertrages abhängig gemacht werden. Wir werden
indeſſen, wie geſagt, mit dem endgültigen Urteil warten müſſen, bis
ein offizieller und klarer Bericht über den Verlauf der Ausſchutz
ſitzung vorliegt.

Einige Zweifel ſind ferner darüber angebracht, ob es richtig
war, das deutſche Angebot ultimativ zu geſtalten. Die deutſche
Delegation hatte es die ganze Zeit hindurch vermieden, einen
eigenen Zahlungsplan vorzulegen. Sie beſchränkte ſich darauf, die
unannehmbaren Vorſchläge der anderen zu kritiſieren und abzu
lehnen. Als ſie dann aber doch ſchließlich Ziffern nannte, hat ſie
ihr Programm offenbar gleich als ihr „letztes Wort“ hingeſtellt und
damit den Weg zu weiteren Erörterungen und zur Schaffung ge
wiſſer vielleicht noch zur Not erträglicher Modalitäten verſperrt.
Man fragt ſich, warum, wenn das Abſicht war, dieſe Art des
Vorgehens nicht ſchon in einem Auseinanderſetzungen beliebt worden iſt. Dadurch wäre viel Zeit und viel
Arbeit geſpart worden und wir würden ſchneller aus dem Zuſtand
der Ungewißheit herausgekommen ſein. Man muß dieſe Frage
aufwerfen, weil wir leider über den Konferenz nur
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den jährlich an Reparationsliſten zu zahlen. Die
ungeheuer ſchwere Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft und der
deutſchen Finanzen bliebe beſtehen. JInſofern hätte ſich alſo nichts
geändert. Aber inzwiſchen ſind Hoffnungen erweckt und zum Teil
wohl auch in Rechnung geſtellt worden, deren Nichterfüllung un
günſtige Rückwirkungen nach ſich ziehen könnte, und außerdem
iſt es zum mindeſten zweifelhaft, ob der deutſche Kredit nicht
ſchwer geſchädigt wäre, wenn mit Recht oder mit Unrecht die Welt
außerhalb Deutſchlands uns für den Mißerfolg der Pariſer Kon
ferenz verantwortlich machte.

Es gibt Leute, die dieſe Ausſicht mit verhältnismäßig großem
Gleichmut ins Auge faſſen, und gar die Meinung vertreten, daß
die weitere Verſchlechterung deutſcher Leiſtungsfähigkeit die Abän-
derung des Dawesplans ſchnell herbeiführen werde. Für dieſe
Kataſtrophenpolitik haben wir aber wenig Verſtändnis
und deshalb ſind wir der Ueberzeugung, daß, wenn die Sachver-
ſtändigen ohne Erfolg nach Häuſe zurückkehren, das Thema, das
ſie behandelt haben, politiſch in Angriff genommen werden. muß.
Mit anderen Worten, die Regierungen ſelbſt haben den Verſuch zu
einer Verſtändigung zu machen, wobei ſie ja immerhin die Ar-
beiten, die in Paris geleiſtet worden ſind, als Grundlage für ihr
Verfahren benutzen können. Vielleicht iſt es überhaupt verfehlt
geweſen, „unabhängige“ Wirtſchaftsvertreter mit den Ver
handlungen zu betrauen. Vielleicht hätte man ſich von rorn-
herein über die ſtarke Einwirkung der Politik auf das zu behan
delnde Problem im klaren ſein müſſen. Schließlich lag dem Ganzen
die Jdee zu Grunde, daß die Wirtſchaftler den Politikern nur den
Weg bereiten ſollten, aber man hat die Gefahr überfehen, daß ſie
ihnen unter Umſtänden auch den Weg verbarrikadieren könnten.

Abrüſtungs-Pleite.
Genf, 19. April. (Eig. Drahtber.) Die Größmächte und ihr An

hang haben jede Behandlung des ruſſiſchen Ent-
wurfes in der Abrüſtungskommiſſion ver hindert. Litwinow
iſt es gelungen, der Mehrheit des Ausſchuſſes nachzuweiſen, daß ſie
gegenwärtig nicht Farbe bekennen und keine ſchnelle und praktiſche
Methode zur Durchführung der Abrüſtungsarbeiten einſchlagen
wollen. Aber er mußte für dieſen rein agitatoriſchen Erfolg nach
einander auf Zahlen ſeines Vorſchlages, dann auf die Reihenfolge
der zu ſchließenden Abkommen, darauf auf den geſamten Jnhalt zu
gunſten dreier Prinzipien verzichten, und nach dieſer Reduzierung
kam er in ſeinen letzten Erklärungen zu ganz vagen Richt
lin ien, die in dem Bericht der Kommiſſion noch mehr verwäſſert
worden ſind. Wenn die Abrüſtungskommiſſion ſich wirklich mit
dem ruſſiſchen Vorſchlag beſchäftigen will, wird man aus den
Reden Litwinows nachweiſen können, daß der Antragſteller
ſelbſt auf den Jnhalt des Antrages verzichtet hat.
Für die Abrüſtungsſache iſt damit in dem fünftägigen Kampf nichts
gewonnen worden. Es ſei denn die Wiederholung der Vertröſtung
auf das Zuſammentreten einer Abrüſtungskonferenz, die aber nach
wie vor im unbeſtimmbaren Nebel der Zukunft bleibt. Für den
Anhänger einer wirklichen Abrüſtung exgibt ſich ſo das Bild einer
Pleite, ſowohl der Mehrheitsmächte, wie Sowjetrußlands und die
Frage iſt nicht, wer von ihnen beiden geſiegt hat, ſondern wer
von beiden ſich am meiſten blamiert hat. Einen blei
benden Wert für die Abrüſtungsſache hätten dieſe fünf Tage nur
gehabt, wenn Litwinow ſeine am erſten Tage gemachte Ankündi
gung, er werde die Abrüſtungsarbeiten aus ihrer Stagnation her
ausreißen, wahr gemacht hätte. Das war natürlich nicht möglich.

Die Ergebnisloſigkeit ſcheint auch bei den übrigen Punkten
der Tagesordnung anzudäuern. Der deutſche Veröffent-
lichungsantrag iſt am Freitag ebenfalls abgewürgt worden.

Frauendank an China.
Genf, 19. April. (Eig. Drahtber.) Eine Deputation der

Frauenliga für Friede und Freiheit erſchien am Freitag bei dem
chineſiſchen Delegierten auf der Abrüſtungskonferenz und dankte
ihm für ſeinen Antrag auf Abſchaffung der allgemeinen Wehr-
pflicht.

Verlängerung der Kriſenfürſorge
Nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten iſt es Anfang die

ſes Jahres gelungen, gewiſſe Verbeſſerungen in der Kri-
ſenfürſorge durchzuſetzen. Dieſe Verbeſſerungen beziehen ſich
1. auf die Ausdehnung der Kriſenfürſorge auf alle Berufe, 2. auf
die Verlängerung der Bezugsdauer auf 52 Wochen und 3. auf die
unbeſchränkte Bezugsdauer der über 40 Jahre alten Unterſtützungs
empfänger. Für dieſe Erweiterung aber war die Zuſtimmung der
bürgerlichen Parteien nur unter der Bedingung zu erhalten, daß

die Gültigkeit bis zum 4. Mai 1929 beſchränkt
werde. Bei den Jnterfraktionellen Verhandlungen
über den Etat haben die ſozialdemokratiſchen Vertreter jedoch
durchgeſetzt, daß eine weitere Verlängerung der
Kriſenftrſorge erfolgt. Infolgedeſſen ſteht gegenwärtig im Haus
haltsausſchuß des Reichstages bei der Beratung des Etats des
Heichsarbeitsminiſteriums die folgende Entſchließung der Regie

rungsparteien zur Diskuſſion:
„Die Reichsregierung zu erſuchen, die Geltungsdauer des Er

laſſes über Perſonenkreis und Dauer der Kriſenunterſtützung
vom 22. Februar 1929 (Reichsarbeitsblatt S. I 37) über den
4. Mai d. J. hinaus bis Ende 1929 zu verlängern.“
An der Annahme dieſer Entſchließung iſt nicht zu zweifeln. Sie

bedeutet, daß zunächſt die Kriſenfürſorge in der erweiterten Form
verlängert wird und daß vor dem Ablauf dieſer Verordnung, alſo
vor Ende Juni, unter den Regierungsparteien eine Vereinbarung
getroffen werden muß über das weitere Schickſal der Kriſenfür
ſorge.

Sorge für die Schwangeren.
Erhöhung des Wochengeldes.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte im Reichstag einen An
trag eingebracht, der verlangte, daß auf das nach der Reichsver
ſicherungsordnung zu zahlende Wochen geld für die Zeit vor
der Niederkunft ein Zuſchuß gezahlt werden ſollte. Bei der Be
ratung des ſozialpolitiſchen Reichstagsausſchuſſes wurde ein An
trag der Regierungsparteien vorgelegt, der das Wochengeld
für die Zeit vor der Entbindung auf drei Viertel des
Grundlohnes erhöht, ſolange die Schwangere keine Beſchäfti
gung gegen Entgelt ausübt. Dieſer Antrag wurde einſtimmig
angenommen. Gleichzeitig wurde der S 311 der RVO. dahin
ergängt, daß auch Schwangere und Wöchnerinnen, ſolange ſie. An
ſpruch auf Wochengeld oder Schwangerengeld haben und nicht ge
gen Entgelt arbeiten, Mitglieder der zuſtändigen Krankenkaſſe blei
ben. Durch die einſtimmige Annahme dieſer ſozialdemokratiſchen
Forderung iſt nun endlich die Sicherheit geſchaffen, daß diejenigen
Schwangeren und Wöchnerinnen, die während der Zeit ihrer
Schwangerſchaft oder nach der Niederkunft erkrankten, Anſpruch
auf Krankenpflege haben.

Ferner wurde ebenfalls einſtimmig beſchloſſen, daß die Zeit der
Schwangerſchaft oder des regelmäßig verlaufenen Wochenbettes
für die Dauer von 12 Wochen in der Jnvalidenverſicherung der

Der preußiſche Landtag

erlebte am Freitag ein paar heitere Stunden auf ernſtem Hinter
grund. Bei der R aiffeiſenbank, einer Zentralbank der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, und ebenſo bei der Bank des
Landbundes ſind durch verfehlte Spekulationen und falſche
Kreditgewährung insgeſamt

65 Millionen Mark verloren gegangen.
An dieſen Verluſten wären die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
und mit ihnen Tauſende von Bauern zugrunde gegangen, wenn
nicht mit mehr als 70 Millionen Mark Preußenkafſe und
Preußiſche Staatsregierung helfend eingegriffen hätten.
Die Männer, die leichtfertig uneinbringliche Kredite in Höhe von
vielen Millionen gegeben hatten, ſind durchweg deutſchnatio
nale Reichs und Landtagsabgeordnete geweſen. Mit der Kredit
gewährung hat der preußiſche Finanzminiſter nicht das geringſte
zu tun gehabt; die Kreditgewährung fällt nicht einmal in ſeine
Amtszeit, nur die Hilfsaktion hat er durchführen helfen.

Wenn die Kommuniſten jetzt gegen Höpker-Aſchoff des
wegen ein Mißtrauensvotum beantragen, ſo machen ſie ſich
lächerlich. Der Finanzminiſter hatte es keicht, die gegen ihn er
hobenen Vorwürfe reſtlos zu erledigen.

Abg. Kuttner (Soz.)
machte ſich das Vergnügen, den Deutſchnationalen all die
entrüſteten Reden vorzulegen, die ſie z Zt im Barmatfall
gehalten haben und ihnen Punkt für Punkt nachzuweiſen, daß z. B.
der Kredit der Raiffeiſenbank an den Ruſſen

Uralzew kauſendmal ſchlimmer geweſen

iſt, als alle Barmat und ſelbſt alle Kutiskergeſchäfte der Preuß.
Staatsbank. Trotzdem hat die Sozialdemokratie keinen Enthül
lungsfeldzug eingeleitet und kein Entrüſtungsgeſchrei angeſtimmt,
weil wir andere Methoden des politiſchen Kampfes haben, als die
Verleumdung und das Korruptionsgeſchrei. Wie haben die Herren
gelacht über den Finanzrat Hellwig, der ſich von Kutisker mit dem
Hanauer Lager hereinlegen ließ. Die Herren der Raiffeiſenbank
haben ſich mit den holländiſchen Lagern des Herrn Ural
zew noch viel ſchlimmer hereinlegen laſſen.
Wie haben die Herren Deutſchnationalen im Barmatausſchuß gelacht,
als von Barmats KüſtenTransport Geſellſchaft die Rede war. Jetzt
hat die Raiffeiſenbank der Reederei Schuppe den Luxusdampfer
„Peer Gynt“ viel zu hoch beliehen und dann drei alte
Transportdampfer dafür eingetauſcht. Warum fragt heut
nicht Herr Dr. Kauf hold, wie im Barmatausſchuß:

Wat for Kiſten?
Nein, heut fragt er nicht, heut iſt es ihm

wie Schuppe von den Augen gefallen.
(Schallende Heiterkeit.) 400 000 Mark hat die Raiffeiſenbank an
Weißmann und Leibel verloren. H'nter den ſemitiſchen Namen
ſtecken als Jnhaber der Firma der Oberpräſident von Batoci und

der

Politiſches Verbrechertum.
Schwere Ausſchreitungen gegen Polizeibeamke.

Im Norden Berlins kam es am Freitag abend zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und der Polizei. Zwei
Beamte wurden von der Menge zu Boden geſchlägen und ſo ſchwer
mißhandelt, daß ſie mit erheblichen Verletzungen in das Staats
krankenhaus gebracht werden mußten. Auch in der Bergſtraße in
Neukölün kam es zu Tumulten. Hier hatten ſich viele Hunderte
von Kommuniſten angefammelt, die ununterbrochene „Niederrufe“

gegen den Polizeipräſidenten ausſtießen.
Die Tumulte am Nettelbeckplatz im Norden Berlins be

gannen an der Scheerer und Reinickendorferſtraße, wo ſich,
augenſcheinlich auf Verabredung, ein Zug von Hunderten von
Kommuniſten gebildet hatte, die Schilder mit ſich führten: „Am
1. Mai die Straße frei!“ „Nieder mit Zörgiebels Demon-
ſtrationsverbot!“ Als dieſer Zug von zwei des Weges kommenden
Beamten aufgefordert wurde, ſich aufzulöſen, ſtürzten ſich
mehr als hundert Menſchen auf die beiden Poli-
ziſten und miß handelten ſie ſo ſchwer, daß ſie blutend
am Boden liegen blieben. Paſſanten alarmierten das Ueber
fallkommando, bei deſſen Erſcheinen ſich der Zug ſofort auflöſte
und die Demonſtranten die Flucht ergriffen, ſodaß von den Tätern
niemand feſtgeſtellt werden konnte.

In der Bergſtraße in Neukölln waren die Bürgerſteige
am Freitag abend völlig mit kommuniſtiſchen Demonſtranten be
ſetzt. Vereinzelt ſah man auch Nationalſozialiſten mit
Hakenkreuzabzeichen. Die Polizei ſchritt wiederholt zu
Gummiknüppelattacken, um die Straßen zu ſäubern. Kaum hatte

man jedoch die Demonſtranten von der einen Stelle entfernt, als
ſie ſich wieder an anderen Stellen ſammelten. Durch die Straßen
dröhnte der Sprechchor der Kommuniſten: „Am 1. Mai die Straße
freil“ Die Tumulte dauerten bis in die ſpäten Abendſtunden

Die ärztliche Unterſuchung der beiden ſchwer verletzten Beamten
hat ergeben, daß beide eine ſchwere Gehirnerſchütterung davonge
tragen haben. Außerdem ſind zahlreiche Dolchſt iche und an
dere Verletzungen zu verzeichnen.

Die ſchuldigen Drahtzieher.
Kann man ſich über ſolche Exzeſſe wundern, wenn man ſieht,

wie aus dem ſicheren Hinterhalt die Maſſen von den KPD.Füh
rern verhetzt werden. Das Politbüro der Bezirksleitung
Waſſerkante der KPD. hat „an alle Unterbezirke, Ortsgrup
pen, Abteilungs, Zellengruppen, Straßenzellen und Betriebszellen
leitungen, ſowie an alle Leitungen der Organiſationen“ ein Rund
ſchreiben herausgegeben, das die Skrupelloſigkeit der KPD. mit
einer geradezu zyniſchen Offenheit dartut. Jn dem Rundſchreiben,
das vom 11. April datiert und Anweiſungen für die Durchführung
der Maifeiern enthält, heißt es:

„Jn allen Orisgruppen ſind trotz Demonſtrationsverbotes
die Demonſtrationen zum 1. Mai vorzubereiten, d. h. Auf
marſchpläne aufzuſtellen. Der 1. Mai iſt kein Feiertag, ſondern
ein Kampftag. An dieſem Tag wird es in allen Ländern und
beſonders in Deutſchland zu ſchweren Zuſammenſtößen kommen,
wobei es eine Anzahl Toter gibt.“
Kein Wort alſo darüber, daß Zuſammenſtöße oder Blutver-

gießen nach Möglichkeit verhindert werden ſollen. Jm Gegenteil,
nur die Mitteilung, daß es eine Anzahl Toter geben werde, daß ein
ſolcher Kampftag erhebliche Opfer koſte, eine Ankündigung, die in
dieſer Form geradezu einer Aufforderung gleichkommt, blutige Zu
ſammenſtöße zu provozieren.

Wenn das Unglück dann da iſt, waſchen die intellektuellen Ur
heber ihre Hände in Unſchuld. Und die verhetzten Maſſen habenZahlung von Pflichtbeiträgen gleichgeſetzt wird. Die angeführten

Aenderungen ſollen mit dem 1. Juni 19209 in Kraft treten

Der Raiffeiſenſkandal vor dem Landtag.
Eine Abrechnung mit den deutſchnationalen Korruptionsſchwindlern.

frühere ſächſiſche König Friedrich Auguſt.
Wie ſchön ließe ſich da jetzt in einem Unterſuchungsausſchuß nas
prüfen, was für dunkle politiſche Hintergründe bei der
Kreditgewährung eine Rolle geſpielt haben. Und was für geſell
ſchaftliche Bedingungen!

Was man gegeſſen, gekrunken und geraucht hat
Wir haben keine Luſt, das ſittliche Entrüſtungstheater aufzuführen
und in die Moralpoſaunen zu tuten, das überlaſſen wir reſtlos und
neidlos den Herren Deutſchnationalen. Wir freuen uns, daß
Preußen verhindert hat, daß die Kataſtrophe der deutſchnationalen
Bankdirektoren eine Kataſtrophe für den bäuerlichen Mittelſtand
wurde.

Den Dank für die 71,4 Millionen Skaaksgeld
zur Rettung der ländlichen Genoſſenſchaften hat die preußiſche Re

gierung za in
Itzehoe und Beidenfleekh erhalten.

(Sehr wahr! und Heiterkeit.) Jnnerlich iſt aber wohl mancher
deutſchnationaler Agitator froh, daß wir die

„marxiſtiſch verſeuchte“ Preußenregierung
haben. Rein kapitaliſtiſſch gedacht hätte die Preußenregie
rung die haftpflichtigen Landwirte in Anſpruch
nehmen und ihr Geld bis zum letzten Pfennig beitreiben ſollen.
Die Herren Deutſchnationalen laſſen ſich gern vom Marxismus
retten,

es läßt ſich nachher um ſo beſſer ſchimpfen.

Und ſo überlaſſen wir die Herren ihrer Blamage, über die ſie
hoffentlich noch recht lange nachdenken werden. (Große Heiterkeit
und lebhafter Beifall bei den Soz.)

Die Deutſchnationalen

ſaßen während Kuttners witzigſcharfen Rede wie begoſſene Pudel
da, und einer ihrer Hauptenthüller, Dr. Kaufhold, ſtammelte
verlegene Redensarten, um ihren alten Barmatfeldzug zu ent
ſchuldigen. Es wäre kein Deutſchnationaler, und es wäre nicht
Kaufhold geweſen, wenn er nicht inmitten der großen deutſchnatio
nalen Blamage noch verſucht hätte, mit allerlei alten Verdächti
gungen krebſen zu gehen, ein Verſuch, der ihm freilich von den
Genoſſen Heilmann und Kuttner böſe verdorben wurde.

Jn lang ausgedehnter Sitzung wurde dann die Beratung des
Kultusetats ſo weit gefördert, daß ſie am Sonnabend zu Ende ge
führt werden kann. Jn der Debatte ſprach Genoſſe Dr. Roſen
feld kluge Worte über den

Ungeiſt deutſchnationaler Profeſſoren, tut
den blinden Fanatismus völkiſcher Studenten und
die möglichen Einwirkungen dagegen, während Genoſſin Dr. Oe
ſt reicher beim Kapitel Kunſt und Wiſſenſchaft die Not
wendigkeit einer planmäßigen Unterſtützung der volkstüm-
lich en Kunſtpflege darlegte.

Außer dem Reſt des Kultusetats ſteht am Sonnabend die neue
Gewerbeſteuer auf der Tagesordnung.

Schutz der Frauen und Kinder.
Der Reichsarbeitsminiſter hat dem Reichsrat ſoeben den Ent

wurf eines Geſetzes zugeleitet, betreffend die Jnternationalen Ue
bereinkommen über die Nachtarbeit der Frauen, das Mindeſtalter
für die Zulaſſung von Kindern zur gewerblichen Arbeit, den wö
chentlichen Ruhetag in gewerblichen Betrieben und die Rachtarbeit
in Bäckereien. Uebereinkommen, die von der Jnternationalen Ar
beitskonferenz auf ihrer 3 und 7. Tagung angenommen worden
ſind. Der Reichsarbeitsminiſter ſchlägt in dieſem Geſetzentwurf
dem Reichstag vor, dem oben bezeichneten Jnternationalen Ueber
einkommen zuzuſtimmen. Für die Durchführung dieſer Ueberein
kommen ſoll das Arbeitsſchutzgeſetz, das dem Reichstag und das
Bergarbeitsgeſetz, das noch dem Reichsrat vorliegt, maßgeblich ſein
Alle drei Geſetze ſollen gleichzeitig in Kraft treten.

„Gottesläſterung“.
Bei der Berliner Staatsanwaltſchaft ſchwebt zurzeit ein

neues Verfahren wegen Gottesläſterung. Es richtet ſich gegen den
unter den Pſeudonymen Peter Panter, Theobald Tiger, Jgnatz
Wrobel, Kaſpar Hauſer uſw. bekannten Schriftſteller Kurt Tu
cholſky. Die Anzeige, die zu dem Verfahren Anlaß gab, ſtammt
bezeichnenderweiſe aus Jngolſtadt, wo ja auch die „Pioniere“
der MarieLuiſe Fleißer einen ſittlichen Entrüſtungsſturm hervor
gerufen haben. Tucholſky hatte in einem Gedicht in ſatyriſcher
Form das Widerſpruchsvolle der anglikaniſchen Kirche in
ihrer Einſtellung gegnüber a rm und reich feſtgehalten. Es ge
nügt alſo den Moralhelden nicht, die deutſchen Kirchen zu ver
teidigen!

Ein neuer Fall Dreyfuß.
Auch aus Frankreich wird jetzt ein draſtiſcher Fall bekannt, der

die Fragwürdigkeit zahlreicher Landes und Hochverratsanklagen be
leuchtet. Jm. Jahre 1915 verurteilte ein Kriegsgericht in Marfeille
einen Friſeur Henri Bellon unter der Anklage des Hochverrats
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit auf der Teufelsinſel.

Das Urteil war auf die Ausſage eines naturaliſierten Amerika
ners und gebürtigen Polen Stanley Miktchel!l zurückzuführen.
Mitchell betätigte ſich während des Krieges in der Schweiz als fran
zöſiſcher Spion. Bellon unterſtützte Mitchell in der Uebertragung
ſeiner Berichte ins Franzöſiſche.
die Spionagearbeit Mitchells und wies ihn aus. Der Amerikaner
beſchuldigte Bellon grundlos der Denunziation. Der Fri
ſeur wurde nach ſeiner Rückkehr nach Frankreich verhaftet und
vor dem Kriegsgericht abgeurteilt.

Elf Jahre mußte Bellon als Sträfling auf der Jnſel zubrin
gen. Der Zufall wollte es, daß er im Jahre 1925 eine franzöſiſche
Zeitung in die Hand bekam, die über den Mordprozeß gegen den
Pariſer Portier Lazare Tiſſier berichtete. Dieſer war angeklagt, in
einem Keller einen Buchmacher Bellay ermordet zu haben. Jn die
ſem Prozeß trat Stanley Mitchell als Belaſtungszeuge auf. Mit
chell erwähnte in ſeinen Ausſagen, daß er einen Tag zuvor das Ge
fängis verlaſſen habe. Nach dem Prozeß, in dem dieſer Zeuge wie
derum einen miſerablen Eindruck hinterlaſſen hatte, war er aus
Frankreich aus gewieſen worden.

Das Auftreten Mitchells in jenem Mordprozeß führte zur Wieder
aufrollung des Prozeſſes gegen Bellon. Der Vertreter der Staats
anwalitſchaft mußte zugeben, daß ein Juſtizirrtum vorliege
Bellon wurde rehabilitiert. Er erhielt auch einen Schadenserſatz in
Höhe von achthundert Mark! Damit konnte er nicht einmal
die Rückkehr für ſich und ſeine Frau nach Frankreich finanzieren.
800 Mark für eine ſchmähliche Deportation in Ketten, für zwölf
Jahre unſchuldige Sträflingshaft und für eine zerſtörte Exiſtenz

den Schaden zu tragen. das Reſultat eines Krieges und einer nationaliſtiſchen Juſtizl

Die Schweizer Polizei kam hinter
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Sozialdemokratie und Univerſitäten.
Eine Rede des Profeſſors Dr. Erik Nölting im preußiſchen Landtage.

Bei der Beratung des Kultusetats im Landtage
hielt Genoſſe Dr. Nölting- Frankfurt a. M.
folgende gute Rede:

Die Univerſitäten ſpielen im geiſtigen Leben Deutſchlands auch
nicht mehr annähernd dieſelbe Rolle wie früher. Nicht etwa, daß
der harte Zugriff der Fauſt des Arbeitsmannes den geiſtigen Bil-
dungsſtätten die Luft genommen hätte! Nein, die Univerſitäten
haben während des Krieges keinerlei geiſtige Führer-
ſchaft bewieſen und ſich nach der Revolution

gegen die neue Zeit dünkelhaft abgeriegelt.

Dazu kam ein in den Korporationen erſtarrtes Studententum, das
in alter Romantik an Band und Rapier hing. Erſt neuerdings
ſtreicht etwas Frühlingsluft ums alte Gemäuer. Es wächſt ein
gewes Studentengeſchlecht heran, das nicht in Putſch, Einwohner-
wehr und Techniſcher Nothilfe ſeines Landes Sinn erblickt. Auch
die ſtaatsrechtlichen Profeſſoren zeigen jetzt gegenüber der Wei
marer Verfaſſung eine gewiſſe Aufgeſchloſſenheit. Wir rufen für
die Univerſitäten nicht nach dem Fronvogt. Aber wir möchten, daß
das Kultusminiſterium für dieſes junge Wachstum ein feſtes Spa-
lier abgibt. Auch der Gärtner muß eine feſte Hand haben, und
dieſe fordern wir vom Kultusminiſter gegen

völkiſches Rowdykum und geheimrälliche Profeſſorenrenikenz.

Man hüte ſich vor allem, die Univerſitäten überaltern zu laſ
ſen. Gerade der jetzigen aktiviſtiſchen

Jugend haben Profeſſorengreiſe wenig zu bieken.
Wir wollen die alten Profeſſoren nicht brutal abhalftern, es bleibt
ihnen das Recht zu Vorleſungen, der Arbeitsplatz und die volle
Penſion. Und wenn wirklich einer von ihnen der Jugend noch
etwas zu ſagen hat, wird er nach wie vor volle Hörſäle haben.

Man ſchütze die geiſtige Unabhängigkeit der Univerſikäken.
Die Wiſſenſchaft hat ein gewiſſes Anlehnungsbedürfnis. Sie hatte
es früher an die Kirche und jetzt an die Jnduſtrie. Wiſſenſchaftliche
Stiftungen geben der Induſtrie einen gefährlich großen Einfluß,
und der

ſchmähliche Handel mit Ehrendoktor-Titeln,
insbeſondere bei Jubiläen, hat ſich bereits zu einem Skandal
ausgewachſen. (Sehr wahr!)

Man rakionaliſiere den Aniverſitäksbetrieb.
Auch zwiſchen den Wiſſenſchaften wackeln die alten Grenzen, wie
zwiſchen den europäiſchen Staaten. Die deutſchen Univerſitäten
werden lange Zeit mit knappen Mitteln haushalten müſſen, darum
brauchen ſie eine feſte Plan wirtſchaft. Viele Wiſſenszweige
haben ihre einſtige Bedeutung eingebüßt, und es iſt wirklich nicht
nötig, daß man die türkiſche Sprache in Roſtock und Greifswald
ſtudieren kann. Dann geht es den Profeſſoren wie bei Wilhelm
Buſch „Den einen aber hörte keiner, den andern aber ſchwänzte
ſeiner.“ (Große Heiterkeit.) Auf zwei Hörer müſſen dieſe Art von
Profeſſoren nämlich ſchon ſtolz ſein. Dabei kommen andere wich
tige Fächer zu kurz: es gibt

in ganz Preußen keine ordenkliche Profeſſür für Arbeitsrechkt,
nur drei Profeſſuren für Soziologie und viel zu wenig Lehrſtühle
für Pädagogik. Bei vierhundert Beſuchern im Seminar hebt ſich
der Seminarbetrieb ſelbſt auf. Einſparen könnten wir auch die
Fechtlehrer, die Reitlehrer, die Tanzlehrer und die Univerſitäts
geiſtlichen. Wer, um mit Schopenhauer zu reden,

ſeine Viſikenkarte auf der Viſage kragen will,
ſoll den Druck wenigſtens ſelbſt bezahlen. (Große Heiterkeit.) Mit
dem geſparten Geld wollen wir dann die grauenhaften Zuſtände
an den Univerſitätskliniken in Marburg und Kö
nigsberg beſeitigen oder

den jammervoll ernährken Werkſtudenken helfen.
Denn der repräſentative Student iſt heute nicht mehr der fröhliche
Bruder Studio, ſondern der Werkſtudent in der öffentlichen Speiſe
anſtalt im verſchliſſenen Arbeitsrock. (Sehr gut! links.) Daher die
ungeheure Bedeutung der Menſa, der Stipendien und des
Gebührenerlaffes. Der jetzige Student ſteht nicht nur im
Zeichen neuer Not und neuen Ernſtes, ſondern auch eines

neuen Gemeinſchaftsgeiſtes.
Jhm müſſen die Studentenheime ſchon als Gegenwirkung gegen die
Korporatisnen offenſtehen und ihn befreien aus der Arnmſeligkeit
der Bude, dem Stumpfſinn der Kneipe und der Verlockung der
Straße. (Sehr gutl links.)

Die Ueberfüllung der Univerſikäten
macht auch uns ernſte Sorge. Ueber die Möglichkeit der Abhilfe
denke ich ſkeptiſch: in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft werden Beſitz
ſchichten und Bildungsſchichten immer dieſelbe Struktur haben.
Aber jedenfalls braucht der Staat nicht noch durch ſeine

Beamkenpolitik das Berechtigungsweſen hoch zu züchken.
Wenn man ſchließlich für jeden Briefträger das Einjährige fordert,
wie will man der Schuſterinnung in Leipzig die gleiche Anforderung
an die Lehrlinge verbieten? Ein wenig könnte den Andrang zur
Univerſität auch vermindern, die Ausgeſtaltung der

höheren Schule zu einer wirklichen Lebensſchule.

Der Junge, der nur ſeinen Homer kennt, muß auf die Univerſität
gehen, ſchon weil er Angſt hat, ſich im praktiſchen Leben nicht zu
recht zu finden. An der Univerſität könnten durch einen geſtraff-
teren moderneren Unterricht, durch mehr Uebungen und Seminare
die Ungeeigneten ausgeſchaltet werden. Hingegen lehnen wir eine
Erſchwerung namentlich der Anfangsprüfungen ab, weil bei ihnen
die Kinder aus unbemitteltem Haus allzuſehr benachteiligt ſind.

Neben den bürgerlichen Univerſitäten bürgerlich, denn ſie
haben nur 4 Prozent der Hörer aus den breiten Volksmaſſen
muß der

Arbeiterhochſchule, der Akademie in Frankfurt am Main,
Raum gelaſſen werden. Man muß endlich ihr die feierlich gegebe-
nen Verſprechungen erfüllen. Sie will nicht die individuellen Be
gabungen fördern, ſondern der organiſierten Arbeiterſchaft geſchul-
tes Perſonal für die ſoziale Selbſtverwaltung ſtellen. Die bürger-
liche Welt ſoll nicht vergeſſen: Die Arbeiterklaſſe iſt heute
nicht mehr bloß der Simſon, der an den Geſellſchaftsſäulen rüttelt,
ſondern auch ſchon

der Aklas, der ſie krägt.
(Sehr gut! bei den Soz.) Eine zur Verzweiflung getriebene Ar
beiterſchaft, die auf dem gegenwärtigen Niveau ihrer Kraft wieder
die Simſonrolle übernähme, würde mit vielem anderen auch die
Univerſitäten erſchlagen. Darum laſſen Sie Staat und Arbeiter
bildungsweſen nicht auseinander gehen. Die alten in jeder Bezie
hung ordentlichen Profeſſoren ſchreien nach Schutz der Lehr
freiheit. Jch ergänze den Ruf, indem ich auch

Schutz für den reyublikaniſchen Skaat
fordere. Es gibt nicht nur Freiheiten. ſondern auch Staatsnotwen
digkeiten, und zum Handwerkszeug des pflegſamen Gärtners ge
hört auch der Beſen. (Stürmiſcher Beifall bei den Soz.)

Die Revolution der ſpaniſchen Univerſitäten.
Madrid, 20. April. (EF.) Am Freitag kam es in der Univer

ſität von Barcelona zu ſchweren Tumulten. Auch in den anderen
ſpaniſchen Univerſitätsſtädten waren Zuſammenſtöße der ſtreiken
den Studenten mit der Polizei zu verzeichnen. Die Profeſſoren
unterſtützen die Studenten und haben teilweiſe bereits die Nieder
legung ihrer „Aemter beſchloſſen.

Parlamentsauflöſung in Finnland.
Helſingfors, 20. April. (EF). Der Präſident der finniſchen Re

publik hat am Freitag den Reichstag aufgelöſt und Neuwahlen zum
1. Juli ausgeſchrieben. Die Auflöſung des Parlaments iſt auf
einen Konflikt mit der Regierung zurückzuführen.

Der 1, Mai geſetzlicher Feierkag in Bremen. Die bremiſche
Bürgerſchaft beſchloß in ihrer Sitzung am Freitag, den 1. Mai als
geſetzlichen Feiertag anzuerkennen.

Acht Monake Gefängnis für ein „Neint“ Ein Maurer der
italieniſchen Stadt Piſtoja erklärte öffentlich in einem Wirts
haus, daß er beim Muſſoliniſchen Plebeſzit auf Nein geſtimmt
hätte. Er fügte hinzu, das Muſſolini nicht mehr in Rom
ſitzen würde, wenn alle, die ſo dächten, wie er, ebenfalls offen Nein
geſagt hätten. Für dieſe Worte wurde er nun zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt wegen „Beleidigung der Regierung.

Der erſte Profeſſor für Luftfahrt in Berlin.

Prof. Dr. JIng. Georg Madelung,
Abteilungsleiter in der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt,
wurde zum ordentlichen Profeſſor auf dem neu errichteten Lehr
ſtuhl für Luftfahrt der Berliner Techniſchen Hochſchule ernannt.

Er nimmk Aergernis Jn Nürnberg kam
unbeſcholtener Arbeiter vor Gericht unter eine Anklage
des Paragraphen 183 St. G. B. (Exhibitionismus). Der Ange
klagte hatte ſich angeblich in einem Wald unanſtändig benommen.

Die beiden Kronzeugen bekundeten, nichts geſehen zu haben.
Wohl aber hatte ſich ein Gendarmeriewachtmeiſter ſorg-
fältig hinter einem Baum verſteckt, um das amtlich vorgeſchriebene
einſchlägige Aergernis zu nehmen. Dieſer biedere Sittenwächter
hatte dann die Zeuginnen veranlaßt, ein Portokoll zu unterſchrei
ben, in denen das Gegenteil von dem ſtand, was ſie ausgeſagt hat-
ten. Jm Hinblick darauf wurde der Angeklagte freigeſprochen.

Brandchronik. Jn der elſäſſiſchen Stadt Kirchheim wurde
ein großer Teil einer Fabrik für elektriſche Rähren durch Gruß
feuer zerſtört. Das Feuer wurde vor allem durch Teer genährt.
Viele wertvolle Maſchinen wurden zerſtört. Jn Amſterdam
geriet das „Palais voor Volksvlijt“, das bedeutendſte Ausſtellungs
und Vergnügungsgebäude der Stadt in Brand. Das Gebäude
wurde völlig eingeäſchert. Jn dem Dorf Rybezyme (Kreis
Wilna) wurden 60 Bauernhäuſer durch einen Brand vernichtet.
In der Laubenkolonie am Bahnhof Berlin-Heinersdorf
brannten zwei Lauben nieder. Jn Tännesberg (Oberpfalz)
wurden 22 Scheunen durch Feuer zerſtört. Das geſamte Jnventar
Maſchinen und Futtervorräte, ſind mit abgebrannt. Jn Un
denheim bei Mainz wurde die Scheune eines Küfers einge
äſchert. Zwei vierjährige Kinder kamen in den Flammen um, ſie
waren nach der Scheune gegangen, um nach einer Gans zu ſehen.

Die verhängnisvollen Stkreichhölzer. Jn Brandenburg
(Havel) ſpielte die neunjährige Tochter des Lederhändlers Wenzel
Kouky mit Streichhölzern, wodurch ihre Kleider Feuer fingen. Das
Kind ſtarb an den erlittenen Brandwunden.

Vom Kraftwagen überfahren. Jn der Nähe des Brandenbur-
ger Reichsbahnhofes ſpielten einige Kinder. Beim Herannahen
eines Kraftwagens lief der ſechsjährige Otto Pott über den Damm.
Er wurde von dem Auto erfaßt und getötet.

Furchkbare Blukkal auf einem Baueruhof. Nachts töteten Räuber
in einem Bauernhof bei Breſt-Litowſk in Abweſenheit des Beſitzer
ehepaares deren Kinder im Alter von zwei und vier Jahren ſowie
eine 45jährige Verwandte durch Meſſerſtiche. Darauf plünderten ſie
das Haus, ſtahlen zwei Pferde und ſchafften ihre Beute in der Rich
tung nach Wladimir-Wolynſk fort. Der Vater der ermordeten Kin-
der ſitzt ſelbſt zurzeit wegen Brudermordes im Gefängnis zu Wo
lynſk, während die unglückliche Mutter dorthin gefahren war, um
ihn zu beſuchen. Die Mörder hatten als angebliche Wanderer am
Abend vorher um ein Nachtlager gebeten und die Tat ausgeführt,
als alles in tiefſtem Schlafe lag. Die Polizei glaubt, daß es ſich um
die Anführer einer gefürchteten Räuberbande handelt, die bereits
viele Ueberfälle und Mordtaten verübt haben. Auf ihre Ergreifung
ſind hohe Belohnungen ausgeſetzt. Das geraubte Geſpann wurde
etwa fünf Kilometer von Wolynſk entfernt am Wege gefunden.

Ein ungetreuer Poſtbeamter. Vom Huſu mer großen Schöffen-
gericht wurde ein Oberpoſtſekretär aus Wyk auf Föhr zu einem
Jahr einem Monat Zuchthaus, hundert Mark Geldſtrafe und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Beamte war angeklagt, einen
Einſchreibebrief in Höhe von 5000 Mark und eine Sendung Violin
ſaiten unterſchlagen zu haben.

Wegen einer Laypalie ins Gefängnis. Jm Roſtocker Hafen
hatten ſich zwei Perſonen ein paar Meter Taue angeeignet. Sie
ſtanden jetzt wegen Diebſtahls vor dem Richter. Während der eine
mit 15 Mark Geldſtrafe davonkom, erhielt der andere drei Monate
Gefängnis. Wegen Diebſtahls „im Rückfall“.

Die Meineidspſychoſe. Vom Schwurgericht Dresden wurde
eine Aufwärterin wegen Meineides zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Das „Verſchulden“ der Angeklagten beſtand darin, daß
ſie im Jahre 1925 in einem Prozeß wahrheitswidrig angegeben
hatte, ſie kenne die nähere Adreſſe ihres damaligen Verlobten nicht,
und es habe nie die Abſicht einer Heirat beſtanden.

Der vergiftele Brunnen. Ein Beamter einer ſchleſiſchen Eiſen
bahnhalteſtelle wußte ſich beim Auftauen einer eiſernen Waſſer
pumpe nicht anders zu helfen, als daß er das Pumpenrohr mit

ein junger,
auf Grund

Petroleum begoß. Die Flüſſigkeit wurde angezündet, der Erfolg
war jedoch negativer Natur. Das Waſſer des Brunnens wurde
nämlich derart mit Petroleum vermiſcht, daß es zu hauswirtſchaft
lichen Zwecken nicht mehr verwendet werden kann.

Ein Wohlfahrkspfleger überfallen. Jn der Wilmersdorferſtraße
Nr. 154 in Berlin wohnt ein 50jähriger Kaufmann Ernſt Oſter
mann, der neben ſeinem Privatgeſchäft das Amt eines Wohlfahrts
pflegers verſieht. Am Donnerstag erſchien bei ihm der 31 Jahre
alte Arbeiter Wilhelm Rabe aus Charlottenburg und bat um wei
tere Unterſtützungen. Der Kaufmann überreichte ihm vier Lebens-
mittelkarten. Dieſe erſchienen Rabe nicht ausreichend. Dieſer
geriet in größte Erregung, zog plötzlich ein Meſſer und verſetzte
Oſtermann zwei Stiche in die Hand. Der Wohlfahrtspfleger wurde
mit durchſchnittenen Sehnen ins Krankenhaus gebracht. Der Täter
entſchuldigte ſein Vorgehen mit ſeinem epileptiſchen Leiden.

Ein Laufburſche als Stabsarzkt. Jn Bologna hat ein früher
an einer Apotheke beſchäftigter Laufburſche zwei Jahrzehnte lang
den Beruf eines Arztes ausgeübt. Er bediente ſich dazu gefälſchter
Zeugniſſe der Univerſität Padug und der Aerztekammer in Parma.
Während des Krieges betätigte er ſich als Stabsarzt mit Haupt-
mannsrang. Der Betrüger wurde vor kurzem durch die Polizei
verhaftet, nachdem ein Landarzt die völlige Jgnoranz des Mannes
auf mediziniſchem Gebiet bemerkt hatte.
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Stadt Theater.
Sonnabend, 20. April 1929, 20 bis 22 Uhr:
2. eingeſchobene Vorſtellung für Freitag Dauer
mieter und Mitglieder des Bühnenvolksbundes.

Zum letzten Male:
„tlokuspokus

in 3 Akten mit einem Vor und Nachſpiel
von Curt Goetz (0.50—3.80 Mk.)

Sonntag, den 21. April 1929, 15 bis 17, Ubhr:
„Ernst sein ist alles“ (Bunbury)
Komödie in 3 Akten von Oscar Wilde (0.40 bis 2.00 Mk.)
Sonntag, den 21. April 1929, 19--215, Ubr:
Zum 1, Male, In neuer Einſtudierung.

„„Martha“
Oper in 4 Akten von Fr. von Flotow (1.00--7.80 Mk.)

Kyffnauser TechnikumIngenieur andFrankenhausen et bt
Schwach- a. Starkstr. Teohnik. für Masoh.- und
Aelt. Sonderabt. f. Land u. Flugt. Automwobilbau.

Se den 21. April,
vormittags Il UVhr,

Liehtsehauspielhaus

Auf vidiſeiligen Wunſch Wiederholung des
Trickfilms

„Der Motor
und Neuaufführung:

„Das Differential“
Erläuterungen von Herrn Jng. Pfaff.

Die Filme für den Fachmann und den Laien.
Wenn die einfachen Aufnahmen verſagen,

helfen Trickaufnahmen jedem Laien die kom
plizierteſte Arbeitsweiſe des Kraftfahrzeugs
leicht verſtändlich zu machen.

Der Film „der Motor“ wurde vis jetzt
mit größtem Intereſſe aufgenommen.

Zu Deckung der Unkoſten werden
Mark 50 und 1. erhoben.Vorverkauf: Auto Fahrſchule „Zentral“

Walter-Rathenauſtraße 45.
3 Gutſcheine über Mk. 50. werden aus

geloſt und können bei Ausbildung in Zah
lung gegeben werden. Die Gutſcheine ſind
übertragbar. Karten ſind aufzubewahren!
Auto Fuhhrſchule „Zentral“

w alberſtadt Magdeburg

Hotel
Prinz Eugen

S Direktion E. Schmalz
S Breiteweg Nr. 42/43.
S Fernruf 2037
S

Säle fär Flochgonten und

Gesellschaften

Fahrstahl
x

Slegante Restcuronts
Sestklassige Xäche

Sonntag 27I.
ab 20 Uhr

Gosollschafts-Abend mit Tanz

Herr Tanzlehrer O. Apelt und Frau
nehmen an der Veranstaltang kteil

S

S

n e

Orchester: Tanzsportkapelle v un

Noch iſt die richtige Pflanzzeit
Empfehle in geſunder, wüchſiger Ware

Obſtbäume
Beerenobſt

Roſen, prima Qualität, Koniferen,
Stauden

Harzer Baumſthulen
Albert Severin. Blankenburg-Harz

Volksbü hne Halberſtadt

Am Mittwoch, den 24. April, 20 Ubr, im
„Stadtpart“ (Kleiner Saal)

Jahres -Hauptwersammlung

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes
2. Das kommende Spieljahr
3. Wahlen

Anſchließend Darbietungen von Mitgliedern
des Theater Orcheſters und Rezitationen von
Dr. Harald Gütbe vom Stadttheater Halberſtadt.
Freunde der Volksbühnen-Bewegung willkommen

Sürſtenhof
Jeden Abend u. Sonntag
Kartfmnittag

Die mit großem
Erfolg auftretenden
6 Ribgkoffs

ver bleiben nur visO. Ds. Mts.

Der Pafhausßeller

lnhaber: Kurt Neumann
Fernvrf 2960 Fernruf 2960

Tägich nachmittags und abends

Unterhaltungs-Konzoert
cureh Makrophon-Großlautspreoh- Anlage

Erstklass. Künstler- Platten
Gute KRüche Preiswerte Weine

Gepflegte Biere
ff. Kaffee, Torte und Sahne

vei billigen Preisen.

z großte Portion mit Salat 60 Pfennig
empfehlend in Erinnerung

Hochsee- Restaurant

8 S Z 8

MeterBettstellen
Metalbett stelle

Feld lackiert, 908-190 em 230
33. mm Rohr e

MAetfalbettstelieweiß lackiert, mit Fubbrett, 31
90 l 90 em, 33-mm Rohr

h
r d Messing-nie i 376033- mmn-Rohr

Aulegematrafren
3 teilig, mit Keil, e 270
fällung

Aue3 teilig, mit Keil, erstklassige 3hoo
Ausführung, pa. Satin, Drell

Xinderbetftstolilen w. Auufieger
in grober Auswahl

Sämtl. Auflegematratzen werden
in eigener Werkstätte angefertigt

C öäDas gufeEinkaufshaus f. Stadt u. Land

III

III

Haupks Hippodrom
Burchardianger

Heute Sonnabend

gr. Aalveiten
Sonntag nachmittag

Kinder Ponyreiten
abends Muſikreiten
für Damen und Verren.

Jeden Sonntag und Mittwoch
Erstklassiges

Künstler- Konzert
Anfang Uhr.

Eintritt frei! Eintritt frei
Den geehrten Vereinen bringe ich mein für
Sommer Festlichkeiten bestgelegenes Lokal

3 in empfehlende Erinnerung r

JugendamtSing und Spielabend
im Fes:saale der deutschen Mädchen-
Oberschule, am Freitag, 26. April, 20 Uhr.
Ernst Duis, Lautensänger und Komponist

Collegium musicum
Leitung K. Klamroth, am Klavier H. P. Gericke,
Lieder mit Lauten- und Streicherbegleitung,
Tanxzsuniten alter Meister. Vortragstolge in den

Aushängen
Vor verkauf: Beinert, Krebs und Rummert. Er-
wachsene l R.-M., Jugendliche u. Schüler 50 Plg.

Städt. Jugendamt.

Bringe meine vorzüglichen
Hochſeefiſch- Gerichte

(Cuxhavener Bratfiichküche)Göddenſtraße 14 Ghore rate 14
Geöffnet: Von 9--24 Uhr,

Jeden Sonntag und Mittwoch

Künſtler Konzert
Ankang 5 l Ihr Sinkritt frei
Ab 7 Uhr adends:

Soeſeollſchafts Ball
Jaxzband- Kapelle

Sternwaste

Neueste Tänze
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 93 GSonntag, den 21. April 1929 4. Fahrgang

Sozialdemokratie und Wehrfrage.
Die Halberſtädter Partei zum Wehrprogramm-Entwurf.

Am Freitag abend fand im Gewerkſchaftshauſe die Mitglieder
verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtand ein äußerſt intereſſantes Thema. Gen. Hölter-
man n- Magdeburg ſprach über „die Richtlinien der So-
zialdemokratie zum Wehrprogramm“. Höltermann
iſt einer der wenigen Berufenen, die an der Ausarbeitung ſelbſt
mitgearbeitet haben. Seine Ausführungen zu dieſen Richtlinien
auf dem Bezirksparteitag ſind noch in aller Erinnerung. Nun
ſollte geſtern abend unſere Ortsgruppe den Gen. Höltermann ſelbſt
hören, um ſich ein Urteil über die ſo heiß umſtrittenen Richtlinien
bilden zu können.

Vorher gab Genoſſe Wille Kenntnis davon, daß die Genoſſin
Engelſchalk und die Genoſſen Goßrau, Nobel und Ehrhardt, die
feit langen Jahren der Partei angehörten, verſtorben ſind. Die
Verſammlung ehrte das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben
von den Plätzen. Darauf nahm

Gen. Höltermann
das Wort. Er führte u. a. aus: Es iſt unangenehm, über das
Thema des heutigen Tages zu referieren. Unangenehmer aber iſt
die Feſtſtellung, daß die Partei an den heutigen Verhältniſſen in
der Wehrmacht ein gerüttelt Maß Schuld trägt, weil ſie es nicht
verſtanden hat, in der Stunde der Revolution die Wehrmacht ſo zu
formen, daß ſie nie eine Gefahr für die Republik werden kann,
denn heute ſteht die Reichswehr nicht auf unſerer Seite. Dieſe
Feſtſtellung birgt auch ein hartes Urteil über die Wehrpolitik, die
wir bisher getrieben haben. Aus den verſchiedenen Anſchauungen
der Genoſſen über die Reichswehr müſſen wir hinauskommen zu
feſt umriſſenen Richtlinien. Deshalb wurden auch die Richtlinien
zur Wehrpolitik geſchaffen. Jm Ausſchuß waren alle Richtungen
vertreten bis auf die Genoſſen um Levi. Die Richtlinien ſind

kein milikäriſches Programm.
Jn Magdeburg wird man wohl viel raſcher zu einer Einigung
kommen als wir glauben. Jn den Richtlinien wird feſtgeſtellt, daß
die Sozialdemokratie den Krieg als Mittel der Politik verwirft,
d. h. vor allem, daß wir dann, wenn wir eine Mehrheit haben,
nie zu einem Krieg greifen, um außenpolitiſche Ziele durchzuſetzen.
Damit bekennt ſich unſere Partei

zu den Grundſätzen des Pazifismus.
Sie fordert obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit und Demokrati-
ſierung des Völkerbundes. Darüber, ob man ihm eine Exekutiv
gewalt gibt, müßten die Sozialiſten aller Länder entſcheiden
Unſere Partei erklärt in den Richtlinien aber noch mehr.

Sie iſt enkſchloſſen, gemäß den Brüſſeler Beſchlüſſen den ſtärkſten
Druck, felbſt mit revolukionären Mikteln, auf jede Regierung aus
zuüben, die es ablehnk, ſich einem Schiedsſpruch zu unkerwerfen
und zum Kriege ſchreitek.

Wir ſind weiter für Abrüſtung durch internationäle Abkom
men. Dieſe können aber nur von Erfolg ſein, wenn ſie unter
Gleichberechtigten ſtattfinden. Wenn ein Land vollſtändig abrüſtet,
bringt das eine große Gefahr mit ſich, weil ſehr leicht ein Nach
barſtaat zum Einmarſch veranlaßt werden kann. Der Verſailler
Vertrag ließ Deutſchland gewiſſe Rüſtungsmöglichkeiten. Wir ſtehen
auf dem Standpunkt, daß dieſe nicht bis zum letzten ausgenutzt
zu werden brauchen. Wir erkennen nur die Rüſtungen an,

die einen politiſchen und milikäriſchen Sinn haben.
Die Partei will, daß Deutſchland ſich das Recht vorbehält, eventl.
ſogar über den Vertrag von Verſailles hinaus abzurüſten. Der
viel umſtrittene Abſatz 3 lautet: Der wirkliche Schutz der deutſchen
Republik beruht auf einer deutſchen Außenpolitik, die auf Ver-
ſtändigung der Völker und Erhaltung des Friedens gerichtet iſt.

Noch drohen aber imperialiſtiſche und faſchiſtiſche Staaten mit neuen

Kriegen und Jnterventionen. 2
Deutſchland kann als Aufmarſchgebiet- mißbraucht

und wider Willen in blutige Verwicklungen hineingeriſſen werden.
Es beſtehen in Europa Gefahrenpunkte. Der größte iſt das Ver
hältnis von Rußland zu Polen uſw. Frankreich würde Polen zu
Hilfe eilen und dadurch den Weg durch Deutſchland wählen. Wir
ſind. deshalb verpflichtet, die ſich hieraus ergebenden Verwicklungen
zu verhindern. Solange ſolche Gefahren beſtehen und ſolange dieſe
nicht durch fozialiſtiſche Regierungen wenigſtens der wichtigſten
Länder beſeitigt werden können, iſt die deutſche Sozialdemokratie
bemüht, zum Schutze der Selbſtbeſtimmung des Volkes die Wehr-
macht aufrecht zu erhalten. Wir ſtehen heute poſitiv zum Staat.

Dann dürfen wir aber auch nicht gegen die Wehrmacht
dieſes Staates ſein.

Das beſte Beiſpiel zeigt uns Oeſterreich. Es iſt anzunehmen,
daß auf lange Jahre hinaus der Frieden in Europa geſichert iſt,
aber Gefahrenpunkte beſtehen. Es wäre vermeſſen, ſich in der
Friedensſicherung nun auf die Internationale zu verlaſſen. Sie
iſt noch nicht ſtark genug. Die Wehrmacht eines Volkes kann ihre
Aufgabe nur erfüllen, wenn ſie in ihrem Denken und Fühlen mit
dem Volk verbunden iſt und ſich als dienendes Glied in die demo
kratiſche Republik einordnet. Um die Reichswehr dahin zu bringen,
iſt eine Umgeſtaltung notwendig. Es iſt dazu vor allem not
wendig, daß wir uns mit dem Gedanken vertraut machen, junge
Parteigenoſſen aufzufordern, in die Reichswehr einzutreten. Wir
müſſen weiter danach trachten, daß

Männer aus unſeren Reihen auch ſpäter Offiziere
der Reichswehr ſind. Jn den Richtlinien werden Einzelheiten
über die Rekrutierung aufgeführt. Es ſollen Geſetze geſchaffen
werden, die eine republiktreue Rekrutierung ermöglichen. Jn
Oeſterreich wird um jede freie Stelle im Bundesheer gekämpft.
Durch dieſe Geſetze ſoll erreicht werden, daß es überhaupt möglich
iſt, in die Reichswehr zu kommen. Die Lehrkräfte der Soldaten
müſſen republikaniſch zuverläſſig ſein. Weiter wird gefordert, daß
die Reichswehr nicht zu Polizeizwecken verwendet werden ſoll.
Kurz geſagt, verlangen wir alſo, daß die Reichswehr ſo umgeſtaltet
wird, daß ſie nicht als Mittel zum Kampf gegen uns verwendet
werden kann.

Die Reichswehr ſoll nur zu außenpolikiſchen Zwecken da ſein.
Der Fehler Noskes war, daß er glaubte, eine Wehrmacht zu bilden
und dabei eine Polizeimacht ſchuf! Das, was die deutſche Arbeiter
ſchaft aus der Wehrmacht macht, wird die Reichswehr auch in Zu
kunft ſein.

Die Ausſprache.

Zu den Ausführungen des Gen. Höltermann nahmen vor allem
die jungen Genoſſen das Wort. Es ſprachen die Gen. Frenſel,
Wille jun., Domy, Wegener und Wyrwa. Sie hielten dem Gen.
Höltermann entgegen, daß ſeine Aufforderung, in die Reichswehr
einzutreten, der Parole entgegenſtehe: Nie wieder Krieg! Die
100 000 Mann unſerer Reichswehr könnten auch niemals als not-
wendiger Landſchutz angeſprochen werden, denn dieſe 100 000
Mann würden im Ernſtfalle glatt überrannt. Die Notwendigkeit
der Reichswehr könne alſo nicht anerkannt werden. Es nütze auch
nichts, wenn die jungen Genoſſen in die Reichswehr eintreten
würden. Sie hätten keine Macht. Die Offiziere müßten republi
kaniſch ſein.

Gen. Höltermann erwiderte in feinem Schlußwort, daß
man auch keinen Genoſſen zwinge, in die Reichswehr einzutreten

Es gebe aber doch Geder aus ethiſchen Gefühlen ſie ablehne.

noſſen, die das Zeug zum Soldaten in ſich hätten. Und dieſe ſolle
man nicht hindern. Vor allem müſſe aber das Geſchimpfe auf die
Reichswehr aufhören. Es ſeien Anzeichen dafür vorhanden, daß
die Reichswehr ſehr wohl anders werde als ſie jetzt iſt.

Dann gab Gen. Grunwald den
Bericht vom Bezirksparkeikag,

der ſ. Zt. in unſerem Blatt veröffentlicht wurde.
noch die Gen. Wille jun. und Frenſel.

Gen. Wille berichtete über unſere

Zu ihm ſpracher

Maifeier.

Ueber den Aufmarſch der Organiſationen werde demnächſt in den
Zeitungen Näheres veröffentlicht. Jeder müßte für eine große
Beteiligung ſorgen. Es herrſche am 1. Mai vollſtändig Arbeits
ruhe. Die Feier ſelbſt findet in der Molkenmühle ſtatt. Der
Feſtbeitrag betrage 20 Eine beſondere Bedeutung habe dieſe
Feier noch dadurch, daß die Partei ihre neue Fahne einweihen
werde.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Gen. Wille ſchloß die
Verſammlung mit einem Avppell, an dem Feſtzug zum Magdeburger
Parteitag teilzunehmen und überall für denſelben zu werben.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 20. April.

Gedenktage.
20. April.
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Frühling.
Das Land der Arbeit färbt ſich wieder grün.
Die grauen Höfe der Fabriken leuchten,
Der Menſch des harten Werktags ſchaut aus feuchten
Verklärten Augen in das Blühn.

Die jungen Frauen lächeln wunderſam,
Als wüßten ſie um eine neue Würde,
Die ſie mit einer heimlich-ſüßen Bürde
Wie ein Vermächtnis überkam.

Jn Wunder iſt der trübe Tag gebannt,
Um Erd und Himmel läuft die goldne Brücke,
Als ſchlöß ſich über einem Kinderglücke
Mit tiefer Güte eine Mutterhand.

Noch das Armſeligſte hat wieder Mut,
Von allen Lippen tropft ein Liederlallen,
Wir ahnen ſchauernd Gottes Wohlgefallen
Und fühlen ſchmerzbeglückt: der Menſch iſt gut!

Gertrud Aulich.

Ein Mann der fünfzig war.

Roman von Kurt Heynicke.
Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie gefiel ſich darin, Varga zu reizen, aber mit jedem Wort, das

ſie ſagte, fügte ſie ſich ſelbſt Schmerzen zu.
Gerechtigkeit, wo war ſie hin? Glaube an ruhige Gemeinſam-

keit, zwiſchen ſich und Varga, war er nicht einmal da?
Dieſer Mann, der immer den unterſten Weg gegangen war, wie

konnte ſie ihm zürnen? Wie konnte ein Menſch, der Jahrzehnte
nur Büro und Dienſtbarkeit und Gleichmaß kannte, ſich plötzlich än
dern durch die Liebe?

Alles Weſen will Enkwicklung, aber Entwicklung iſt Wachstum
u. hier war kein Wachstum mehr, hier war Herbſt, nahe am Winter.

Varga hatte ſie gerettet. Und dieſe Tat hatte noch lange nachge
wirkt, und Mitleid war gekommen, gutes Mitleid.

Aber je mehr die Zeit verrann, deſto ſtärker nahm die Gewohn
heit Beſitz von Varga, und nun war es ſo weit, daß er den Men
ſchen, welchen er einſt der Sonne zurückgab, unterjochte.

Sie ſtand noch immer mitten in der Stube. Wie ein Strich.
Gerade. Schweigend.

Es war kalt geworden. Die Kälte kroch von draußen her den
Boden entlang und durch die Füße empor in ihren Leib. Jeannette
bewegte ſich nicht, aber ſie ſchauderte, wenn ſie daran dachte, daß
ſie an dieſen Mann, der ihr jetzt immer entfernter wurde, gebun-
den war für eine unabdenkbare Zeit

Und wieder graute ihr vor dem Kommenden, vor den Tagen,
den Abenden, den Nächten. Und der Menſch, welcher die Urſache
war, ſaß am Tiſch ſtumm und mit blöder Hilfloſigkeit, und hütete
ſich wohl, Dinge zu Ende zu denken, die ihm unbequem waren.

Und Jeannette traute ihm zu, daß er die Augen ſchließen würde,
wenn ſie ihm mit Gordon betröge. Weil dieſer Gordon ſein Herr
war, ganz des freiwillig verſklavten Varga Herr.

Die Tür ging auf. Pitois kam. Jeannette atmete auf und auch
Varga fühlte ſich erlöſt. Nie war Pit willkommener als jetzt.

„Jch hole Wein“, ſagte Stefan und zog Pit an den Tiſch, und
Jeannette holte die Gläſer.

Pit gehörte zu den Menſchen, die wie Singende ſind, ſie
teicht und machen andere leicht durch ihre Gegenwart.

Und Varga kam herauf, hatte Wein und trank mit Pitois. Je

annette nippte nur.

ſind

Pitois blieb zum Eſſen. Dann ſpielten ſie Schach.
Zeit fing Varga zu ſingen an. Der Wein wirkte.

Jeannette zog ſich zurück. Nach Mitternacht ſchwankte auch Pi-
tois davon. Varga holte ſich noch einen Krug Wein. Er trank
bis gegen Morgen. Die letzten Stunden bis zu Jeannettes Er-
wachen ſchlief er ſitzend, den halben Oberkörper quer über den Tiſch

gelegt.
Varga betäubte ſo ſeine Sorgen. Einen anderen Ausweg hatte

er nicht. Und unterwürfig und ſchweigend nahm er am folgenden
Tag ſeinen Platz am Schreibtiſch wieder ein, wie immer. Und am
Abend fragte er, wie immer: „Haben Sie noch etwas, Herr Di-
rektor?“

Gordon erkannte an ſeinen Mienen, daß Jeannette ihrem Mann
alles entdeckt hatte. Er ſah aber auch, daß ſein Angeſtellter es
ſcheute, an der Sache zu rühren. Herr Jacques verſtand Stefan
Varga. Ein Zuſtand gegenſeitiger Neutralität trat ein.

Collokier gelangt ans Ziel.
Herr Collotier war, wie geſagt, Herrn Varga gefolgt. Schuld

daran war die Vitton, Gordons Sekretärin. Denn Varga hatte
den Wunſch des Direktors, ihm ſeine Frau vorzuſtellen, ſofort als
einen erhaltenen Befehl aufgefaßt und die Stunde angegeben, zu
welcher Jeannette kommen würde. Germaine hörte das und unter-
richtete ihren Bräutigam, der ſich ſeit einigen Tagen auffällig für
alles, was in ihrem Büro vorging, intereſſierte. Er war dann
immer guter Laune und ſehr liebevoll zu ihr. Leider war es ihr
nicht möglich geweſen, für Collotier die Photographie, welche Varga
aus Vignolles an das Büro geſchickt hatte, zu entwenden.

JeanMarie ſah jedenfalls, daß Varga gelogen hatte. Er po
ſtierte ſich ſtundenlang in einer Haustürniſche gegenüber, ſah Pitois
kommen und wieder gehen, ſah Jeannette die Vorhänge im Schlaf-
zimmer herunterlaſſen und ſehr lange das Licht in der Wohnſtube
brennen.

Er ſchlich ſich an die Parterrewohnung und verfſuchte, durch die
Spalten der Rolläden zu ſchauen. Da lag Varga, neben zwei glä-
ſernen Weinkrügen ſchlafend über dem Tiſch. Es war lange nach
Mitternacht.

Für heute gab ſich Collotier zufrieden. Er ließ dann zwei Tage
verſtreichen, ehe er wieder die Gegend aufſuchte. Er hatte ſeine
guten Gründe. Es galt, jedes Aufſehen zu vermeiden.

Vor allen Dingen durfte Varga felbſt nicht bemerken, daß er
beſpitzelt wurde und Jean-Marie hatte nicht vergeſſen, der Vitton
einzuſchärfen, niemals ein Wort darüber zu verlieren, daß er ſich
für Vargas Lebensverhältniſſe intereſſierte.

Nach einiger Daß Jeannette für Varga ſeit der Verheiratung den Haushalt
beſorgte, ſchien für Collotier gewiß zu ſein.

Er verlegte ſeine Beobachtungsſtunden deshalb auf den Vor-
mittag. Dieſe Maßnahme hatte auch den Vorteil, daß Varga ab
weſend war.

Jetzt hatte Collotier Vergnügen an ſeiner Arbeit. Sie machte
ihm Freude. Klar war ihm freilich nicht, weshalb Varga Jeannette
verleugnete.

Es gab nun die Annahme, daß Varga wußte, daß Jeannette ge
ſucht würde, oder daß ein natürliches Mißtrauen ihn zur Vorſicht

trieb.
Da Collotier aber auch nicht wußte, wie das Verhältnis der bei-

den Gatten zueinander war, blieb für ihn eine gewiſſe Verhalten-
heit geboten, denn er wollte es nicht noch einmal auf ſich nehmen,
mit ſchlechten Nachrichten vor Herrn Lubin zu treten. Entdeckte
er ſich Jeannette, ſo konnte alles verloren ſein, denn ſelbſt, wenn
die junge Frau Vargas bereits überdrüſſig geweſen wäre, ſo blieb
vollkommen unſicher, wie ihre Erinnerung an Amade ſich entfaltet
hatte, und ob ſie an Lubin nicht mit Abſcheu dachte, wozu eigent-
lich guter Grund vorlag.

Als Jeannette das Haus verließ, um einzukaufen, folgte ihr
JeanMarie. Er ſchlenderte auf der anderen Seite der Straße,
wie ein Spaziergänger, der jemanden in dieſer abgelegenen Ge-
gend beſucht hat und darüber verwundert iſt, vorher noch nie in
dieſem Stadtteil geweſen zu ſein. Jeannette trat in eine Epicerie.
Collotier ſah ihren ſchmalen Rücken in der Tür verſchwinden, ſo
gleich ſchlenderte er wie abſichtslos hinüber.

Er wartete, ſie blieb eine geraume Zeit. Er maß genau die
Schritte ab, um den Zufall herbeizuführen, daß er in dem Augen
blick, in dem Jeannette aus dem Laden treten würde, ihr begeg-

nete, um hineinzukommen.
Der Augenblick kam. Wie aus Verſehen ſtieß er an ihre Taſche,

ſo daß ſie aufſchreckte und ihn anſah.
„Fräulein Rouſſellon“, rief er aus.
Sie ſtutzte ſofort, und trat zurück, er ſah, daß er ſie mit ſeiner

Anrede getroffen hatte, denn in Jeannettes Geſicht trat Bläſſe, ſie
zikterte leicht und lehnte ſich an das Schaufenſter

„Nicht wahr, ich irre mich doch nicht?“ lachte
merkte, wie ſie in ihren Erinnerungen grub.

„Jch ſah ſie einige Male mit meinem Bekannten, Herrn Amade
Lubin, im Bois! Erinnern Sie ſich?“

Sie tat ihm leid. Denn jetzt ſah er, wie ihr ganzes Weſen von
dem Gedanken an die Vergangenheit erſchüttert wurde, wie es nur
des Namens Amade bedurft hatte, um in ihr eine furchtbare Auf

regung auszulöſen.

Collotier, er
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Wer iſt als Baumeiſter anzuſehen
Wegen Bauübertretung war A. aus der Gegend von

Eberswalde vom Amtsgericht zu einer Geldſtrafe auf Grund des
s 367 (15) des Reichsſtrafgeſetzbuchs und einer Baupolizeiverordnung
dom 12. November 1925 verurteilt worden. Das Kammergericht hob
die Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten Verhand
lung und Entſcheidung an das Amtsgericht zurück und führte u. a.
aus, aus S 367 (15) des Reichsſtrafgeſetzbuchs ergebe ſich, daß Strafe
verwirke, wer als Bauherr, Baumeiſter oder Bauhandwerker einen
Bau, zu welchem die polizeiliche Genehmigung erforderlich ſei, aus
führe oder ausführen laſſe. Als Baumeiſter im Sinne der reichsge
ſetzlichen Vorſchrift ſei jeder Bauleiter zu betrachten. Als Bauleiter
ſei derjenige anzuſehen, welcher über die Art und Weiſe der tech
niſchen Ausführungen des geſamten Baues entſcheide und zwar nicht
nur einzelner Teile. Als Bauleiter komme derjenige in Betracht,
deſſen Anordnungen, Gebote und Verbote in techniſcher Hinſicht für
das geſamte ausführende Perſonal von entſcheidender Bedeutung
ſeien. Maßgebend ſei dabei nicht die rechtliche Stellung der Perſon,
welche Anordnungen treffe, ſondern das tatſächliche Verhältnis. Vor
Erteilung der baupolizeilichen Genehmigung dürfe der Baumeiſter
mit den Bauausführungen nicht beginnen. Vor Aushändigung des
Bauſcheins dürfe nach vielen Baupolizeiverordnungen nicht mit
einem Bau begonnen werden. Fahrläſſigkeit reiche zur Verurtei

lung aus.
In g 367 (15) des Reichsſtrafgeſetzbuchs werden verſchiedene Per

ſonen als verantwortlich bezeichnet; neben bem Bauherr ſei nicht
nur der Baumeiſter, ſondern auch der Bauhandwerker ſtrafbar.
Seien bei der Ausübung des Gewerbes polizeiliche Vorſchriften von
Perſonen übertreten worden, welche ein Gewerbetreibender zur Lei
tung des Betriebes oder eines Teils des Betriebes oder zur Beauf
ſichtigung beſtellt hatte, ſo treffe nach s 151 der Reichsgewerbeord-
nung die Strafe dieſe letzteren. Der Gewerbetreibende verwirke neben
denſelben Strafe, wenn die Uebertretung mit ſeinem Vorwiſſen be
gangen ſei oder wenn er bei der nach den Verhältniſſen möglichen
eigenen Beaufſichtigung des Betriebes oder bei der Auswahl oder
der Beaufſichtigung der Betriebsleiter oder der Aufſichtsperſonen es
an der erforderlichen Sorgfalt habe fehlen laſſen. Ob überhaupt eine
polizeiliche Genehmigung für eine Bauarbeit nötig ſei, ſei nach Lan
desrecht zu entſcheiden. Der Begriff des Baues im Sinne des S 367
(15) des Reichsſtrafgeſetzbuchs ſei nicht ohne weiteres von entſcheiden-
der Bedeutung, es komme auf den Begriff an, welchen die fragliche
Baupolizeiverordnung mit dem von ihr gewählten Ausdruck ver
binde; dieſer Begriff dürfe aber nicht über die Grenzen ausgedehnt
werden, welche S 367 (15) des Reichsſtrafgeſetzbuchs ziehe. Unter
einem Bau im Sinne des Reichsſtrafgeſetzbuchs ſei mit dem Reichs
gericht jede in das Gebiet des Bauhandwerks fallende Tätigkeit zu
verſtehen, für deren Vornahme allgemein anerkannte Regeln der
Baukunſt von ſolcher Bedeutung beſtehen, daß ein Zuwiderhandeln
gegen dieſe Regeln mit Gefahr für andere Perſonen verbunden ſei.
Unter den Begriff Bau falle demnach die Bauarbeit, nicht das Bau
werk. Der Bau brauche auch nicht feſt mit dem Erdboden verbun-
den zu ſein. Zu den Aufgaben der Baupolizeibehörde gehöre es,
nicht nur eine den Bauhandwerkern unmittelbar für Leben und Ge
ſundheit drohende Gefahr zu beſeitigen, ſondern auch Perſonen zu
ſchützen, welche künftig bei oder in dem Bau tätig ſeien. (1. S.
252. 28).

Gewerkſchaftshaus findet amParkeiverſammlung. Jm
Die Wichtigkeit derMontag unſere Mitgliederverſammlung ſtatt.

Tagesordnung erfordert pünktliches Erſcheinen.
Bezirksver ſammlung Haſſerode. Auf die heute Sonnabend

im Hoffäger ſtattfindende Bezirksverſammlung der Partei wird
nochmals beſonders hingewieſen.

Maifeierkomikee und Sängerkartell
20 Uhr eine Sitzung im Monopol ab.

Angefahren wurde am Freitag nachmittag an der Ecke der
Johannis und Breiteſtraße ein radfahrender Muſikerlehrling von
einem Milchwagen aus Reddeber. Dabei ging das Rad in Trüm-
mern und der Lehrling mußte mit blutigen Schrammen und einigen
Verletzungen zu Fuß den Heimweg antreten.

Die BezirksMuſter Klaſſe fährt am Sonntag 18 Uhr vom
Monopol ab zum Werbeabend nach Gröningen. Der Fahrpreis
beträgt für jeden Teilnehmer 1 A.

Sonnabendhalten

Männer Geſangverein „Liederbund“. Auf die heute Sonn
abend ſtattfindende Vierteljahrsverſammlung im Monopol Garten
ſaal) wird nochmals beſonders hingewieſen.

Kurthegter,Arlekin“Gaſtſpiel. Auf das vom Dienstag den
23. ds. Mts. bis Donnerstag, den 25. ds. Mts. ſtattfindende Gaſt
ſpiel des ruſſiſchen Künſtlertheaters „Arlekin“ ſei nochmals hinge
wieſen. Die rechtzeitige Sicherung von Plätzen in den Vorver
kaufsſtellen: Zigarrengeſchäft Ramme und Papierwarenhandlung

Schaffhäuſer, ſei empfohlen. ßvat anhen Leſtohlen Durch Einbruch wurden Mittwoch Nacht
zwei blaue und eine ſchwarze Straſſertaube hier geſtohlen. Durch
Einſchlag der Fenſterſcheiben verſchafften ſich die Diebe Einlaß.
Sachdienliche Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei

Der Biehſeuchenentſchädigungsbeitrag für 1928 iſt für Pferde
auf 0.13 RM., für Rindvieh auf 1.45 RM. und für Schafe auf
003 RM. feſtgeſetzt. Das Verzeichnis der Pferde, Rindvieh und
Schafbeſitzer liegt vom 20. April bis zum 3. Mai ds. Js. im Rat-
hauſe, Zimmer 10, während der Vormittagsdienſtſtunden Gr
Uhr) öffentlich aus. Einſpruchsfriſt bis einſchl. 13. 5. 29. Ein
ziehung der Beiträge erfolgt in den nächſten Tagen.

Aus Halberſtadt.
Die Zukunft des Berufsbeamtentums.
Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund hielt am

Freitag im „Elyſium“ eine Verſammlung ab, in der Kollege
Theodor Kotzur vom Bundesvorſtand über „Die Zukunft des
Berufsbeamtentums“ ſprach. Kollege Niehardt brachte bei der
Eröffnung der Verſammlung zum Ausdruck, daß in Halberſtadt
eine erfreuliche Entwicklung der Reichsge werkſchaft der
Kommunalbeamten feſtzuſtellen ſei. Von dieſer Gewerk
ſchaft waren verhältnismäßig viele Mitglieder erſchienen; auch die
anderen Verbände waren zahlreich vertreten.

Kollege Kotzur bot mit ſeinem Vortrag eine feine pſycho
logiſche Studie, die perfönliche, wirtſchaftliche und politiſche Ver
hältniſſe der Beamten beleuchtete. Bei der Unterſuchung der Tat
ſache, daß ein großer Teil der Beamtenſchaft beunruhigt ſei, weil
ſie die Abſchaffung des Berufsbeamtentums befürchtet, ſtreifte der
Redner die Einſtellung und Auffaſſung der Oeffentlichkeit zur Be
amtenfrage. In vielen Kreiſen vermißt man das richtige Ver
ſtändnis für die Beamtenſchaft; vielfach wird ſie von Mißtrauen
verfolgt, ja es wird ſogar der Beamtenſchaft die Exiſtenzberech
tigung abgeſprochen. Dazu muß geſagt werden, daß die Beamten
an den jetzigen Zuſtänden nicht ganz unſchuldig ſind. Man be
zeichnet die Beamtenſchaft als einen Staat im Staate und ift der
Auffaſſung, daß viele Funktionen von Angeſtellten ausgeübt wer
den könnten, die heute Beamte inne haben. Allgemein ſei geſagt,
daß mit der Abſchaffung des Berufsbeamtentums nicht gerechnet
werden kann. Der Zug der Zeit geht vielmehr dahin auch für die
Angeſtellten und Arbeiter Verhältniſſe zu ſchaffen, wie ſie der Be
amte ſchon hat. Jn politiſcher Hinſicht iſt feſtzuſtellen, daß zahl
reiche Beamte rechtsgerichteten Organiſationen angehören. Der
alte Staat beſeitigte rückſichtslos jeden Beamten, der ſich nicht in
ſeinem Sinne betätigte. In der Republik aber, die Freiheit für
jedermann brachte, aber tummeln ſich Stahlhelmbeamte und ſchimp-

fen noch auf die Republik, obwohl ihnen die Republik viel beſſere
Arbeits und Beſoldungsverhältniſſe brachte. Jhnen ſind Rang
abzeichen viel wichtiger als eine einwandfreie ſtaatsbürgerliche Ge
ſinnung. Sie haben vergeſſen, daß der alte Staat nichts für die
Beamten tat und ſie rechtlos machte.

Koll. Kotzur ging noch auf die Beſoldungsfrage ein und
erklärte, daß die letzte Beſoldungsreform keine Befriedigung aus
löſte. Vor allem ſind die unteren und mittleren Gruppen un
günſtig weggekommen. Dann aber ſtreifte er noch die Neuerungen
und Aenderungen der techniſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
die Abbaumaßnahmen der Reichsbahn, durch die zahlreiche Beamte
zu Angeſtellten und Arbeitern gemacht wurden, und ſchloß mit der
Betonung der Notwendigkeit einer gewerkſchaftlichen Beamten
organiſation, die ſich ihrer Tendenz nach mit den Arbeitern und
Angeſtellten in eine Front einreiht. Kotzurs Ausführungen fanden
ſtarken Beifall.

Kollege Niehardt behandelte noch örtliche Fragen und
ſchilderte vor allem die Verhältniſſe bei der Reichsbahn. Es zeigt
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Sie bewegte die Lippen, aber es währte einige Zeit, bis ſie
Worte fand: „Mein Herr, nein, ich erinnere mich nicht!“

Gewiß;: ſie erinnerte ſich Collotiers nicht, denn der war ihr nie
vorher begegnet und ſie ſah ihn in der Tat zum erſten Male.

Aber ihr Herz war in dieſem Augenblick in hellem Aufruhr,
denn ein Fremder hatte den Namen Amades genannt.

Man brauchte keinen Scharfſinn, um das zu erkennen. Und
Collotier, der ſich ſogleich mit einer Entſchuldigung entfernte, war
immerhin Kenner.

Er zweifelte nicht mehr daran, daß Herr Lubin noch willkom-
men war. Trotzdem Jeannette Rouſſellon Madame Varga war.

Ein verfehlter Freundſchaftsdienſt.
Jerome Pitois war fraglos das, was man einen guten Men

ſchen nennt. Gerade Menſchen dieſer Art, die in ihrer Seele ſo
einfach ſind, haben keinen Sinn für jene höheren Begriffe von
Menſchlichkeit, welche von verfeinerten Naturen auch auf die ent
fernteren Gebiete des Lebens und der Lebensformen ausgedehnt
werden.

So kam es Pitois nie in den Sinn, daß der Beruf eines Vogel
händlers eigentlich ein recht grauſames Gewerbe war.

Er liebte ſeine Geſchöpfe, die ihn, in engen Käfigen flatternd,
umgaben, und die ein unbarmherziges Schickſal in den dunklen
Laden des Vogelhändlers Pitois verſchlagen hatte.

Pitois dachte nicht ſo weit, daß dieſe Tierchen der Luft und der
Sonne, und nicht dem engen Vogelbauer geboren waren.

Es war auch bisher noch niemand dageweſen, der ihm von dem
entſetzlichen Anblick erzählte, den man hatte, wenn einem die Eiſen
bahn aus dem grünen Gelände der Ebene und der Hügel durch die
bewohnten Vorſtadthäuſer nach Paris brachte.

Da hingen an den ſchmutzigen Häuſerwänden neben Balkonen,
auf denen gewaſchene Wäſche gebreitet lag und auf denen in ver
trockneter Erde in tönernen Töpfen magere Pflänzchen kümmer-
lich nach Licht hungerten, dieſe kleinen, engen Käfige, mit einem
lebenden Vogel, von dem ſein Beſitzer verlangte, daß er ſingen
ſollte.

Und der Vogel ſang, aber es war Schmerz, was er ſang, und es
war Leid, das aus ſeiner armſeligen Kehle drang, und das gefie
derte Geſchöpf hatte ein Recht, ſeinen Schöpfer anzuklagen, mit die
ſem ſchmerzhaften Aufſchrei, es hatte nichts verſchuldet, denn Tiere
ſündigen nicht.

Wenn ein Menſch leidet, ſo hat er ſeinen Schmerz verdient und
er bezahlt Schuld damit, er ſühnt begangenes Unrecht, meinen die
Weiſen, und die Jnder ſagen, daß wir Sünden abbüßen, die wir
in einem vergangenen Leben begingen, und das iſt alles ſehr klug
und nicht unwahrſcheinlich, aber was ſündigte ſo ein Singvogel ſe?

Nun, Jerome Pitois kam nicht auf ſolche Gedanken. Jerome
Pitois ging wie ein Vater zwiſchen ſeinen Vögeln umher, und
manchmal nahm er eines der Tiere und ſtrich ihm liebkoſend über
das Gefieder.
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Und wenn er einen Sänger verkaufte, dann hielt er dem Käu
fer ſtets einen langen Vorträg, wie er das Geſchöpfchen halten
müſſe. Er verkaufte auch mit Liebe.

Pitois war, was ſeine Vögel anging, in Unſchuld ſchuldig. Er
war ein Menſch, der nur das Nächſte denkt, das Unmittelbare, er
zog nicht Schlüſſe, er war kein ſpekulativer Kopf.

Wenn er einen Vogel mit Bauer weggab, ſo nahm er Zeitungs
papier und ſchlug das Bauer ſorgfältig ein und verſchnürte es,
man trägt einen Vogel nicht offen über die Straße.

Als er den drei Kindern, die ihrem Großvater zum Namens-
tage einen Kanarienvogel ſchenken wollten, das Bauer verpackte,
wurden ſeine Augen beim Verſchnüren von einer Anzeige gefeſſelt.

Da hielt. er inne. Zwar konnte er auch noch ohne Brille ſehen,
aber manchmal brauchte er ſie bereits, die Jahre machen die Augen
ſchwach.

Jerome Pitois holte ſeine Brille. Die jungen Kunden wurden
ungeduldig. Aber er beſchwichtigte ſie lächelnd. „Einen Augen
blick“, ſagte er und beugte ſich über die Zeitung.

Dann ſchüttelte er den Kopf, hüllte das Bauer wieder aus dem
Papier, legte das Blatt ſorgfältig gefaltet wieder beiſeite und nahm
eine neue Zeitung, in die er den Käfig einpackte.

Als die Kinder fort waren, ſtellte er ſich, die Zeitung wieder an
ſich nehmend, ins Licht und las wiederholt. Er überlegte einen
Augenblick, dann ſchloß er die Ladentür ab, und eilte zu Vargas
Wohnung.

Jeannette war allein
Pitois räuſperte ſich und ſchien verlegen.
„Was haben Sie, Pit?“
„Es iſt ſeltſam, Jeannette“, ſagte er.

ſteht Jhr Name!“
Sie glaubte daß ſie ihn mißverſtanden habe.
„Nein“, beharrte Pitois, „überzeugen Sie ſich.“
Er gab ihr das Blatt.
Sie warf einen Blick darauf, und ſchwankte.
„Was iſt Jhnen denn?“ fragte Pitois ängſtlich. Jn dieſem

Augenblick ſah Jeannette wie eine Tote aus.
„Es iſt freilich ein älteres Blatt und ſchon einige Wochen alt“,

meinte Pitois ſchüchtern.
„Jeannette wird geſucht von Amade“, ſtand da.
Die Buchſtaben tanzten, ſie lebten vor Jeannettes Augen, ſie

bekamen Gebärden höhniſche, ſchreckhafte.
Nur mit Aufbietung aller Kräfte gelang es Jeannette, nicht in

Ohnmacht zu fallen. Sie kämpfte gegen das Gefühl einer Bewußt-
loſigkeit an, und es gelang.

„Jch dachte, daß dieſer Amade ein Verwandter von Jhnen fei,
oder iſt es eine ſchlimme Nachricht?“

Jeannette richtete ſich kerzengerade auf:
Freund, Herr Pitois.“

Fortſetzung folgt.

„Aber in der Zeitung

„Amade war mein
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ſich, daß da, wo eine ſtraffe Organiſation iſt, auch Erfolge erzielt
werden können. Die Verſammlung nahm einen anxegenden und
intereſſanten Verlauf und dürfte Aufklärung ſſ. über verſchiedene

wichtige Fragen gebracht haben.

Arbeiter RadioBund. Dienstag abend 20 Uhr findet unſere
Zuſammenkunft im Lokal von Otto Bollmann ſtatt. Es wird er
wartet, daß alle erſcheinen.

Verbandswahlen der Holzarbeiter. Heute Sonnabend abend
18 Uhr finden im Gewerkſchaftshaus die Verbandswahlen ſtatt.
Pflicht aller Kollegen iſt es, pünktlich zu erſcheinen.

Der Verband d. Rahrungsmitktel- u. Getränkearbeiter, hielt am
Mittwoch ſeine fällige Generalverſammlung ab. Als Referent war
der Kollege Lankes-Berlin, Hauptvorſtandsmitglied und Redak
teur des Verbandsorgans der „Einigkeit“. erſchienen. Jn ſeinem
Vortrage Auf dem Wege zur gewerkſchaftlichen Macht führte der
Kollege Lankes die intereſſierte Kollegenſchaft in die Zeit der Grün
dungsjahre der Gewerkſchaftsbewegung zurück, in jene Zeit, in der
große Teile der Arbeiterſchaft den Gedanken des Organiſiertſeins er
faßt hatten. Je mehr ſich das Handwerk zum Großbetrieb ent
wickelte und die Lage der Arbeiterſchaft immer troſtloſer wurde, je
ſtärker ſetzte der Zuſtrom zu den damals ſchon beſtehenden Gewerk
ſchaften ein. So kam es, daß ſie ſich mehr und mehr zu großen
Kampforganiſationen entwickelte. Unterbrochen wurde dieſe Auf
ſtiegsperiode dann durch das mit aller Schwere und Schärfe über
die Arbeiterſchaft hereinbrechende Sozialiſtengeſetz. Mit brutaler Ge
walt und allen Schikanen wurde auch gegen die Gewerkſchaften ge
arbeitet. Als auch dieſes Geſetz an der Widerſtandskraft der Ar
beiterſchaft zerſchellte, brach ſich eigentlich erſt die moderne Gewerk

ſchaftsbewegung Bahn, bis dann der grauſame Weltkrieg mit all
ſeinen verheerenden Folgen und großen Opfern an guten alten Ge
werkſchaftlern über uns hinweg brandete und drohte, abermals alles
mühſam Aufgebaute zu vernichten. Doch eine gute Kernkruppe an
alten Gewerkſchaftlern hatte es verſtanden, die Bewegung auch über
dieſe ſchwere Zeit hinweg zu bringen. Der Kollege Lankes ſtreifte
dann noch die Nachkriegszeit mit all ihren unerfreulichen Erſchei
nungen und zeichnete Zweck und Ziele der heutigen modernen Ge
werkſchaftsbewegung auf. Daß der Verband der Nahrungsmittel
und Getränkearbeiter die Intereſſen der von ihm vertret. Berufe mit
aller Energie wahrnimmt. beweiſt die ſtarke Mitgliederzunahme,
welche im letzten Jahre 20 000 betrug. Kollege Knoche gab nach
dem beifällig aufgenommenen Vortrag den Tätigkeitsbericht der
Bezirksleitung. und Kollege Heitmüller den Kaſſenbericht vom
1. Quartal. Beide Berichte zeigen in aller Form die Stabilität der
Organiſation.

Spielplan des Stadttheaters
Sonnabend, 20. April, 20 Uhr, zum letzten Male „Hokuspokus“,

Komödie von Curt Goetz.
Sonntag 21. April, 15 Uhr, „Ernſt ſein iſt alles“ (Bunbury),

Komödie von Oscar Wilde. Ende 17 Uhr. Abends, 19 Uhr,
zum erſten Male, in neuer Einſtudierung „Martha“, Oper
von Fr. von Flotow.

Dienstag 23. April, 20 Uhr, letzte Aufführung der Komödie
„Ernſt ſein iſt alles“ (Bunbury), vo Oscar Wilde.

Mittwoch, 24. April, 20. Uhr, letzte Aufführung „Die Cſardas
fürſtin“, Operette von Emmerich Kalman.

Donnerstag, 25. April, 20 Uhr, Erſtaufführung „Das große
Welttheater“. von H. von Hofmannsthal. Mit Abſicht hat
die Jntendanz als SchauſpielAbſchlußvorſtellung dieſes in
neuer Form einzigartige und gewaltige Bühnenwerk gewählt.

Freitag. 26. April, 20 Uhr, wird „Das große Welttheater“ wie
derholt.

Sonnabend, 27. April. 20 Uhr, letzte Aufführung des Singſpiels
„Friederike“, von Lehar, mit Paul Stieber Walter als Gaſt
in der Rolle des jungen Goethe.

Sonntag, 28. April, 15 Uhr. letzte Aufführung „Der liebe Augu
ſtin“, Operette von Leo Fall. Abends 19 Uhr, letzte Auf
führung der Oper „Martha“, von Fr. v. Flotow. Die Haupt
rollen ſind wie bei der Erſtaufführung beſetzt. Um Dauer
mietern und Mitgliederen von Theatergemeinden entgegen zu
kommen, und um weitere Gelegenheit zum Beſuch der Oper
zu geben, wird auch für dieſe letzte Aufführung eine Er
mäßigung von 20 v. H. auf die Opernpreiſe (1.00 bis 7.80
Mark) gegen Vorzeigung der Dauermiets- oder Theaterge
meindekarten beim Löſen der Karten in der Vorverkaufskaſſe
gewährt.

Filme der Woche.
Jm Lichkſchauſvielhaus Halberſtadt gelangt jetzt der UfaFilm

„Ungariſche Rhapſodie“ zu Aufführung. Der Film zeichnet ſich
durch gute Darſteller aus. Wir finden die ſchöne Dito Parlo, jene
ſchöne Frau mit dem tiefſchwarzem Haare, vorzüglich geeignet. die
Rolle des Ungarmädchens zu ſpielen, um das ſich die Liebesgeſchichte

mit einem Offizier dreht. Jm zweiten Film ſehen wir Harald
Lloyd in „Harolds liebe Schwiegermutter“. Hier iſt ſo ziemlich alles
zuſommengetragen. was ein Menſch an Aerger mit ſeiner Schwie
germutter haben kann. Originell iſt, daß Harold ein Anto kauft
und eine tolle Fahrt unternimmt, die damit endet. daß Auto und
die Harmonie mit der Schwiegermutter zertrümmert ſind. Harald
Lloyd und ſeine Frau aber bleiben endlich allein! in glück
licher Stimmung zurück.

Die Kap merlichkſniele Halberſtodt bieten ihren Beſuchern dies
mal ein recht unterhaltſomes Programm. Zuerſt wird ein neuer
und guter Revue und Operettenfilm „Maskottchen“ gezeigt. Es
handelt ſich um einen Film. der erſt vor wenioen Tagen ſeine Ur
aufführung in Berlin erlebte. „Wenn der Bräutigam mit der
Braut“ jſt eine Sache. in der Siegfried Arno den ſchicken Emil
ſpielt. Es wird das Milieu einer verrufenen Hafengaſſe geſchildert.
Corry Bell und nAny Ann ſpielen die Hafenmieze und die ſchwarze
Elſe. Es iſt ein Kriminalfilm mit Spannung.

Veranſtaltungen.
vom Lichtſchauſpielhaus wird mitgeteilt Ein ganz befonderes

Ereignis hat das „Lichtſchauſpielhaus“ für die Tage Dienstag bis
Donnerstag in Vorbereitung. Auf unzähliges Verlangen wird der
als der ſchönſte Film der letzten Jahre bezeichnete Operetten-Film
„Der Zarewitſch“ mit dem ſympathiſchen Jwan Petrowich noch-
mals gezeigt. Die Vielen, die bei dem letzten Tage der Erſtauf
führung keinen Platz mehr erhalten konnten, haben nunmehr noch
mals Gelegenheit dieſen Film ſehen zu können. Eine beſondere
Note gewinnt die Zarewitſch- Aufführung durch die perſönliche Mit
wirkung des hier ſo beliebten Sänoers Hans Brodal. der die ſchön
ſten Lieder aus der Overette zu Gehör bringen wird. Weiterhin
wird noch in Erſtaufführung die Overette von Jean Gilbert „Die
Frau im Hermelin“ gezeigt. Es dürfte alſo ſchon heute ſich jeder
einen dieſer Tage zu dem Beſuche dieſes außergewöhnlich ſtarken
Prooramms frei machen. Wie wir hören, werden die Preiſe nicht
erhöht.

See
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Zur Techniſchen Tagung der
Die Reichsforſchungsgeſellſchaft für Wirtſchaftlichkeit im Bau

und Wohnungsweſen eröffnete am Montag ihre Techniſche Ta
gun g mit einer Vollverſammlung, in der Profeſſor Dr. Julius
Hirſch über die Rationaliſierung in der Volkswirtſchaft und Pro
feſſor Walter Gropius über die Rakionaliſierung in der Bau
wirtſchaft ſprachen. Daran ſchließen ſich am Dienstag und Mittwoch
Gruppentagungen und zwar werden ſich die Erörterungen hier auf
das Verhältnis von Grundrißgeſtaltung und Hauswirtſchaft, die Be
deutung der Bauſtoffe, zweckmäßige Heizung, Fragen des Städte
und Straßenbaus und die Aufgaben der Betriebsführung und des
techniſchen Prüfverfahrens erſtrecken.

Die Reichsforſchungsgeſellſchaft wurde vor eineinhalb Jahren ge
senndet. Damals ſtellte der Reichstag einen Betrag von insgeſamt
10 Millionen Mark zur Verfügung, um Verſuche und Unterſuchun
gen zur Verbeſſerung und Verbilligung des Bau und Wohnüngs-
weſens vorzunehmen oder finanziell zu unterſtützen. Das Vorgehen
des Reichstags war eine Notwendigkeit. Wir wiſſen, daß der große
Jmpuls, der in den letzten Jahren zu einer völligen Umſtellung un
ferer Induſtrie führte, an zwei großen Wirtſchaftszweigen faſt
ſpurlos vorüberging. Der eine iſt die Landwirtſchaft, der andere
die Bauinduſtrie. Gerade dieſe iſt heute noch typiſches Kleingewerbe
und mit dem Konſervatismus der deutſchen Bauunternehmer hängt
zweifellos zuſammen, daß wir viel zu teuer bauen. Die un
zähligen kleinen Baubetriebe fetzen noch heute Beſtrebungen, die
Wirtſchaftsmaſchine ertragsreicher zu machen, zäheſten Widerſtand
entgegen. Dem deutſchen Bauweſen fehlt der große Zug, der Mut
zur wirtſchaftstechniſchen Umſtellung. Die Reichsforſchungsgeſell
ſchaft hat demnach in erſter Linie die Aufgabe, das Gewerbe und die
breite Oeffentlichkeit von der Notwendigkeit einer Umſtellung, von
der Notwendigkeit und Möglichkeit, billiger und zweckmäßiger zu
bauen, zu unterrichten und zu überzeugen. Jetzt, auf ihrer Tech
niſchen Tagung in Berlin, legte ſie ſozuſagen Rechenſchaft darüber
ab, inwieweit ihr das gelungen iſt. Man kann ſagen, daß die vom
Reichstag zur Verfügung geſtellten Summen nicht unnütz zur Ver
fügung geſtellt worden ſind. Die Arbeit der Reichsforſchungsgefell
ſchaft ſtellt einen großen Schritt zur Beſſerung im Bau und Woh
nungsweſen dar; ſie iſt geeignet, die Notwendi gkeit einer
tief gehenden wirtſchaftstechniſchen Umſtellung im
Bau und Wohnungsweſen zu demonſtrieren.

Bei ihren Arbeiten ging die Reichsforſchungsgeſellſchaft von dem
Gedanken aus, der Induſtrie Wege zum rationellen Arbeiten zu
zeigen. Jn Arbeitsausſchüſſen, ging man daran, in Stuttgart,
München, Deſſau und Frankfurt a. M. Verſüchs
fiedlungen zu errichten. Dieſe ſind im Laufe des vergangenen
Jahres fertiggeſtellt worden und gaben der Fachwelt Gelegenheit,
ihre Brauchbarkeit, Wirtſchaftlichkeit, ihre Herſtellungsart und ihre
Bewährung in ſchall und wärmetechniſcher Beziehung zu beobachten
und nachzuprüfen. Man kam dabei zu einer ganz anderen Auf
faſſung über Städte und Straßenbau; u. a. lernte man ſchärfer als
bisher zwiſchen Wohn und zwiſchen Verkehrsſtraßen zu unterſchei
den. Man lernte weiter das ganze Städtebild und das Haus auf
den Menſchen, auf die Familie einzuſtellen. Für
den modernen Architekt iſt es heute ſelbſtverſtändlich, daß jeder
Wohnraum belichtet ſein muß, daß Wohnhöhlen, wie wir ſie leider in
unſeren Großſtädten allzuviel kennen, nicht mehr gebaut werden

Vermiſchtes.
Der deutſche Werkbund ſtellt in Paris aus.

Prof. Walter Gropius
Jn Paris findet im Sommer dieſes Jahres eine große Kunſt

gewerbe Ausſtellung ſtatt, an der ſich auch der Deutſche Werkbund
beteiligen wird. In der künſtleriſchen Leitung der Deutſchen Werk
bund- Ausſtellung in Paris hat Prof. Walter Gropius eine führende
Rolle. Den Begründer und früheren Direktor des „Bauhauſes“
verbinden viele Fäden mit der modernen franzöſiſchen Architektur.
So wird ſeine Mitarbeit ſicherlich auch von franzöſiſcher Seite leb
hafte Begrüßung finden.

Der Akomzerkrümmerer. Wegen Betruges ſtand ein 27jähriger
Schloſſer Kleeberg aufgrund einer Selbſtbezichtigung vor dem
Schöffengericht Berlin Mitte. Sein urſprüngliches Geſtändnis
widerrief er. Er beſchäftigte ſich in ſeinen Ausſagen vor dem Rich
ter hauptſächlich mit dem Nachweis, daß er „das dreizehnte Welt
wunder“ darſtelle. Er habe, ſo gibt er an, die „EgoPſychoAnalyſe“
entdeckt und in Verbindung damit die Atomzertrümmerung. Jn
acht Tagen, wenn er wieder frei ſein werde, werde er Ehrendoktor
und Nobelpreisträger. Das Gericht verurteilte ihn zu acht Monaten
Gefängnis. Man hatte ihm nachweiſen können, daß er einc Anzug
erſchwindelt hatt. Die Strafe ſteht nicht im geringſten Verhältnis
zum Objekt, aber ſie iſt typiſch für das heutige Strafgeſetz, das zum
Schutze der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſelbſt die geringſten Eigen
tumsdelikte mit widerſinnig hohen Strafen belegt.

Schulzenſuren großer Männer. Angeſichts der berechtigten Kritik
an der Art der heutigen Schulzenſuren intereſſiert eine von einem
Berliner Blatt zuſammengeſtellte Ueberſicht der Schulzeugniſſe gro
ßer Geiſter. Ferdinand Laſſalle war nichts weniger als
ein Muſterſchüler. Mit 15 Jahren erſchien ihm das Kartenſpiel
intereſſanter als die Schule. Die ſchlechten Schulzenſuren ſtanden
ſeinem Genie indeſſen nicht entgegen. Der Dichter Gerhart
Hauptmann mußte als Quartaner aus der Schule genommen

Wiſſenſchaft und Wohnungsbau.
Veichsforſchungsgeſellſchaft.
dürfen. Man hat ſich auch nicht auf die Bautechnik beſchränkt, ſon
dern bemüht ſich auch z. B. den beſonderen Anforderungen, die die
Küchenarbeit an die Frau ſtellt, durch zweckmäßige Einrichtungen
nachzukommen. Durch dieſe Arbeiten hat man der Jnduſtrie eine
Fülle von wiſſenſchaftlichem und praktiſchem Material zur Verfü
gung geſtellt. Selbſtverſtändlich ſind die dabei gewonnenen Ergeb-
niſſe immer noch als vorläufige Reſultate zu bewerten. Das
hindert nicht, daß die Bauausführenden (Architekten, Arbeiter uſw.)
und auch die Bauherrenorganiſationen viel aus dieſem Material
lernen können.

Damit iſt die ganze Bewegung zweifellos vorwärts getrieben
worden; auch iſt zu hoffen, daß die gepkante Reichsverſuchs
fiedlung in Berlin-Haſelhorſt uns wiederum ein gutes
Stück weiter bringen wird. Bisher iſt nun die Arbeit in der Reichs
forſchungsgeſellſchaft ehrenamtlich geleiſtet worden. Angeſichts der
Fülle der Aufgaben und der Wichtigkeit derſelben iſt aber zu über
legen, ob man die Reichsforſchungsgeſellſchaft nicht beſſer zu einem
Forſchungsinſtitut nach dem Muſter der Einrichtungen der
KaiſerWilhelm Geſellſchaft umwandeln ſoll.

Nun wird mancher fragen, hat die Reichsforſchungsgeſellſchaft uns
Mittel in die Hand gegeben, den überſetzten deutſchen Bau
koſtenindex zu ſenken Denn ſchließlich hat alles Forſchen
und alles auf Verſuch bauen keinen Zweck, wenn die Geſtehungs
koſten im Baugewerbe nicht vermindert werden können. Auf dieſe
Frage kann kurz und bündig geantwortet werden: „Die Möglich-
keit, die in Deutſchland ſtark überſetzten Baukoſten zu drücken, iſt
vorhanden.“ Wir brauchen immer noch für unſere normalen
Wohnungsbauten eine Bauzeit von 6 bis 9 Monaten. Weil die
ganze Bauvorbereitung bei uns nicht zweckmäßig durchorganiſiert iſt,
wird unnötig viel Kapital gebunden, können die Maſchinen der Un
ternehmer nicht ausgenutzt werden, ergibt ſich oft ein bedenklicher
Leerlauf in allem. Man kann aber die Bauzeit für ein zwei oder
dreigeſchoſſiges Wohnhaus auf 8 Wochen verringern, wenn alle dazu
geeigneten Einzelteile in den Werkſtätten entſprechend vorbereitet
werden. Derartige Bauverfahren ſind in Amerika durchaus üblich
und auch bei uns in Einzelverſuchen des öfteren durchgeführt wor
den. Hier liegt eine große Chance, billiger zu bauen und billiger zu
wohnen. Ueberzeugend für die Möglichkeit, die Unkoſten zu er
niedrigen, ſind auch die Leichtbauſtoffe (Glasbeton, Zellen
beton und SchimaLeichtbeton), di edie deutſche Jnduſtrie dem Bau
handwerk in muſtergültiger Qualität zur Verfügung ſtellt. Erwähnt
ſoll hier nur der neue Stein der J. G. Farbeninduſtrie
werden, der von viel geringerem Gewicht, aber von derſelben
Drurkfeſtigkeit wie der gewöhnliche Ziegelſtein iſt. Gelingt es, die
ſen Stein in großen Maſſen herzuſtellen, ſo könnte ſich eine unüber
ſehbare Umwälzung im Wohnungsbau vollziehen. Fachleute ſind
der Meinung, daß das Gewicht einer Mauer durch Verwendung
von Leichtbauſtoffen um 75 bis 80 Prozent gedrückt werden kann.
Welche Erſparnismöglichkeiten ſich hier bieten, braucht wohl nicht
mehr dargelegt zu werden. Sache der Bauinduſtrie iſt, die Mög
lichkeiten auszunutzen. Bisher hat ſie das nicht getan. Bisher hat
ſie lediglich über die hohen Bauarbeiterlöhne geklagt,
die angeblich am teuren Bauen ſchuld ſein ſollen, wofür nur die
Rückſtändigkeit der Bauinduſtrie verantwortlich iſt.

Bee
genügend, Betragen gut, Naturgeſchichte und Deutſch genügend.
Auch Thomas Mann erreichte obwohl er zwölf Jahre ein
Gymnaſium beſuchte nur das Einjährige.

Der Oſaf. Der Zeitungsleſer hat inzwiſchen wunderliche Worte
gelernk. Wenn er heute hört: Ekki oder Konſomolz oder Polbüro,
dann kann er ſich vielleicht ſchon denken, was hinter dieſem kommu
niſtiſchen Jargon verborgen iſt. Aber was d er Oſaf iſt, lieber
Zeitungsleſer, das weißt Du denn doch noch nicht. Das iſt ein Ober
bonze bei der kommuniſtiſchen Konkurrenz, bei den Hakenkreuzlern.
Es iſt Hitler, Oberſter S. Führer. Der Oſaf, das klingt uns ſo
im Ohr, ſo ganz recht geeignet zur Kennzeichnung der Verrücktheit
der Hakenkreuzleute. Heil Oſaf, das iſt ein ſauberes Wort!

An einem Skück Speck erſtickt. In Friedeberg an der Queiß
nahm das einjährige Töchterchen eines Landwirtes während des
Abendeſſens ein Stück Speck von dem Eſſen des Vaters. Bevor Hilfe
herbeigeholt werden konnte, war das Kind erftickt.

Soziales.
Soziale Praxis eines Deukſchnakionglen. Der Verleger der

deutſchnationalen „Halleſchen Zeitung“, Otto Thiele, ſtand als Be
klagter vor dem Arbeitsgericht in Halle. Er hatte einen Buchhal
ter friſtlos entlaſſen. Was hatte der Mann verbrochen? Er war
eine Woche nach ſeiner Anſtellung krank geworden, was ihm der
deutſchnationale Herr außerordentlich verübelte. Das Arbeitsge
richt ſtellte feſt, daß ein Grund zur friſtloſen Entlaſſung nicht
vorhanden ſei. Thiele wurde verurteilt, dem Buchhalter 660 Mark

das reſtliche Gehalt und den Betrag für eine ſechswöchige Kün
digungszeit auszubezahlen.

Wirtſchaft und Handel.
Der Bierkonſum. Im dritten Quartal des Braujahres 1928-29

(1. Oktober bis 31. Dezember 1928) wurden in Deutſchland 12.606
Millionen hl Bier abgeſetzt. Davon entfallen allein 22,235 Millio
nen hl auf Vollbier. Gegenüber derſelben Zeit des Vorjahres hat
ſich der Bierumſatz weſentlich geſteigert, denn er betrug im dritten
Vierteljahr 1927-28 nur 11,186 Millionen hl. Die Entwicklung iſt
ſehr intereſſant, weil ſie zeigt, daß die letzte Bierſteuererhöhung den
Bierabſatz nicht gehemmt hat.

Berliner Getreidebörſe vom 19. April.

18. April 19. April
(ab markiſche Station in Mard

Weizen 225 bis 227. 225. bts 227.Roggen AS8 bis 210 208. bis 210.Braugerſte 218— bis 230 218-- bis 230.Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202
Hafer 202. bis 208. 202. bis A.Loco-Mais Berlin 216. bis 218 214 bis 216.Wetzenmehl 25.25 bis 209.75 25.25 bis 28.75
Roggenmehl 27. bis 29.00 27 iWeizenkleie 15.10 bis 15.40 15 I0 bis 15.30Roggenkleie 14.60 bis 14.85 14.50 bis 14.75

Berliner Viehmarkt vom 19. April. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 41-—45
(voriger Markt Al--45), b) 33-—89 (33-309), c) 26-—31 (26 -3)),
d) 20—25 (20——25). Kälber: b) 76—88 (78——89), c) 60 75 (60—-75),
d) 38-—55 (38——55). Schweine: (240-—300 Pfund) 75-—-76 (76
bis 78), c) (200--240 Pfd.) 74—76 (76-—-77), d) (160-—200 Pfd.)
72—-74 (74—-75), e) (120-—-160 Pfd.) 70—72 (70 739), 9) (Sauen)

werden, weil er nicht mitkam. Sein Abgangszeugnis war: Fleiß 67—69 (68--70).

am 20. April 1929

Obſt- und Südfrüchte: Roſenkohl Pfd. Pf.e t n Braunkohbl 20Eßävfel Pf. 90 Br. Furken, ausl. Siw.
r Arvtel S Einlegegurken Schck.Birnen, ausl. Sellerie Stck. 20—50Kochbirnen x Porree 10Kirſchen

W e Butter, Eier, Käſe:Jobannisb ne treren W J erzer Pfd. 190--200 Pf.
Erdbeeren „Hauernbutter 9W ecbeeren Nargarine z le
Pflaumen Eier Stck. 11--12Bananen Stück 15 Harzer Käſe 20itr 0 zRbſeltnen Stück c Fleiſch und Wurſt

zemüße: Schlackwurſt Pfd. 280 Pf.Gemüſe: Bratwurſt 160--180
Kartoffeln, blaue Pfd. Pf Rotwurſt l. Sorte 140

Induſtrie T IZwiebeln, Bund 20 IErbſen, grüne Leberwurſtl. Sorte, 140
n gelbe 35Bohnen grüne e eWachsbohnen Rindfleiſch 100--130Bohnen, weiße 50—60 Kalbfleiſch 120--140Spinat, ausl. 30 Schweinefleiſch 130--140Tomaten x 100 Hammelfleiſch vRhabarber, ausl.

Karotten Mdl. Fiſche:Mohrrüben Pfd. 25 Rotzungen Pfd 80 Pf.
Kohlrabt Mdl. Schollen x 70Radieschen Bund 20 Schellfiſch 360Rettiche Stück 6--20 Kabeltau 3550
Schnittlauch, ausl. Bund 15 Steinbutt vKopfſalat Stck. 2—35 Zander 160Weißtohl, ausl. Vid. 25 Hecht (lebend)
Wirſingkohl, ausl. 25 Karpfen mRerpkovt 50--150 Bücklinge Kieler 45-60Rotkoh

Bücher und Schriften
Ueber „Mirag, Muſik und Muſeum“ ſchreibt im neuen Heft Nr.

16 der Jlluſtrierten Rundfunkzeitung „Die Mirag“ Dr. Walter
Lange, der Kuſtos des Stadtgeſchichtlichen Muſeums, Leipzig, einen
heiteren Beitrag aus ſeinen hiſtoriſchen Studien im muſikliebenden
Leipzig. In der bekannten und immer wieder geſchätzten Form,
folgt dann eine Reihe einführender und ergänzender Programm
erläuterungen, von denen diesmal der Artikel „Sinfoniekonzert“
Werke von Anton Dvorak) und „Dr. Eiſenbart“ auffallen. Zum
Feſtkonzert anläßlich der Eröffnung der Ausſtellung „Fünf Jahre
Rundfunk in Mitteldeutſchland“, erſcheint ein Beitrag aus prominen
ter Feder.

Keithsbanner
„SthwarzKot- Gold

Wernigerode. Die Unterkaſſierer müſſen am Dienstag, 20 Uhr,
im „Monopol“ zum Markenempfang und zur Abrechnung beſtimmt
und pünktlich erſcheinen.

Thale. Am 20. April, 20 Uhr, findet unſere fällige Monatsver
ſammlung mit Frauen beim Kameraden Schinkel ſtatt U. a. Vor
trag des Kameraden Rektor Fiedler „Vom Soldatenhandel bis zum
Fürſten.“ Unſere Reichsbannerkapelle wird den Abend verſchönen.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Auch werden die
Kameraden gebeten, ſich zu unſerm Kreisfeſt am 2. Junt in Aſchers
leben für den Tag frei zu halten.

Hedersleben. Sonntag, den 21. April, 20 Uhr, Verſammlung
im Vereinslokal. Vortrag des Gauſekretärs Kam. WilleMagde
burg, mit Lichtbildern, über „Ebert und ſeine Zeit“. Freunde ſind
herzlich eingeladen.

Crokkorf. Am Sonntag, den 21. April, findet im Helmholz'ſchen
Lokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. der wichtigen Tagesord
nung wegen wird das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet.

ehe Gewknnauszug

1. Klaſſe 33. PreußſſchSüddeutſche KlaſſenLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen 1 und I

1. Ziehungstag 19. April 1929In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 60 M. gezogen

3

240 Sewinne w 120 883 6503 12016 27096 29648 30892 37308
38005 41372 49067 48262 50045 66664 88925 62716 82237 64482
68845 69422 72490 72923 74262 61284 55759 92406 694492 95884
97227,99848 103888 104139 105388 105506 113870 114782 117184
125042 132305 133263 134454 136184 140169 142683 147738 182638
152530 183167 156181 162212 164001 164244 j66286 168876 170247

263718 270707 273880 278313 285638 287984 289167 289622 239800
228182 308433 310295 31 1658 3186465 321677 330708 532764 334030
335283 338980 345844 346183 354022 355062 356694 357640 358018
383002 2372614 376119 378983 380186 881985 391808 392786 393878
396693 397323 398504

Zn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 60 M. gezogen

2 Sewinne zu 5000 W. 46648
2 Sewinne zu 2000 M. ſ76432
a Sewinne in 1000 M. 105934 140930

12 Sewinne zu 800 W. 21725 94830 132569 218873 232407 287798
82 Sewinne zu 500 M. 19 sisas 55568 e 98440 7077065885 163866 222690 222767 226636 252734 267087 280692 282867

108 Sewinne m 200 m. 4257 10157 16644 ſ7268 25006 33148 44088
49044 60063 62841 65638 75285 79109 87694 96346 04668 110224
117212 117223 146588 158529 187569 206146 206009 207890 21 0662
215708 224881 228432 232074 236801 2396517 248062 249646 254339
257855 259109 259204 285248 304678 30591 1 309662 51 1420 376731
3 344850 350506 852360 553238 354065 556167 886362 386427

83

228 Gewinne u 120 em. 5217 14209 15244 17370 23888 27842 30413
31957 35523 45468 54405 55359 58206 63792 65450 66722 66932
88216 68438 70731 71629 77094 78520 82015 86175 93504 108925
107265 110235 111951 114507 114842 115036 122486 ſ24114 124466
124215 127213 127582 131806 182120 1326573 135329 j5e5s561 144740
147825 148255 152202 154279 155718 j60236 1703659 175817 i80528
192s45 192785 183323 194276 194307 194809 ſ96438 197388 1909199
203736 204408 210107 213623 213741 220246 226806 235491 242065
243275 251347 266640 257344 257799 260578 262777 263661 273543
283521 284027 286645 286883 294214 294474 298034 307314 312027
312277 314443 3173253 318480 316568 532969 339638 341821 34845
245929 346733 351 154 351514 360880 363675 366749 370608 9572500
873008 378641 888806 3888097 391 705 392694

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

e



miurra ein Junge
Lustspiel in 3 Akten von Arnold und Bach Am Freitag, den 26. April im „„Elysium“

Sie lachen Tränen Sie lachen Tränen

Arbeiter Theagferban c
Grtsgruppe Halberstoaddt

ſWARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag,

nachmittags 3 Uhr-

Künstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt freil Eintritt freiC 27
KSinfone-Konzort

(Beethoven-Abend)
Gecdächtnisfeier für Musikdir, Hellmann

am Montag 22. ar 1929., 20 Uhr

Stadtth ecater
ausgeführt von ausw värtigen u. hbiesigen
ehem Mit gliedern des Musikkorps inf-
Reg. Nr. 27 und dem gesamten Theater
orchester, hier, etwa 70 NMitwirkende.

Solistin:
Frau Martha e Seelmann, Klavier.

eitung:
Musikdirektor Florenz Werner, Dresden-

Vortragsfolge:
Gedenkworte von Broszat

gesprochen von Hans BrodalTrauermarseh a. Eroika
Klavier- Konzert Es-Dur mit L. v

e e BeethovenSinfonie Nr. 5 C-moill
Ouvertüre zu Egmont
Konzert Flügel Grotrian Steinweg
Braunschweig. Vertreter: Firma Paul

Schubert. Harsleberstraße Nr. 17.

Preise der Plätze: Bann und Seiten
lauben sowie Rang 3.00 RM.,Sperrsitz 2 50 Bii, JSaalsitz 2.00
RM. II. Saalsitz 150 RM. II. Rang
Mitte 1.75 RM., II. nene 1.25 RM.
und III. Rang 1.00 RMKartenverkauf bei Rummert Fischmarkt,

Buchhandlung Sehönherr, Z2wicken und
Musikalienhandlung Krebs, Breiteweg.

sowie an der Abendkasse.

s Friseuse
empfiehlt sich in und auBer dem fſause

rn Dietrich
JohannesRloster 5, park.

Kolomialwarengroßhandlung

ſucht jüngeren

Lagerarbeiter
Angebote unter Nr. L. 339 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. S

Erſte und größte
Halberſtädter Auktions- Halle

Breiteweg 54 (Weißer Schwan)

Uebernahmevonſlachlässen

Ernst Kreinacker
Auktivnator und Taxator

Halberſtadt, Schuhſtraße 34 Telephon 2794

Heute Sonnabend
ist 23 Unr (lie großes

Nacht- Vorführung

des nen Sexulal-Films

Falsche
V -cham

Geschlechtliches
darf nicht

J Geheimnis sein
BRISPIEIL, Fortsetz.: Die angenommene hübscheTochter des Kranken Bauern füchtet in die

I Stadt. um Geld zu verdienen. Unerfahren fällt
Sie in die Hände eines „Menschenfreundes“ in

I Gestalt eines Kravatten-Reisenden. Er nimmt
sich ihrer an, besorgt ihr auch eine Stelle und
zeigt ihr die Großstadt

Habeas Sie schon Karten?
Einheifs preiſe

Saal I.00 Mk.
Oben I. 50 Mic-

VorverkaufLiehtsehauspielhaus S

Wanrargerope
fertigt sauber und preiswert an

Walter WerSoidenbeutel Nr. 9.

v. JIIliushaller
für ihren Privatbedarf beziehen, so ist das
der beste Beweis für Wert und Güte.

„Wenn es des leichten Frostes wegen
noch ratsam ist, senden Sie wir bitte
50 Flaschen Juliushaller, wie ich es
immer gehabt habe zum eigenen
Gebrauch.“ Medizinalrat Dr. J. in O.

Generalvertretung für Halberstadt:

Harzer Mineralwasser- Fabrik

Halberstadt
Westendorf Nr. 16

Fernsprecher 2047
Erhältlich in allen einschlägigen Geschaäften

Brunnengesellschaft Julfushall Bad Harzhurg

AxCGMDCCCCCO
W. Bürger, Gartenbaubetrieb

Halberſtadt, Am Kloſter 7——9
Ferniprecher Nr. 2619.

Gemüſe u. Blumenſämereien
in beſter Qualität, ſowie niedrige

Roſen, Stauden, Dahlien, Gladiolen
in den beſten Sorten und Farben

Blumen und Kranz-Binderei
Stadtgeſchäft: Fiſchmarkt 12, Ecke Hoheweg.

S
möbliertes Finmer

mit Küchenbenutzung, zwecks Abhaltung von
Sprechſunden, ſofort geſucht. Nähe desBabhnhofs bevorzugt. Nur Parterre oder
1. Etage S in Frage. Angebote unter
A S889 90 a. d. Geſchäftsſtelle d Zeitung.

Speiſeuark
täglich friſch, das Pfund 30 Pfennig

I Städt. Milchhof Quedlinburg.
Konſum und Spargenoſſenſchaft
für Quedlinburg und Amgegend
eingetrag. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht

Sonntag 21. April, nachmittags 3 Ubr,
im „Gewerkſchaftshaus“

General Verſammlung.
Tagesordnung

1. Halbjahrsbericht. 2. Statutenände rung
839. 3. Wahl von 4 Aufſichtsratsmitgliedern
4. Reviſionsbericht. 5. Bauangelegenheiten
und Bewilligung der hierzu nötigen Mittel.
6. Geſchäftliches.

Um vollzähliges Erſcheinen bittet
Der Aufſichtsrat. J. A. Auguſt Groß

c Vorſitzender.
Achtung Achtung!„Bürgerpark“ Oseherslehen a. B.
Sonntag, den 21. April, ao 4 Uhr

TANZT
Gemütlicher Familien- Aufenthalt ff. Kaffee und Kuchen
Es ladet freundlichst ein Karl Picht und Frau

Kurs Welt Atlas
40 farbige Haupt und Debenkarken,
90ſtatiſt. und Spezialbarken, Diagramme

und zahlreiche Tabellen. Husführ-
licher geopolitiſcher Texk, vollſtän
diges alphabetiſches Berzeichnis.

20000 geographiſche Damen enthaltend.
Beiſpiellos gut Anerhört billig

In Ganzleinen gebunden

2. 85 Mk.
Bolksbuchhandlung

Halberſtädter Tageblatt

n IITTIITITITITIT I
m ForS G J

Sonntag

Konzerte
Theater-Orchester

Tanz-Oiele
Autobus- Verkehr Eintritt frei!

GumenGpeziglhans

Fuhrmeiſter

das Fachhaus für Land und
Gartenbaubedarf
Hoheweg 47

empfiehlt in zuverläſſigen Qualitäten

Samben, Wflanzen
BlumeLnzwiebeln

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf“
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehette u. Prospekie durch Volksbuchhandlung

Halberstädter Tag eblatt, Dompiatz 48

Kirchliche Nachrichten. Am Sonntag, Jubilate,
21. April, werden predigen: Domkirche. 8 Uhr:Domprediger Lange, im hohen Cbor auch für
Schwachhöxige. 9,80 Uhr: Sup. Brinckmann. Lieb
frauenkirche. 9,30 Uhr: Pf. Moeſeritz. (Thema:
Das notwendigſte Lebensmittel Sonntag undMontag ref. Gemeindetag in Stendal. Mittwoch,
J Uhr Bibelſtunde, Pf. Moeſeritz. Freitag, aFrauenſtunde (Domplatz 32), Sonnabend, 8 Uhr
r er Hofpr. David. Martinikirche e
An Oberpf. D. Horn, Abendmahl. Sonnabend,Uhr: Wochenendfeier, Pf. Wätzold.5 Uhr: Friedendorff. 9,30 Uhr: Pf. Gebauer. Jo-
hanniskirche, 9,50 Uhr: Pf. Sänger. (Thema: Das
Geheimnis des Lebens). Sonnabend, 20. Aypril,
abends 8 Uhr: en hlugagtesdlenſt. Pf. Schulz
Ev. Gefängnisgottesdienſt. 9 Ubr: cand. Gens. Jn
allen Kirchen und Cecilienſtift 11 Uhr Kindergot-
tesdienſt. Ev. Zünglingsverein, Martiniplan 3:
Montag, abends 8. Ev. Männerverein- Breiteweg
3: Mittwoch, abends 8. Blaues Kreus, Domplatz
32: Mittwoch 8,15. Landeskirchl. Gemeinſchaft,
Domplatz 32: Montag 8,15: e en 8,15 (Frauenſtunde. Jugend E. C., Domplatz S Sonntag, 8,15. Mädchenheim. Schöne Mon-
tag, 8 Uhr Sauglingspflege; Dienstag 8 UhrNah f. j. Mädchen. Guſt. Ad.-Nähv.:
3 Uhr: Lindenweg 29, 1 Etg. Soltskir denn
Freitag, 20 Ubr, Harmonie: Vortrag mit Abbildungen „Totenmasken berühmter Männer“.
Jungmädchenbund, Cecilienſtift, n abd.
Ev. Jungmädchenverein (im ob,
Domes), Sonntag und Donnerstag, 8 ühr.

St. Sylveſtrikirche. Sonntag, vorm. 9,50 Uhr
Gottesdienſt. Pfarrer Ammer. 11,15 Ubr: Kin
dergottesdienſt, Pfarrer Wuttke. Abends 8,30 übr:-
Verein für die weibl. Jugend: Bibelabend. Montag, nachm. 3 Uhr: ignennäbogren Abends 8
Uhr: Bibelſtunde. Mittwoch, abends 8,30 Ubr:
Verein für die weibl. Jugend. Unterbaltungs
abend. Wartburgverein. Donnerstag Monats
verſammlung und Vorbereitung zum Werbeabend

Donnerstag abend 11 Uhr ſtarb nach

ſehr langem Krankenlager unſer guter

Vater, Schwiegervater und Großvater,

der Jnvalide

Theodor Dreff
im faſt vollendeten 80. Lebensjahre.

Wernigerode, Halberſtadt, Burg,
im April 1929,

Die trauernden Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
nachm. /25 Uhr, von der Leichenhalle ſtatt.

Kurtheater
Dienstag, den 23. April, abends 8 Uhr
14. Pfleht-Vorstel lung des Theater-Bundes

Mittwoch, den 24, und Donnerstag, den 25. Aprit
Gastspiei der russischen Kleinkunstbähne

A R L E K 1 N (Havrlekim)
Direktion N. A. Aptjekarjoff

Ein bunter Strauh echte u. bester Volkskunst
Farbenprächtige Dekorationen und Kostüme
Preise der Plätzo: 0.75, 1.25, 1.75, 2.25 M.
Vor verkauf: Zigarrengeschatt Ramme, Papier

handlung Schaffhäuser.

Aus Wernigerocde
Aus den Abbrüchen auf dem früberen

Domänengelände ſind noch Dachziegel, Bruch
ſteine, Bauhölzer, Bretter, Latten und Brenn
bols in jeder beliebigen Menge zu verkaufen.

Wernigerode, den 17. April 1929.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

Der Viebſeuchen-Entſchädisungsbeitrag für
1928 iſt für Pferde auf 0,13 Mk., für Rindvieh auf
1.45 Mt. und für Schafe auf 0.08 Mk. feſtgeſetzt.

Das Verzeichnis der Pferde-, Rindvieh und
Schafbeſitzer liegt vom 20. April bis 3. Mai d. Js.
im Rathauſe, Zimmer 10, während der Vormittagsdienſtſtunden 61 Uhr) öffentlich aus.

Einſpruchsfriſt bis einſchl. 13. 5. 1929.
Einziehung der Beiträge erfolgt in den nächſten

Tagen.
Wernigerode, den 17. April 1929.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

öden Puttei deuſginds

Ortsverein Wernigerode.
Montag, den 22. April 1929, abends 8 Uhr

im „Monovol“, hinteres Saalgebäude
e JMitglieder Verſammlung

Quartalsabrechnung.
Tagesordnung

Parteiangelegenbeiten.
Maifeier, Partei und Preſſe.
Hierzu ſind die Genoſſinnen und Genoſſen ein

geladen beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

nene

Einladung
zu der

10.ordentl. GeneralVerſammlung
am Dienstag, 30. April 1929, abends 8 Ubr,
im Hotel „Zum Baren“

Tagesordnung1. Geſchäftsbertcht: a) Vorlage der Bilanz
nebſt Gewinn und Verluſtrechnung b. Bericht
der Rechnungsprüfungs kommiſſion des Aufſichts
rats. c) Genehmigung der Bilanz. d Beſchluß
faſſung über die Gewinnverteilung. e) Entlaftung
des Vorſtandes.

2. Erſatzwahl für 4 ſatzungsmäßig ausſcheidende
Aufſichtsratsmitglieder.

3. Erſatzwahl für 1 ſatzungsmäßig ausfcheidendes
Vorſtandsmitglied.

4. Verſchiedenes.
Die Bilanz für 1928 nebſt Gewinn und Verluſt

rechnung liegt vom 20. April d. Js., in unſererGeſchäftsſtelle zur Einſicht der Mitglieder aus.

Gemeinnütziger Bauverein
Dex Vorſtand. Stolberg. Radecke.

rdveerdeddddeuun
Kaufen Sie Ihre Schuhe im

Schuhhaus Brandt zur
Zuvorkommende reelle Bedienung Mäbige Preise,

Reichhaltiges Lager.
Eigene Reparatur Werbstatt.

T

J

Männer- Geſangverein „Lederhund

Heute Sonnabend, abends 8 Ubr im
„Gewerkſchaftsbhaus“, Gartenſaal

Vierteljahrs Verſammlung

Tagesordnung wird in der Verſammlung be
kannt gegeben.

Das Erſcheinen ſämtlicher Sangesbrüder wird

beſti t tet.Kimnt erwar Der Vorſtand.
e

DahlienGewerlſchaftshaus Stiefmütterchen

Monopol. Vergißmeinnicht
t Tauſendſchönnur St n antengaſf e. Goldlack

NelkenHente Sonntag
von abends 7 Ubr ab winterharte Stauden

Rhabarberpflanzenöffentlicher Tanz Sämereien
De Große Beſetzung empfiehlt preiswert

Sax. und Jazs. O. c i e b el
Die Verwaltung.

Gartenbaubetrieb
Deingt lſenb ſtraße 27 eInſerleren rin en Wefeſer t

Druckſachen Harzer Vollſtimme
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 93 Sonntag, den 21. April 1929 4. Fahrgang

Mitteldeutſche Rundſchau.
Goslar, 19. April. Freitod. Jm „vBollrich“, einem Walde

nahe der Bleiche, hat ſich der Bierkutſcher H. der ſtädtiſchen Brauerei
erhängt. Unweit davon ſtanden herrenlos Pferd und Wagen der
Brauerei.

Bad Sachſa, 19. April. Sachſenſteinhöhle im Südhar z.
Die neuentdeckte Tropfſteinhöhle bei Bad Sachſa im Harz iſt im
Laufe der letzten Monate für den Verkehr ausgebaut worden. Sie
beſitzt nunmehr elektriſche Beleuchtung und gangbare Wege.

Bleicherode, 19. April. Ein großzügiges Sraßenbau-
projekt. Die Stadtverwaltung beſchäftigt ſich mit einem groß
zügigen Straßenbauprojekt. Sie will zur Entlaſtung der Haupt
ſtraße, die viel zu eng iſt und den erhöhten Anforderungen des Ver
kehrs nicht mehr genügt, vom Stadtbahnhof aus bis zur Mitte der
Stadt eine neue Straße anlegen. Die Koſten hierfür werden mit
ca. 125 000 Mark veranſchlagt. Davon ſollen 80 Prozent aus Mit
teln der produktiven Erwerbslofenfürſorge und die reſtlichen 20
Prozent vom Kreis und von der Provinz gedeckt werden. Trotzdem
die Stadtverordneten zu dem Projekt noch keine Stellung genommen
haben, zweifelt man nicht daran, daß es zur Durchführung gelangen
wird.

Magdeburg, 19. April. Jn das Sraßenpflaſter einge
bro chen. Am Donnerstag früh gegen 8.30 Uhr war in der Ora
nienſtraße vor dem Kaffee Dom ein Aſphaltwagen von etwa 150
Zentner Gewicht mit dem rechten Hinterrad in eine unter der Laſt
des Wagens entſtandene Straßenfenkung eingebrochen. Das etwa
1450 m tiefe und 6 qm große Loch war durch Unterſpülung bei einem
Waſſerrohrbruch in den letzten Tagen entſtanden, hatte ſich jedoch

unter dem Pflaſter noch nicht bemerkbar gemacht. Erſt als der
ſchwere Wagen darüberfuhr, brach die Straßendecke zuſammen und
der Wagen ſenkte ſich mit dem rechten Hinterrad hinein. Ein Kom
mando der Feuerwehr hob das Fahrzeug in etwa zweiſtündiger
Tätigkeit wieder aus der Grube.

Salzwedel, 19. April. Schwerer Motorradunfall. Von
einem Landwirt auf der Landſtraße aufgeleſen und ins hieſige Kran

Aus Wehrſtedt.
w. Parkeiverſammlung. Am Dienstag fand im Lokal Raeke die

fällige Mitgliederverſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei ſtatt.
Mit einigen kurzen Begrüßungsworten eröffnete Genoſſe Palluch
die Verfammlung. Hierauf erſtattete Genoſſe Lindig den Kaſſen
bericht vom 1. Quartal. Dem Kaſſierer wurde einſtimmig Entlaſtung
erteilt. Genoſſe Palluch ſtreifte dann den verfloſſenen Bezirkspartei
tag und verwies auf die noch größere Bedeutung des am 26. Mai
ſtattfindenden Reichsparteitages. Plaketten hierzu ſind noch beim
Genoſſen Palluch zu haben. Zur Maifeier wurde beſchloſſen, den 1.
Mai durch Arbeitsruhe zu begehen. Die Ortsgruppe beteiligt ſich an
der Demonſtration in Halberſtadt und zieht dann geſchloſſen zum
grünen Jäger.

Aus Oſterwieck.
ow. Die Kunſtgemeinde hatte für den 17. April ihre General

verſammlung einberufen. Der Vorſitzende des Arbeitsausſchuſſes,
Kaufmann Otto Hartung, gab den Geſchäftsbericht, aus dem hervor
ging, daß es ſehr oft nicht ohne große finanzielle Sorgen möglich
war, die geſteckten Ziele einwandfreier künſtleriſch wertvoller Dar
bietungen zu erreichen. Nur durch den Anſchluß an den Harzer
Vortragsbund war die Möglichkeit gegeben, Künſtler und
Redner von hervorragendem Rufe nach unſerem kleinen Oſterwieck
zu bekommen. Der Bericht des Kaſſierers zeigte eine muſtergültige
Kaſſenführung. Jn einer ergiebigen Ausſprache wurde die Art der
weiteren Mitgliederwerbung beſonders erörtert. Ueberall machen
ſich die Schäden einer gewiſſen Ueberorganiſation in wenig nütz
bringenden Vereinen und Vereinchen bemerkbar. Allgemein wird
bedauert, daß nur wenige Angehörige der organiſierten Arbeiter
ſchaft von dem wiederholten Anerbieten einer Preisermäßigung des
Beitrags Gebrauch gemacht haben. Die Nöte der Zeit haben es
gerade hier am Orte mit verurſacht, daß Volksbildungsabende vom
ArbeiterBildungsausſchuß und „Freie Volksbühne“ ſich nicht le
bensfähig erhalten konnten. Ein Vortragsabend mit der hervor
ragenden ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaftlerin. Frau Profeſſor
Siemſen-Jena war geradezu kläglich beſucht. Es wäre unſeren
Arbeitern wirklich eine vollwertige geiſtige Nahrung geweſen, ſich
das von der Kunſtgemeinde gebotene packende Schauſpiel „Zwölf-
tauſend“, von Bruno Frank (Menſchenhandel deutſcher Fürſten)
oder „Nathan der Weiſe“, von Leſſing, anzuſehen. Möchten dieſe
Hinweiſe genügen, um jeden nach geiſtiger Nahrung Hungernden
ſchon heute auf die nächſte Vortragsſaiſon der Kunſtgemeinde auf
merkſam zu machen.

ow. Geflügel und Aukos ſind vielfach dort, wo ſie nicht ſein ſol
len. Was das erſtere anbelangt, ſo nützen alle Polizeiverordnungen
nichts, den auch das mit vieler Mühe neu und ſauber hergeſtellte
Lakeufer an der Luiſenallee wird weiterhin von Hühnern „mit
Freilauf“ zerkratzt. Desgleichen dürfen dieſe braven Vögel, die
nur Nachts Haustiere ſind, aufs neue die Arbeit der Schrebergär
ten am Schützenkrug vernichten. Von den Autos iſt zu ſagen, daß
dieſe jetzt ſogar den Fußweg nach dem Kirchberg befahren.
Wenn dieſer letzte anſtändige Zugangsweg zum Fallſtein erſt ver
nichtet iſt, dann gibt es wenigſtens hinſichtlich des Fichtenweges kei-
nen Unterſchied mehr.

ow. Säuglingsfürſorge. Auf die Beratungsſtunde am Dienstag
wird hiermit hingewieſen. Siehe Jnſerat.

Kreis Halberſtadt.
Harsleben, 19. April. „Moderner Strafvollzug in

Harsleben.“ Der Amtsvorſteher ſchreibt uns zu unſerer Notiz
in Nr. 91: „Es handelt ſich nicht um eine fortgeſetzte Handlung,
für die gleich zwei Strafbefehle ergingen, ſondern um drei zu ver
ſchiedener Zeit an verſchiedenen Tagen verübte Ruheſtörungen, für
die drei Strafmandate zugeſtellt wurden. Stundung oder Raten
ßzahlung wurde von dem Beſtraften nicht beantragt. Wäre dies ge
ſchehen, ſo wäre dem Antrage, wie in vielen anderen Fällen auch,
ſtattgegeben worden. Als der Polizeibeamte den Beſtraften zur Ver
büßung der Haftſtrafe abholte, bot der Arbeitgeber des Beſtraften
ſich an, den Strafbetrag zu erlegen, um es von dem Lohne in klei
nen Raten einzubehalten. Mit Entrüſtung wurde dieſes Angebot

kenhaus eingeliefert wurden mit ſchweren Verletzungen zwei junge
Leute aus Kratz bei Arendſee, die nach einem Tanzvergnügen in
Gartz nachts um ein Uhr in angeheiterter Stimmung mit ihrem Mo-
torrade die Rückreiſe antraten. Schon nach ganz kurzer Fahrzeit
rannten ſie mit ihrem Rade in voller Fahrt gegen einen Chauſſee
baum und trugen ſchwere Rippen- und Beinbrüche davon.

Gräßlicher Tod. Beim Plätten fiel
Schmidt in Mallwitz bei Sprottau der

glühende Bolzen herab, der die Kleider der Frau in Brand ſetzte.
Einer Feuerſäule gleichend ſtürzte die Frau auf die Straße. Die
herbeieilenden Nachbarn konnten die Flammen nicht erſticken, ſo daß
die Frau bei lebendigem Leibe verbrannte.

Witterberg, 19. April. Flüchtiger Kaſſenrendant. Um
angeblich 21 000 RM. Erwerbsloſenverſicherungsgelder nach der
Stadtbank zu bringen, entfernte ſich der Kaſſenrendant Hermann
Knecht und ward ſeitdem nicht wieder geſehen. Eine ſofort vorge
nommene Kaſſenreviſion ergab einen Fehlbetrag von ca. 30 000 RM.
Von dem Flüchtigen fehlt zurzeit noch jede Spur.

Erfurk, 19. April. Folgenſchwerer Motorradunfall.
Auf der Landſtraße Stadtroda-Hernsrorf ereignete ſich ein folgen
ſchwerer Motorradunfall, dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen.
Aus bisher unbekannter Urſache kam das ſchwere Motorrad des
Fleiſchers Nölle, auf deſſen Soziusſitz fich der Schuhmacher Krieg,
beide aus Stadtroda, befand, in einer Kurve ins Schleudern und
überſchlug ſich. Beide Fahrer wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie
kurze Zeit ſpäter verſtarben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. Die ſchwere Maſchine wurde vollkommen zertrümmert.

Fielenzig, 19. April. Kindestod unter der Wäſcherolle.
Ein achtjähriger Junge, der mit ſeiner Mutter zum Wäſcherollen ge
gangen war, machte ſich in einem unbewachten Augenblick hinter dem
Rollkaſten zu ſchaffen, wo er von der Rolle erfaßt und ſo unglück
lich eingequetſcht wurde, daß er kurze Zeit nach dem Unfall verſtarb.

Sproktau, 19. April.
der 70 Jahre alten Witwe

fängnis nicht geheizt wurde, was aber wegen der warmen Witte
rung in den letzten Tagen, an denen die Haftvollſtreckung erfolgte,
nicht nötig war, zumal das Bett mit warmen Decken verſehen iſt.
Es dürfte in dieſer Zeit kaum jemand in einem geheizten Raume
geſchlafen haben. Unwahr iſt die Behauptung, daß ſich ein lange
nicht gereinigtes Nachtgeſchirr in dem Raume befunden habe. Das
Nachtgeſchirr war nicht nur faſt neu, ſondern auch völlig ſauber. Die
dem Häftling gewährte Freiheit, von der nicht geſprochen wird, ging.
ſoweit, daß er ſie mißbrauchte und ſich Zigaretten beſchaffte, die
er in aller Seelenruhe im Gefängnis heimlich rauchte.“

Kreis Oſchersleben.
Crottorf, 19. April. Die Mitgliederverſammlung des

Sozialdemokratiſchen Vereins findet am Sonntag, den 21. April,
20 Uhr, im Helmholzſchen Lokal ſtatt. Die Mitglieder werden ge
beten, reſtlos daran teilzunehmen.

Wegeleben, 19. April. Der Reichsbund Deutſcher Mie-
ter, Ortsverein Halberſtadt e. V., in Halberſtadt, Kühlingerſtraße
12, der ſchon ſo oft erfolgreich auch für die hieſige Bevölkerung
tätig war, hat, wie vielen noch unbekannt ſein dürfte, auch in Wege
leben eine Nieder laſſung und zwar bei der Witwe Förſter in
Wegeleben, Quedlinburgerſtraße 16. Auskünfte können jedoch nur
in Halberſtadt erteilt werden, jedoch nimmt Frau Förſter Anmel
dungen und Uebermittlungen gern entgegen.

Aus Thale.
t. Lichkbildervorkrag. Am Sonntag, den 21. April, 19 Uhr,

findet im Hotel Steinbachtal (Kurhaus) ein Lichtbildervortrag ſtatt.
Es werden einige luſtige und Sportfilme und der Film „Die neue
Jugend“ gezeigt. Eintrittskarten ſind bei allen Mitgliedern der
Arbeiterjugend zum Preiſe von 20 Pfennig zu haben.

t. Maifeier. Geſtern tagten der Vorſtand der SPD und die
Funkkionäre des Reichsbanners und des Metallarbeiterverbandes,
um über die Geſtaltung der diesjährigen Maifeier zu beraten. Es
wurde beſchloſſen, die Maifeier auch in dieſem Jahre in würdiger
Weiſe zu feiern. Um 8 Uhr morgens verſammeln ſich die Teilneh
mer beim Gen. Schinkel, von wo unter Vorantritt der Reichs
bannerkapelle und des Trommlerkorps nach dem Pfingſtanger ge
zogen wird; dort wird der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Ferl die
Maifeſtrede halten. Die Rede wird durch Lautſprecher verſtärkt, und
zwar durch das von der Parteileitung angeſchafte Radiogauto, wel
ches am 1. Mai hier in Thale vorgeführt wird. Nach der Feſtrede
Abmarſch nach Stecklenberg und dort gemütliches Beiſammenſein.
Der Parteivorſtand rechnet mit einer Maſſenverſammlung und auch
auf eine ſtarke Teilnehmerzahl an dem Ausfluge nach Stecklenberg.

Aus Quedlinburg.
q. Sozialdemokrakiſche Stadtverordnekten. Am Montag, den

22. April, 20 Uhr, findet eine Fraktionsſitzung der ſozialdemokra
tiſchen Stadtverordneten im Rathaus ſtatt.

q. Berechnung des Waſſerverbraiſchs. Wie uns das ſtädtiſche
Waſſerwerk mitteilt, wird in der nächſten Zeit mit der Ableſung des
Waſſerverbrauchs im 1. Vierteljahr 1929 begonnen. Auf die verſchie
denen, durch den ſtrengen Winter eingetretenen Störungen in der
Waſſerverſorgung wird Rückſicht genommen werden. So wird bei
eingefrorenen Waſſermeſſern und eingefrorenen Leitungen nur der
Verbrauch abgeleſen und zur Berechnung gebracht, der tatſächlich
geliefert worden iſt. Solche Abnehmer bezahlen infolgedeſſen weſent
lich weniger, als in der gleichen Zeit des Vorjahres gezahlt worden
iſt. Bei Abnehmern mit einem höheren Verbrauch wird angenom-
men, daß das mehrverbrauchte Waſſer an Nachbarn unentgeltlich
abgegeben iſt; dieſer Mehrverbrauch wird nicht berechnet, ſondern
nur der entſprechende Verbrauch des Vorjahres, der geringer ſein
wird. Dieſe Regelung dürfte eine gerechte ſein und alle Waſſerab
nehmer befriedigen.

q. Die nächſte Stadkverordnetenſitzung. die am Donnerstag,
den 25. April, im Rathaus ſtatkfindet, hat ſich zunächſt mit dem Be
richt des Oberbürgermeiſters über die Verwaltung und den Stand
der Gemeindeangelegenheiten zu befaſſen. Es folgen dann die
Feſtſtellungen der Haushaltspläne der Sonderkaſſen der Stadt für
das Rechnungsjahr 1929, ſowie anſchließend die Feſtſtellung des

von dem Häftling zurückgewieſen. Richtig iſt, daß das Polizeige Kämmereihaushaltsplanes für 1929 und die Feſtſetzung der zu er

An gee n

hebenden Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer und Gewerbeſteuer
einſchließlich Filialſteueraufſchlag. Als letzten Punkt ſieht die Ta-
gesordnung Beſchlußfaſſung über den Beitritt zur „Geſellſchaft Har
zer Bergtheater e. V.“ vor. Zur Deckung des Steuerbedarfs hat der
Finanzausſchuß und der Magiſtrat die Erhebung folgender Zu-
ſchläge vorgeſehen. Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer
260 Prozent vom unbebauten und 265 Prozent vom bebauten
Grundbeſitz. Zuſchläge von den Gewerbeſteuergrundbeträgen 700
Prozent vom Ertrage und 1500 Prozent vom Kapital. Als Auf
ſchlag zu den Gemeindezuſchlägen zur Gewerbeſteuer für Filialbe-
triebe ſind 20 Prozent vorgeſehen

q. Krankenhauserweiterung. Heute (Sonnabend) mittag fand
im hieſigen Stadt und Kreiskrankenhaus die Einweihung des kürz
lich fertiggeſtellten Erweiterungsbaues ſtatt.

q. Neuregelung der Müllabfuhr. Jn vorliegender Nummer iſt
der Sommermüllabfuhrplan veröffentlicht, der am Montag, den 22.
April in Kraft tritt. Wir machen beſonders darauf aufmerkam.

q. Herr Kamecke und der Dummkoller. Man kann ſich manch
mal nicht des Eindrucks erwehren, daß die Anfragen im Briefkaſten
des Quedlinburger Kreisblattes“ vom Briefkaſtenonkel ſelbſt geſtellt
werden. So war im letzten Briefkaſten eine Anfrage wegen des
Dummkollers bei Pferden. Der Briefkaſtenonkel erlaubt ſich dazu
als Antwort folgendes: „Der Dummkoller kommt auch bei Menſchen
vor, namentlich im neuen Deutſchland, und iſt dann ein unheilbarer
Geburtsfehler. Das hindert jedoch nicht, daß die mit ihm Behaf-
teten oft zu Amt und Würden gelangen.“ Das Quedlinburger
Kreisblatt“ nimmt gern vom neuen Deutſchland Geld für Jnſerate
und dergleichen, ſchämt ſich jedoch nicht, ſeine Beamten zu beſchimp
fen und zu beleidigen. Doch wenn ſich die Leſer des Quedlinburger
Kreisblattes“ derartige „geiſtige Nahrung“ vorſetzen laſſen iſt ihre
eigene Schuld. Doch den Beamten und Trägern von Amt und
Würden im neuen Deutſchland wird es anheimzuſtellen ſein, ob ſie
derartige Beſchimpfungen ſich gefallen laſſen wollen.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurt, 20. April. Der Waſſerleitungsbau ſchreitet

gut vorwärts. Ein Drittel der insgeſamt zu legenden Rohre dürf-
ten bereits gelegt ſein. Es geht ſchneller wie man dachte, das iſt
erfreulich. Auch mit der Anlegung der Hausanſchlüſſe iſt bereits be-
gonnen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Tragödien vor dem Einzelrichter.

Jm Jahre 1922 war es. Die Not
war groß. Auch bei dem Angeklagten K. Er hatte Arbeit gefunden
in einer Mühle bei Wegeleben, hatte aber keine Arbeitskleidung.
Wurde von anderen wegen ſeines ſchäbigen Ausſehens gehänſelt. Da
beging er eine unſchöne Tat. Er ſtahl ſeinen Arbeitskollegen, die es
ſelbſt bitter nötig hatten, ihr bischen Arbeitskleidung, Schuhe, Wäſche

und dergleichen. Dann flüchtete er. Das Ruhrgebiet wurde ſein
Zufluchtsort. Es kam die Beſetzung des Ruhrgebiets im Jahre 1922.
Sie würde ihm zum Segen. Er konnte von den Behörden nicht ge
funden werden. Aber das Schickſal nahm ſeinen Lauf. Er kam,
Jahre ſpäter, nach Berlin. Beging dort wieder eine ſtrafbare Hand
lung und wurde feſtgenommen. Da, 7 Jahre nach der Tat, erinner-
ten ſich die hieſigen Behörden ſeiner. Wegen Rückfalldiebſtahl, er
hatte ſchon einige Vorſtrafen auf dem Kerbholz, hatte er ſich nün zu
verantworten. Weil er ſich nicht geſcheut hatte, Arbeitskollegen zu
beſtehlen, meinte das Gericht, dürfe das Urteil nicht allzu milde aus
fallen. 4 Monate Gefängnis war die Sühne.

Um die Familie vor Hunger zu ſchützen. Mit ſtrengem Regiment
herrſchte der letzte Winter, der uns allen noch in böſer Erinnerung
iſt. Bittere Not herrſchte in vielen Familien. Auch bei der Frau B.
Kiſten und Kaſten waren leer. Nichts zu eſſen, nichts zu beißen.
Der Mann arbeitslos, die Frau kurz vor der Enkbindung ſtehend.
Was beginnen? Hunger tut weh. Jn der Verzweiflung geht die
Frau zu einem Landwirt, erzählt dem, ihr Mann habe einen guten
Verdienſt und bekommt daraufhin einen Ztr. Kartoffeln geſtundet.
Die Kartoffeln konnten bis jetzt noch nicht bezahlt werden. Darauf
erfolgt Anklage wegen Betrug, um einen Zentner Kartoffeln. Der
Amtsanwalt beantragt einen Monat Gefängnis. Glücklicherweiſe
ſieht der Richter den Fall milder an und erkennt nur auf 10 Tage
Gefängnis.

Der Konkurrent ſeines Vaters. Vater und Sohn hatten ſich ent
zweit. Der Vater war Beſitzer eines Aſcheabfuhrgeſchäfts. Eine tüch-
tige Stütze war ihm der Sohn bisher geweſen. Aber jetzt wurde es
anders. Der Sohn wurde Konkurrent ſeines eigenen Vaters. Er
tat ſich mit einem anderen Aſcheonkel zuſammen und beſuchte nun
die Kunden ſeines Erzeugers. Doch das Verhängnis nahm ſeinen
Lauf. Der Sohn hatte eine Kundin dadurch betrogen, daß er ihr für
abgefahrene Aſche ſechs Mark zuviel abverlangt hatte. Dabei hatte
er falſche Tatſachen vorgeſpiegelt. Es iſt zwar nur ein geringer Be
trag, aber bei dem Angeklagten kommt ſtrafverſchärfender Rückfall
betrug in Frage. Deshalb als Urteil: 4 Monate Gefängnis.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Sitzung vom 18. April.

Sühne nach ſieben Jahren.

Die vertauſchten Schafe. Zwei Schäfer hatten gegenſeitig Schafe
ausgetauſcht, um dadurch in den Beſitz von wertvolleren Tieren zu
gelangen und dieſe auf ihre Rechnung zu verkaufen. Wegen Dieb-
ſtahls waren die Angeklagten vom Schöffengericht zu je 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die gegen das Urteil eingelegte Berufung
wurde verworfen.

Ein Aukounfall. Ein junges Mädchen aus Aſchersleben wurde
als Radfahrerin von einem Anhänger eines Laſtkraftwagens über
fahren und erlitt dabei einige Verletzungen. An dem Unfall hatte
der Autoführer Schuld, weil er beim Ueberholen nicht weit genug
nach links ausgebogen ſei. Der Führer des Autos hatte von dem
Unfall nichts bemerkt und war deshalb weitergefahren. Es wurde
aber feſtgeſtellt, daß es ſich um den Wagen einer Brauerei aus Halle
a. Saale handelte. Als Führer wurde der Angeklagte N. ermittelt.
Er gab zu, die fragliche Stelle um die angegebene Zeit paſſiert zu
haben, beſtritt aber, einen Unfall herbeigeführt zu haben. Das Ge
richt war der Anſicht, daß nach Lage der Sache nur der Angeklagte
als Täter in Frage kommen könne und verurteilte ihn wegen fahr
läſſiger Körperverletzung zu 100 Mk. Geldſtrafe. Die Berufung, die
der Angeklagte dagegen eingelegt hatte, wurde verworfen.

Partei Blatt



Wilhelm von Humboldk,
der große Förderer des

Jnſtituts.

Das erſte Gebäude
des archäologiſchen Jnſtituts

in Rom im Jahre 1829.

Karl Joſias von Bunſen,
der Gründer des Jnſtikuks.,

Der berühmte Siegesaltar im Berliner PergamonMuſeum.

Am 21. April ſind hundert Jahre ſeit der Begründung des Deut
ſchen archäologiſchen Jnſtituts vergangen. Als Auftakt zu einer
größeren Feier aus Anlaß dieſes für die deutſche Geiſtesgeſchichte
bedeutſamen Ereigniſſes fand ſchon einige Tage vorher im Berli-
ner Pergamon-Muſſeum, deſſen endgültige Eröffnung erſt
im nächſten Jahre ſtattfinden ſoll, das aber während der Jahrhun
dertfeier kurze Zeit ſeine Pforten öffnen wird, eine einleitende Ver
anſtaltung ſtatt. Es ſprachen die bekannten Archäologen Wie
gand, Lietzmann und Rodenwaldt. Lietzmann beſon
ders wies darauf hin, daß es die Aufgabe der Geſchichtsforſchung
iſt, zu zeigen, wie die Vergangenheit als geformtes Sein die unge
formte Zukunft beſtimmt wie es notwendig wird, dieſen Schaf
fensprozeß zum Bewußtſein zu bringen und in ſeinem Weſen zu
erfaſſen. Dabei zeigt uns gerade die Archäologie, wie die europä
iſche Kultur in ihren Tiefen einheitlich verwurzelt iſt, Profeſſor
Rodenwaldt, der augenblickliche Vorſitzende des Archäologiſchen Jn
ſtituts, ſchilderte kurz das Programm der eigentlichen Hauptfeier
und der ſich daran anſchließenden interwationalen
Tagung für Aüsgrabungen

Gewerkſchaftliches.
Der Lohnkonflikt bei der Reichsbahn

ſpitzt ſich von Stunde zu Stunde zu. Auf der Eiſenbahnerkonferenz
der ſüdlichen Hälfte des Bezirks Magdeburg, die dieſer Tage in
Sandersleben ſtattfand, haben die Funktionäre des Einheits
verbandes ſehr ſcharf ihren Un willen über die ablehnende
Haltung der Reichsbahnhauptverwaltung in der Lohnfrage zum
Ausdruck gebracht. Sie forderten vom Einheitsverband, daß, wenn
die Reichsbahn nicht ſchnell einlenke, mit den Verhandlungen
Schluß gemacht und endlich mit den ſchärfſten Mitteln vorgegangen
werde. Jm Magdeburger Bezirk ſtehe die Entlohnung 20 bis 30
Prozent unter der der Jnduſtriearbeiter. Jnduſtrielöhne und
Gleichſtellung mit den vergleichbaren Beamtengruppen ſeien not
wendig. Die Konferenz verlangte ſofortige Einberufung des Ver
bandsbeirats und Fühlungnahme des Vorſtandes mit den freige-
werkſchaftlichen Vorſtänden der Reichspoſt und Reichsarbeiter, um
eine gemeinſame Aktion durchzuführen und vom letzten ge
werkſchaftlichen Mittel Gebrauch zu machen. Dem Vorſtand des
Einheitsverbandes wurde von der Konferenz volles Vertrauen aus
geſprochen und rückhaltloſe Beachtung ſeiner Maßnahmen zuge
ſagt.

Das Betriebsrätewahlergebnis im mittel-
deutſchen Bergbau

cſt ein beachtenswerter Erfolg der freien Gewerkſchaf-
t ein. Die Wahlen umfaßten die Betriebe des Braunkohlen Kali
und Erzbergbaues; ſie erfolgten in 118 Betrieben mit nahezu
46 000 Belegſchaftsmitgliedern. Von insgeſamt 38 502 abgegebe
nen Stimmen entfielen auf die Liſte der Freien Gewerkſchaften
36 301, Chriſtl. Gewerkſchaften 818, HirſchDunckerſche Gewerkſchaf
ten 108, Syndikaliſten 168, Gelben 1439 Stimmen. Es erhielten:
Freie Gewerkſchaften 688 Mandate, Chriſtl. Gewerk-
ſchaften 17, HirſchDunckerſche Gewerkſchaften 3, Syndikaliſten

1 und Gelbe 19 Mandate
Jm mitteldeutſchen Bergbau gehört alſo die Führung der

Arbeiter ausſchließlich den Freien Gewerk
ſchaften. Im mitteldeutſchen Bergbau iſt kein Boden für die
koimmuniſtiſchgelbe Arbeiterverſeuchung. Die Gelben und Werks-
vereinler, die mit hochgeſpannten Erwartungen in den Kampf gin-

gen, find ſchwer enttäuſcht. Noch ärger enttäuſcht ſind die Kommu-
niſten. Trotz energiſchſter Aufforderung ihrer Führer brachten ſie
auf keinem einzigen Werk den Mut auf, mit eigenen Liſten vorzu
gehen.

Die Schlichtungsverhandlungen zur Beilegung des Tarifſtreites
(n. der Zigarreninduſtrie, die unter dem Vorſitz des Regierungs-
rates Dr. Heitmann vom 17. bis zum 19. April im Reichsarbeits
miniſterium ſtattfanden, ſind ergebnislos verlaufen. Ein Schieds-

Zur Entſtehung, Bedeutung und Geſchichte dieſes Jnſtituts iſt
kurz zu erwähnen, daß es vor hundert Jahren in Rom von Bun
ſen Gerhard, Keſtner, Thorwaldſen und Panofka ins
Leben gerufen wurde. Als geiſtiger Vater kann Hans Joachim
Winkelm ann gelten, der Begründer der Altertumswiſſenſchaft
überhaupt. Geplant war die Pflege der Altertumswiſſenſchaft
durch Forſchungen und Ausgrabungen, denen das Inſtitut als Mit
telpunkt dienen ſollte. 1874 wurde es in eine deutſche Reichsanſtalt
umgewandelt, mit dem Sitz in Berlin und mit einer Zweiganſtalt
in Athen, Wozu 1904 noch eine für die römiſchgermaniſche For
ſchung in Main z hinzukam. Nach dem deutſchen Vorbild haben
übrigens ſehr viele andere Staaten ähnliche Jnſtitute ins Leben
gerufen. Buerſt Frankreich ſeit s dann die Vereinigten Staa
ten von Amerika aufgrund privater Stiftungen, ſchließlich noch
Rußland, Oeſterreich und Griechenland. Teilweiſe geſchah dies aus
ausgeſprochenen Preſtigegründen. Deshalb ſtehenz viele Angelegen
heiten der letzt vergangenen europäiſchen Geſchichte mit dieſen Jn

ſtituten im Zuſammenhang Dr. Otto Brattskoven.

ſpruch kam nicht zuſtande. Die Unternehmer boten an, den gelten
den Reichstarifvertrag bis zum 31. März 1931, alſo um zwei
Jahre, zu verlängern bei einer Lohnerhöhung von 2 v. H. am
1. September dieſes Jahres und einer weiteren Erhöhung um 2 v.
H. am 1. April 1930. Eine Lohnerhöhung von 2 Prozent würde
bei den jetzigen Verdienſten noch nicht einmal einen Pfennig in der
Stunde ausmachen. Jn der Ferien und Ueberſtundenfrage lehn
ten die Zigarrenfabrikanten jedes materielle Entgegenkommen ab.
Die Verhandlungen ſollen am 15. Mai wieder aufgenommen wer

den.

Genoſſenſchaftliches.
Der Dresdener Konſumverein „Vorwärks“ teilt über das Ergeb

nis der vorgenommenen Konzentration mit: „Der Zuſammenſchluß
aller genoſſenſchaftlichen Kräfte in dem großen Wirtſchaftsgebiet
zwiſchen Freiberg und Schandau und Schwepnitz und Altenberg
trägt reiche Früchte. Jn den erſten neun Monaten des 41. Be
triebsjahres (1. Juli 1928 bis 31. März 1929) wurde ein Geſamt-
umſatz einſchließlich des Umſatzes des ehemaligen Konſumvereins
für Pieſchen und Umgegend von 44,1 Millionen RM. erzielt.“

Sport.
Arbeiter Schützenverein. Am morgigen Sonntag, ab 14 Uhr,

ſchießen wir im Schützenwall Klein und Großkaliber. Da wir am
5. Mai in Bernburg am Wettkampf teilnehmen wollen, iſt es Pflicht
eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen.

Arbeiter Sporkkartell. Am Mittwoch abend, 20 Uhr, findet im
Bollmännſchen Lokale, Bakenſtraße, eine wichtige Verſammlung
ſtatt. Es handelt ſich darum, Stellung zur Maifeier und zur
Reichsärbeiterſportwoche zu nehmen. Es wird erwartet, daß alle
Delegierten erſcheinen.

Sportverein „Concordia“ Rachterſtedt 1 gegen F. C. „Anhalt 0o7“
Froſe 1. Eif. Die erſten Fußballmannſchaften genannter Vereine
kreffen ſich am kommenden Sonntag, den 21. Aprik, in einem
Freundſchaftsſpiel in Nachterſtedt. Der F. C. „Anhalt“ ſcheint ſeine
frühere Spielſtärke wieder èrlangt zu haben und erlitt bisher keine
Niederlage „Concordia“ wird erſtmalig ohne den Mittelſtürmer
Siebert. und mit, Erſatz im Tor antreten. Trotzdem wird die Con
cordia Mannſchaft in allen Teilen gut beſetzt ſein, ſo daß ein flotter,
ſpannender Kampf bevorſteht, deſſen Sieger wohl erſt mit dem
Schlußpfiff. feſtzuſtellen iſt. Das Spiel beginnt um 15 Uhr auf dem
Sportplatz am Bahnhof Nachterſtedt und findet beſtimmt ſtatt. Der
Beſuch iſt. jedem Sportfreund ſehr zu empfehlen.

Germania 1900. Am letzten Sonntag ſchlug Germania 1. Jugend
Spielvereinigung Thale 3:0. Sonntag tritt die 1. Jugend dem
F. E. Askaniä Aſchersleben 1. Jugend im Verbandsſpiel gegenüber.
Anſtoß 12. Uhr. Die 2. Jugend ſpielt um 10 Uhr gegen die Knaben
ein Uebungsſpiel.

v

Veranſtaltungen.
„Faiſche Scham“. Bei der am heutigen Sonnabend, 23 Uhr, im

Lichtſchauſpielhaus ſtattfindenden Nachtvorführung handelt es ſich um

einen Aufklärungsfilm eigener und beſter Art. Der Ernſt und die
Schwere des heiklen Themas werden durch feſſelnde Spielhandlun
gen, durch zum Teil amüſante Epiſoden gewürzt, ſo daß der Film
ſeinen Zweck, Aufklärung über die Gefahren der Geſchlechtskrank
heiten zu verbreiten, in recht angenehmer und reizvoller Weiſe er
füllt.

9 Soz. Kobeiterzugend

An alle Gruppen der Soz. Arbeiterjugend
des Harzes

Jugendgenoſſinnen und Jugendgenoſſen!
Seit Jahren iſt es üblich, daß ſich die ſozialiſtiſche Jugend des

Harzes und des Vorharzes im Frühjahr zu einer Arbeitstagung ver
ſammelt. So treffen wir uns auch dieſes Jahr am Sonntag, den
28. April, morgens 10 Uhr im Quedlinburger Gewerk
ſchaftshaus.

Als Referenten haben wir den Genoſſen Dr. Carl Mieren
dorff aus dem Heſſiſchen Jnnenminiſterium gewonnen, der über
„Parlamentarismus oder Diktatuür“ ſprechen wird. Der Genoſſe Dr.
Mierendorff war lange Sekretär der Reichstagsfraktion und be
herrſcht daher gerade dieſes Gebiet ganz eingehend. Und auch uns
als ſozialiſtiſche Jugend haben dieſe Probleme ſeit jeher intereſſiert,
ſo daß wir eine ausgezeichnete Tagung erwarten können.

Das Programm für die Veranſtaltung ſieht alfo vor: Sonntag
früh 10 Uhr: Arbeitsgemeinſchaftstagung mit dem Gen. Dr. Mieren-
dorff Darmſtadt.

Nachmittags Beſichtigung der Stadt und einiger Blümengärtne
reien (Treibhäuſer). Vielleicht Beſichtigung des Krematoriums. Und
vor allem: Tanzen und Spielen auf der Altenburg.

Jugendgenoſſinnen und Jugendgenoſſen! Unſere Veranſtaltungen
waren bisher immer gute Erfolge für uns, darum heißt es auch
diesmal: Am 28. April alle Gruppen der Arbeiterjugend nach
Quedlinburg! t

Arbeits gemeinſchaft Harz.

Walter Wille, Halberſtadt, Damaſchkeweg 18.

Halberſtadt. Arbeiter Kinderfreunde. Heute abend, von halb
6 bis halb 8 Uhr Heimabend im Plantagengarten für alle Gruppen.
Sontag morgen, 9 Uhr, Führertagung der Kinderfreunde Magde
burg und Halberſtadt im Knabenhort, Torteich. Parteigenoſſen,
welche hieran Intereſſe haben, ſind herzlich willkommen.

Thale. Arbeiterjugend. Am Mittwoch tagten die Funk
tionäre beim Genoſſen Fritz Braune. Dort wurde das Monats
programm ausgearbeitet: Am 26. April Mitgliederverſammlung, am
9. Mai Ausſprache über 1. Mai, am 10. 5. Stadtverordnetenſitzung,
am 13. 5. Mitgliederverſammlung, am 17. 5. Brett und Schachſpiele
(H. Ackert), am 24. 5. Ausſprache über den Parteitag in Magde
burg, am 31. 5. Fahrtenberichte. Die Heimveranſtaltungen Montags
werden von einigen Jugendgenoſſen ausgeſtaltet. Am Sonntag
müſſen ſich alle Mitglieder um 18 Uhr am Heim treffen, denn es

Amtliche Wetternachrichten.

S S

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 21. April abends:

Während in Deuſchland, auch am Freitag noch volle Südweſt
ſtrömung mit ſehr hohen Temperaturen herrſchte, iſt der Polarluft
ausbruch, der zwiſchen Grönland und Spitzbergen vor ſich geht,
weiter fortgeſchritten. Am Freitag abend hat die kalte Luft ſchon
den größten Teil der Britiſchen Jnſeln, mehr als die Hälfte der
Nordſee und faſt ganz Skandinavien überſtrichen. Das Einfließen
der kühlen Luftmaſſen in Deutſchland iſt im Laufe des Sonnabends
zu erwarten. Mit dem Polarluftſtrom gehen Niederſchläge in
Schauern einher, die in Schottland zum Teil auch als G e fallen.
Der Polarlufteinbruch wird unſerem Gebiet eine erheb Wetter
verſchlechterung und weichende Temperaturen bringen

Ausſichten Uebergang zu unbeſtändigem We nit Nie-
derſchlägen in Schauern und ſinkenden Temperaturen.

Pfarrer heumann- Buch
272 Selten, 750 Abb. Sie erhalten
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e Pfarrer Heumann's
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der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkäg, den 21. Ayril.

Berlin. 9 Morgenfeier, 11.30 Orchefterkonzert aus dem Großen
Schauſpielhaus, 16.30 Unterhaltungsmuſik der Kapelle Gebr. Stei
ner, 20 HundertjahrFeier des archäologiſchen Jnſtituts im Reichs
tag (u. a. Anſprache von Dr. Streſemann), 20.45 Militärmuſik. Da
nach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 9——18 Uebertragung von Berlin, 18 Ge
danken zur Zeit: Wahlrechtsreform (Chefredakteur Nuſchke [Dem.
und Chefredakteur Becker [Deutſchn.)). Ab 20 Ueberträgung von
Berlin.

Leipzig. 8.30 Orgelkonzert, 9 Morgenfeier, 12 Mittagskonzert,
15.30 Böhmiſche Volksmuſik, 19 „Die Entführung aus dem Ser
rail“, Oper von Mozart (Gaſtſpiel der Wiener Staatsoper in
Chemnitz).

Hamburg. 9.15 Morgenfeier aus Kiel, 11.30 „Das Lied von
der Glocke“ von Max Bruch (Uebertragung aus Braunſchweig), 15
Klaſſiſche Kammermuſik, 20 Wie die Welt Deutſchland ſieht (eine
Phonomontage in Wort und Ton).

Langenberg. (Köln). 9 Evangeliſche Morgenfeier, 13-—-14.30
Mittagskonzert, 16.30—-18 Veſperkonzert des Kölner Mandolinen
kränzchens und des Eupener Soloquartetts, 20 Die Gärtnerin aus
Liebe“, Oper von Mozart. Anſchließend Tanzmuſik.

Monkag, den 22. April.

Berlin. 20 „Das AB C des Theaters“, Zwiegeſpräch zwiſchen
Herbert Jhering und Erwin Piscator, 20.30 Unterhaltungsmuſik,
21.30 Muſik der Gegenwart. Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 16.30 Konzert, 20 Geiſtliche Lieder der Neger, 21 Kam

mermuſik (PozniakTrio). Anſchließend Unterhaltungs und Tanz
muſik.

Hamburg. 20 Konzert aus Lüneburg, 21.50 Kleine Liedkan
taten, 23.20 Tanzfunk.

Langenberg. 17.55——18.30 Kammermuſik (Düſſeldorfer Bläſer
vereinigung), 20 „Lob der Arbeit“ (Konzertftücke, die das Thema
Arbeit behandeln).

Betrifft
gohlenverſorgung 1929

Die neu feſtgeſetzten und genehmigten Brikett Preiſe für
Halberſtadt und Wehrſtedt betragen

von jetzt bis 30. Juni 1929:
a) Bei Entnahme ab Lager:

von 1-19 Zentner für je 1 Zentner RM.
20 Zentner und mehr für je I Zentner RM.

b) Bei Anlieferung durch Geſpanne:
von I-9 Zentner in Säcken frei Keller

von 10 Zentner und mehr in Säcken frei Keller

von 20 Zenkner und mehr bei lbſer Anlieferung frei Keller

von 20 Zentner und mehr bei loſer Anlieferung frei vors Haus

Die Grudekoks- Preiſe ſind unverändert geblieben.

Für weftfäliſche Kokſe, Kohlen
noch keine Preis Ermäßigungen eingetreten.

Um die in ſpäteren Monaten eintretenden Schwierigkeiten

Unſere Mitglieder
dienung zu.

ſichern pünktliche

Kreisverband Halberſtadt

für je T Zentner RM. 1,55

für je 1 Zentner RM. 1.53

für je 1 Zentner RM. 1.48

für je 1 Zentner RM. 1.43

und Brikett ſind

der Belieferung und eintretende Preis Erhöhungen zu vermeiden,
empfehlen unſere Mitglieder ihrer Kundſchaft in deren eigenſtem
Intereſſe ſchon jetzt den Wintervorrat zu beſtellen und einzulagern.

und ſorgfältige Be

Im Zentralverband der Kohlenhändler Deutſchlands E. V.

Katſel- Ecke

Silbenrätſel.
Aus den Silben: g, an, ar, ard, breſ, burg, cha, chi, dou, dril,

du, duſ, e, el, ex, fiſch, gen, hai, hut, in, in, krut, la, lau, ke, lett,
lett, lich, lip, liſ, ma, mu, nach, ne, nies, nitz, nold, oſ, po, ra, re,
reg, ri, rin, roſ, ſar, ſchang, ſe, ſti, tem, ten, ter, ti, tin, tog, wal,
wurz, ſind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuch
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben.
(ch S ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Schweizer Kanton, 2 Klaſſenarbeit,
3 Truppe für Deckung des Rückzuges, 4 Zierpflanze, 5 Kleiner
Dolch, 6 Fluß in Vorderindien, 7 Italieniſcher Wein, 8 Gewebe mit
dreifachen Fäden, 9 Männlicher Vorname, 10 Chineſiſche Handels
ſtadt, 11 Beleuchtung, 12 Schutzmittel gegen Zauber, 13 Franzöſi-
ſcher Schriftſteller, 14 Schweizer Ritter, 15 Geometriſche Figur,
16 Zierpflanze, 17 Männlicher Vorname, 18 Linker Nebenfluß des
Main, 19 Deutſche Stadt, 20 Junger Soldat, 21 Kreuzesinſchrift
22 Urzuſtand der Erde, 23 Großer Fiſch.

t

Silbenrätſel.

Aus den Silben: an, arm, au, band, bank, brauch, chil, chin, da,
dam, de, den, der, di, di, di do, dri, ei, ei, ex, fe, gi, go, gout, ha,
ham, hei, in, ipſ, kno, la, la, lan, leip, li, mä man, mer, meſ, ne,
ne, nieß, o, ra, raf, rat, re, ri, ſa, ſand, ſe, ſing, ſun, ten, ter, u,
ve, vi, wich, zig, ſind 24 Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat aus
Schillers „Fiesko“ ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Stagtliches Gut, 2 Sonntag, 3 Fleiſch
gericht, 4 Metall, 5 Oelfrucht, 6 Eheliche Verbindung, 7 Zierpflaänze,
8 Nordiſcher Romanſchriftſteller, 9 Schmuckſtück, 10 Suppenſchüſſel,
11 Art Molch, 12 Verwandter, 13 Blauer Farbſtoff, 14 Gleichwert
für „Nutznießung“, 15 Gefäß, 16 Erhöhung des Meeresbodens, 17
Pelzwerk, 18 Papſtname, 19 Kavalleriſt, 20 Deutſche Stadt, 21 Ge
winnanteil, 22 Stadt in England, 23 Jn Afrika heimiſches Tier,
24 SchiffsStreckenmaß.

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel.

S s
S 5

ſſ
ST Je

S

5

cSo
S S

J D

S e
e

5 S

De

J Jh
a

De

Silbenrätſel.

1 Diderot, 2 Elberfeld, 3.Remonte, 4 Jngenieur, 5 Salbei, 6 Tir
ſchenreuth, 7 Nanſen, 3 Jnterview, 9 Chieti, 10 Trenſe, 11 Dieve:
now, 12 Elektra, 13 Semiramis, 14 Wallis, 15 Eiche, 16 Jngwer,
17 Norbert, 18 Elſter, 19 Salami, 20 Weizen, 21 Eiſack, 22 Rabatt.

Der Spruch lautet: Der iſt nicht des Weines wert, der ihn wie
Waſſer trinkt.

e

Silbenrätſel.

1 Sirene, 2 Chervais, 3. Muſäus, 4 Eiſenach, 5 Jgel, 6 Chep
reau, 7 Etappe, 8 Lackmus, 9 Eiſaias, 10 Jnfanterie, 11 Jdyll,
12 Seydlitz, 13 Tſingtau, 14 Dativ, 15 Etui, 16 Renette, 17 Bügel,
18 Erdbeere, 19 Sevennen, 20 Telegraph, 21 Epidemie, 22 Dezember
23 Jnnozenz, 24 Etüde, 25 Bariton.

Der Spruch lautet: Schmeichelei iſt der beſte Diebesſchlüſſel zu
vielen Herzen.

in

Achtung Achtung

lug sein wie er

O ze

Erwirb es

r

tie

e 9 S
Rütkſtrahler Hier voterieEtatun, Vadet um es zu bositzen! Da
von 80 Pfennig an ſind Göddenſtraße 9 auf Welle 2225 Aneingetroffen bei Arog n v n dem SeeFahrrad Müller W rieb von nocen atterien i eolt 90 Volt 109 Volt ſtets friſch ab hJobannesbrunnen 1. 7.50 8. hieſigem Lager r r W d

c

Tapeten
Kolie von 25 Pf. ag Reste billigst

On Teypiee ung Staeieware
läufer von Mark 2.25 per Meter an

Stra guterder billige Fubbodeobelag

60 cm 67 cm 9 m breit
1,60 75 2.35 per Moter

Wachsfuch-Nestfe
sämtliche Ah Materfcfer

wie Kreide, Sichelleim, Firnis usw.
empfehlen

Gebr. Sondhe fur
tloheweg 20

Speziolgeschäft in Farben ache, Tapeten

on folge de hI qre re Jden ger e, te In gehen Moeße
e un örper wonnen foen Gemenge eller enhspruchsvo en
her wurde genk hrer hohen Quolttö

on
re KöChe a re9 m o



Für die mir zu meinem 80 Geburtstag
erwieſenen Ehrungen und KAufmerkſam-
heiten, ſage ich hierdurch meinen beſten
Dant.

T. Leipert
Werkmeiſter a. D. e

h

S P D. getvgrmye Halberſtadt

Am Donnerstag verſtarb unſere lang-
jährige Parteigenoſſin
J JFrau Ww. gohanne Heſſe

geb. Heidecke
im vollendeten 69. Lebensjahre

Wir werden ihr Andenken ſtets in
Ehren halten.

Der Vorſtand.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband

Verwaltung Quedlinburg

Unſeren Mitgliedern zur Kenntnis, daß
der Maſchinenarbeiter

Karl Tugendheim
nach langem ſchweren Leiden am Donners
tag verſtorben iſt.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beiſetzung findet am Sonntag-

nachmittag um 2 Uhr, von der Halle des
Zentralfriedhofes aus, ſtatt.

Die Verwaltung.

Nachruf.
Am Donnerstag früh entſchlief ſanft

nach langem, in Geduld ertragenem Leiden,
unſer langjähriges Vorſtandsmitglied und
Bundesgenoſſe, der Jnvalide

Karl Tugendheim
Wir verlieren in ihm einen der Beſten.
Sein ganzes Streben galt der Arbeiter-
Samariterſäche. Sein Andenken halten
wir in Ehren auch über das Grab hinaus.

Zum letzten Geleit verſammeln ſich
ſämtliche Bundesgenoſſen am Sonntag,
um 1.15 Uhr, im Gewerkſchaftshaus.

Der Vorſtand
der ArbeiterSamariter-Kolonne

Qnedlinburg-

Bekanntmachung.
Nachdem die bis zum 31. Juni 1928 verſetzten

and verfallenen Pfänder am 15. April ds Js.
öffentlich verſteigert ſind, werden die Pfandgeber
aufgefordert, die aus dem Verkauf der Pfänder
verbliebenen Ueberſchüſſe gegen Rückgabe der
Pfandſcheine ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1929
beim ſtädtiſch, Pfandleihamt, Am Kulk 7, abzuheben.

Halberſtadt, den 19. April 1929

Der Magiſtrat.
Der Enteignnngskommiſſar

des ginn ger e enten
Magdeburg, den 12. April 1929.

Offenlegung eines Planes.
Der Plan für das zur Erweiterung des

Salvator-Krankenhauſes in Halberſtadt zu ent
eignende, in der Gemarkung Halberſtadt belegene
Grundeigentum der Witwe Klarag Pee geb. Loof
gehörige Grundeigentum liegt mit einem Kataſter-
auszuge in der Zeit vom 22 bis 30. April 1929 auf
dem Stadtbauamt in Halberſtadt (Zimmer Nr. 6)zu jedermanns Einſicht aus. Während dieſer Zeit
kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes
Einwendungen gegen den Plan erheben. Auch der
Vorſtand des Gemeindebezirks hat das Recht, Ein
wendungen zu erheben, die ſich auf die Richtung
des Unternehmens öder auf Anlagen an Wegen,
Ueberfahrten, Triften, Einfriedigungen, Be
wäfſſerungs- und Vorflutanlagen beziehen.
Einwendungen ſind bei der Polizeiverwaltung in
Halberſtadt ſchriftlich einzureichen oder dort mündlich
zu Protokoll zu ertlären.

Am Donnerstag, den 2. Mai 1929, gegen
11 Ubr, findet an Ort und Stelle die Verhandlungüber den Plan und die gegen ihn etwa erhobenen
Einwendungungen ſowie über die Höhe der für den
Grund und Boden zu zahlenden Entſchädigung
ſtatt. Alle Beteiligten werden hiermit aufgefordert
ihre Rechte in dem Termin wahrzunehmen. Bei
Ausbleiben wird vhne deren Zutun der Plan und
die Entſchädigung feſtgeſtellt ſowie wegen Zahlung
der Entſchädigungsſumme das Erſorderliche verfügt e
verden.

Frhr. von Nordenvpflycht, Regierungsrat.

Säuglingsfürſorge.
Dienstag, den 23. April 1929, nachmittags 3 Uhr

Beratungsſtunde
in der Unterpfarre.

Oſterwieck a. H., den 20. April 1929.
Der Magiſtrat. Hartmann.

Wirklich geheilt
bin ich durch die wie ein Wunder wirkenden Natur
beilmittel des Herrn C. Holle. Jch litt ſeit
3 Jahren an NervenGelenk-Rheumatismus und
konnte zeitweiſe nicht laufen (gehen). Nach 3monat-
licher Kur fühle ich mich wieder ganz friſch und
geſund. Ich empfehle jeden Leidenden Herrn
C. Holle.

Nietleben b. Halle a. S
Paſſendorferſtraße 31.
Sprechzeit Montags 9—12 und 25 Uhr.

C. Holle, Halberſtadt, Roonſtr. 62.

ez Lonis Hemvel.

z kirchbof 2—-6 und 11--18,

Hohe Straße 4—37,

M ſtraße,

doriſtraße,

S und 76—89a, B
Guts Muths- Straße 6, Höfenweg, Kleersſtraße,

a Finkenherd,

Solche

Aus Quedlinburg.

MüllAbfuhr.
Von Montag, den 22. April d. Js. ab,

wird die ſtädtiſche Müllavfuhr nach ſolgendem
Sommerfuhrplan ausgeführt:

Bezirk I (Montag), 7 h. 9 Ubr:
Bornſtraße, Brandagaſſe, Breite Straße 4-10,

39-—46, 49, 51-—53, Eſſiggaſſe, Gildſchaft. Kornmarkt,
Markt 1--6, 8, 10--12, 15 (Vorderhaus) Markt

Marktſtraße 1-2. 4-11und 14—15, Neuendorf, Rittergaſſe, Steinbrücke 114
und 17—22

10--11 Uhr:
Altetopfſtraße, An der Kunſt, Blaſiiſtraße 1-5,

16 und 18--28, Blücherſtraße. Lange Gaſſe 30
und 33, Marktſtraße 12, Marſchlingerhof, Reinſtein-

ſtraße. Schloßberg 16—39, Weſtſtraße, Wiperti
ſtraße. Yorkſtraße

14--15 Ubr:
Blaſiiſtraße 17. Doveſtraße. Grabengaſſe,

Scharnhorſtſtraße, Schmale
Straße 46. Steinbolzſtraße, Wallſtraße 1-—29, 99—94und 99, Waterlvoplas, Weſterhäuſerſtr., St. Annen
Zweigſtift und Martinshof.

Bezirk II (Dienstag) 7 -9 Uhr
Aegidiikirchhof, Breite Straße 11-33 u. 36-37,

Dippeſtr., Goldſtraße, Gröpern 15- 18a, Kanonen
berg, Kramerſtr., Schmale Straße 1-14, 50, 52-69,
Schützenbrücke, Schützenſtraße, Schwalbeſtraße,
Wegeleberweg

10--11 Ubr:
Am heiligen Brunnen, Boſſeſtraße, Brecht

Breite Straße 34 und 35. Gröpern 1-12,
Hardenbergſtraße, Hohe Straße 1--3 und
Hoken, Jul. Wolff Straße Klink, Körner

traße, Lindenſtraße, Markt 13/14 und 15 Hinter
haus), Markttirchhof 7— 10, Marktſtr 3, Schenken

Schulſtraße, Schwertgaſſe, Wall
ſtraße 30--71 und 96, Weingarten.

14—15*, Ubr
Blaſiiſtraße 6 und 7, Bockſtraße, Frhr. v. SteinStraße, Gnetſenauſtraße, Halberſtädterſtraße, Heid

feldſtraße, Kleine Gaſſe, Kafernenſtraße, Lazarett
ſtraße, Markt 9. Schmale Straße 15—45, 47--48
und 51, Steinbrücke 15--16 und 23, Taubenbreite,

R Word, Wordgaſſe.
Bezirk III (Mittwoch) 7 9 Ubr:

Breite Straße 47, 48 und 50, Ditfurterweg,S Ja ne Oerxingerſtraße, Steinweg
10 24-—38, 40——63, 65-—69, 71, 74—-94, Stieg

18, 2122, 24—25 und 27—31, Stobenſtraße.

10--11 Uhr:
Amelungſtraße 12, 15--17, Auguſtinern 126

adebornerweg. Damm 1--7 u 9--22,

Konvent 13--26, Magdeburgerſtraße, Möhrenſtieg,
Reichenſtraße, Steinweg 21, 22—-23 und 64, Weber-
ſtraße 42 (Hinterhaus), Wevheſtraße.

14-15 Ubr:
Auguſtinern 27--75, Guts Muths-StraßeHölle, Kaiſerſtraße, Markt 7, Pölle 1-11 u. 46-87

Schuhhof, Steinweg 9 und 39, Sties 19, 20, 23 u. 26
Weberſtraße, Zwiſchen den Städten, St. Annen
Hoſpital.

Bezirk IV (Donunerstag) 79 Ubr:
Adelheidſtraße, Amelungſtraße 1, Ballſtraße 36,

Damm 8, Heiligegeiſtſtraße 11112, Hindenburgſtraße
Mauerſtraße, Pölkenſtraße, Reichsplatz, Seilergaſſe,
Turnſtraße.

10--11, Ubr:
Ballſtraße 1—35 u 37--57, Heiligegeiſtſtr. 6--7,

S Kaplanei, Mummental, Neuſtädterkirchhoſ Polle
70, 72 und 73.

14--15 Ubr:
r r Hinter der eKonvent 1-12 und 27—38, Rathenauſtraße 1--9b,

Schenkgaſſe, Schloßberg 1--15, Waſſertorſtraße.

Bezirk V (SJreitag) 7 9 Uber
Bergſtraße 1--56, Bismarckſtraße, Heinrichſtr.,

Jungfernhohlweg, Mathildenſtraße, Theophanoſtr.

10--11 Ubr:
Anhalterſtraße, Bicklingerweg. Fröbelweg,

Hoeseſtraße Höhenweg, Huigrenſtieg Kurze Straße,Lauenburgerſtraße, Moltkeſtraße, zeſtalogziſtraße,
Roonſtraße, Seminarſtraße.

14--15, Ubr:
Frachtſtraße, Harzweg, Klopfſtockweg, Rambergweg, Rathenauſtraße 10, Spunpſseüroerttrae,

St. Johannis-Hoſpital.
Bezirk VI (Sonnabend) --9 Ubr:

Am Hoſpital Banſiſtraße, Heiligegeiſtſtr 1-5,
8—-10 u. 13-29, Lange Gaſſe, Neuerweg, Schiffbleek.

10 11 Ubr:
Abteigaſſe, Billungſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße,

Kaiſer Otto Straße, Langenbergſtraße, Mühlen
ſtraße, Unter dem Birnbaum.

Quedlinburg, den 18. April 1929.

Städt. Tiefbauamt.

12—45, Steinweg

HAMBURGAMERIKA
IMiEI

Nächste Passagierabfahrt:

D. „Reliance“
30. April

Ah belieben sich wegen aller
c Finzelheiten zu wenden an:

HAMBURG-
AamERIKA LINIEHamburg Alsterdamm 25

oder die Vertretung in:

Halberstadt

Heinrich-
AuliusstraßSe 10, l.

Partei-Literatur e t.

s illige böhmische Bettfedern!

hei Pilsen, Böhmen

Nach 27
verſtorbenen
Herrn Rechtsanwalt Dr. Ebert, habe ich ein

Herrn Juſtizrat

eröffnet. Jch übernehme außer anderen Sachen

Verträgen und Schriftſätzen aller

Pachtungen als auch Hypotheken

und bitte höflichſt um Jnanſpruchnahme.
Erledigung wird zugeſichert.

Sprechzeit: Werktäglich 8—13 und

C. Kolze, Bismavckſtraße 464

Büro für Rechts und Gteuerſachen

Einziehung von Forderungen, Vertretungen in Zwangs
verſteigerungsſachen, Regulierung von Nachläſſen, Auf
ſtellung von Nachlaßverzeichniſſen, Anfertigung ſämtl.
für das Grundbuch erforderlicher Urkunden, ſowie von

Gnadengeſuchen, Geſuchen um Bewilligung des Armen
rechts uſw., Erteilung von Rechtsrat, Rat und Hilfe
in Eheſcheidungs, Verwaltungsſtreit und Strafſachen,
Durchführung außergerichtlicher und gerichtlicher Ver
gleiche, Vermögensverwaltungen, Steuerſachen ſowie
die Vermittlung von Grundſtücksan und Verkäufen,

Schnelle und ſachgemäße

Jahre langer Tätigkeit als Bürovorſteher im Büro des
Sußmann bzw. im Büro des

die

Art, Teſtamenten,

15--19 Uhr

haben

Jahren

ranzperimuel zur Hand Zu

S DPARNTHER-
e FAHRRADER

sich dafür seit
bewährt, denn

die versagen nie

ne BRAUNSCHVEIG
Verkaufsstelle:

Herm. Wulfert, Halberstacdkt
Johannesbrunnen 13Wiin, Schaare, Schwanehbeck.

Es liegt auf der Hand

daß das Köſtritzer Schwarzbier aus der Fürſtlichen Brauerei Köſtritz
ein ſtärkendes Getränk für Geſunde, Kranke und

Wöchnerinnen und ſtillende Mütter ſein muß, wenn man berückfichtigt,
daß obige Menge beſten Gerſtenmalzes dazu gebört,
Liter dieſes altberühmten Bieres berzuſtellen-

Vergißmeinnicht u. a.

Nur reine guttüöllende Sorten
Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße Mk. 4. weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. Mk. 10 beste SorteMk. 12. Mk. 14.-. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. U mtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt sachuel, Lobes Nr. 891

W

P etent lngenleu Böhme, hHalberstadt,
Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing.

altbekannten guten Sämereien aus der Züchterei

Gebr. Dippe, Quedlinburg
ſowie Steckzwiebeln, Dahlien, Gladiolen, Stiefmütterchen, Nelken

Rekonvalefzenten, für

um einen halben
General-Vertretung:

JArtbur Sturm, Biergroßbandlung, Halberſtadt, Harsleberſtraße 6,
Fernruf 2449.

SGGGGGEEEIIIIIIIIIIIIäAlexander Schwarzbart
Blumenreihe Markthalle Blumenreibe S

S

empfiehlt ſeine S

Verkauf täglich
S

umd
Guldener ler

Jeden Sonntag

Tanz
Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Kornſtraße 6.

Schüfer MartinSalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. NRatsapotheks.

Hoher Verdienſt
ruft!

300 Mark und mehr ver
dienen Vertreter und
Vertreterinnen durch
Verkauf an Private.
Schreiben Sie ſofortan: el agertarte 23,
Berlin SW. 48

Suche zum 1. Mai 1929

tüchtiges, ſauberes
Hausmädchen

Annemarie Severin,

Blankenburg-Harz,
Weſterhäuſerſtraße?.

Gartenpflege:
Tel. 2914

ſowie alle vorkommenden
Garten Arbeiten über
nimmt in gewiſſenhafter
und pünktlicher Aus

führungAd. Richard jr.
Möchte beſonders hin

weiſen auf meine
Hochſtamm

und Buſch-Roſen
in kräftiger Ware und
herrlichen Farben, ſowie

Frühjabrsblumen.
Stauden und Dablien

in großer Auswahl

Ad. Richard jr.
Gärtneret

Am Berge 2

Stiefmütterchen
Vergißmeinnicht

Rellen, Primeln

Adolf W. Bürgor
Weſterbäuferſtraßze

Beſtellungen werden auch
im Stadtgeſchäft, gegen
über der Städt, Spar
kaſſe entgegengenommen.

Niedrige Roſen
Zierſträucher
Blumenſtauden
Frühjahrsblumen
Dahlienknollen
Gladiol.-Zwiebeln
Erdbeerpflanzen
Gemüſe und

Blumenſamen
in nur beſten Sorten und

zu billigſten Preifen
empfiehlt

H.Timmroth
Gartenbanbetrieb,

Wegeleberſtrafze.

Weiß. Kinderwagen
zu verk. Bakenſtr. 43, I.

Guterhaltener
Kinderwagen

billig zu verkaufen
Tannenſtr. 2, II

Damen und Herren
Fahrrad

faſt neu, u zu verk.Lazarettſtr. 2, part., I.

Achtung!
Empfehle zu beſonders

günſtigen Preiſen:
Stiele in allen Sorten,Bobnenſtangen- Roſen,
Tomaten und Baum
pfäble, Blumenſtäbe

und Gartengeräte.
Richters Wagenhandig,
Halberſtadt, Prahlgaſſe 1.

r J

Allen überlegen

kerrsehids neuleste

Wäsohe mangeln
m gesetzl. geschützt

Führungstlügeln.
Kein Rutschen und
Schieflaufen mehr
Herrliche Waäsche-
glättung, viel Kund-
schaft, g. KRinnahmse.

Bequeme Zahlung
Ernst Herrsehuh
Siegmar Chemnitz 280.

Aselteste und bedeut.
Spezialfabrik.

Möbelpolitur
Ratsadvotbeke.

[Cſ]0mm

An 2271
Krist, Domplatu 1.
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